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Berufskunde 
Unſere Leſekreiſe und Leſeabende 


Wir haben-unfere Leſeabende in der heute beſtehenden Form urſprünglich 
nicht gewollt. Sie find geradezu bon ſelbſt aus unſerer Arbeit und den ſich 
daraus ergebenden perſönlichen Beziehungen organiſch gewachſen. Sie haben 
aber jetzt eine Bedeutung für unſere Bücherei bekommen, die es uns wichtig 
erſcheinen läßt, von dieſen Dingen auch anderen gegenüber zu reden. Nicht 
als ob wir ſie fordern wollten in allen anderen Verhältniſſen. Sie müſſen 
überall organiſch werden und werden nur dort möglih fein, wo Neigung 
und Fähigkeit des Bibliothekars dazu oͤrängt. 

Wir haben in der Darmſtädter Stadtbücherei augenblicklich zwei Arten 
von Abenden. Einzelabende und Reihenabende. In Einzelabenden komme 
es uns darauf an, ein einzelnes Buch oder ein einzelnes Problem demjenigen 
Kreiſe unſerer Leſerſchaft, für den das Buch Bedeutung hat, bekanntzu⸗ 
machen oder auch zu einer kritiſchen Auseinanderſetzung mit dieſem Buch 
anzuregen. In den Reihenabenden, zu denen regelmäßig derſelbe geſchloſſene 
Kreis don Leſern zuſammenkommt, leſen und beſprechen wir gemeinſam ein 
beſtimmtes Buch oder einige Bücher, die dem Intereſſe und der Eigenart 
dieſes Kreiſes entſprechen. Beide Arten von Abenden ſcheinen uns nun für 
unſere Büchereiarbeit Weſentliches zu leiſten und das, was wir am Schalter 
wollen, gradfinig zu ergänzen. 

Erſtens glauben wir Einfluß darauf gewinnen zu können, was geleſen 
wird. Wir wählen darum mit Vorliebe Bücher, die ſonſt wenig geleſen 
werden, dle vielleicht noch neu und unbekannt find, die wir aber unſerem 
Leſerkreis empfehlen möchten und wit ſpüren den Erfolg einer ſolchen 
Empfehlung ſtets aufs lebendigſte in der Ausleihe. Auch haben wir dabei 
immer die Gelegenheit der Lektüre eines Werkes benutzt, um auf verwandte, 
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ergänzende und weiterführende Werke zur ſelben Frage hinzuweiſen, in der 
Hoffnung, daß der Leſer ſich ſo dazu führen läßt, von einem Buch zum 
anderen tiefer in die angeſchnittene Frage einzudringen. 

Zweitens aber wollen wir Einfluß auf die Art gewinnen, wie geleſen 
wird. Denn dieſe wichtige Frage entzieht ſich ſonſt doch faſt ganz unſerer 
Einflußnahme. Für die Wirkung eines Buches aber iſt fie von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung. Wir haben daher einzelne Bücher für die Einzel⸗ 
leſeabende gewählt, nur in der Abſicht, den Leſer zu ſelbſtändigem Urteil 
über die poſitiven urd negativen Kräfte eines ſolchen Buches zu führen. So 
haben wir beiſplelsweiſe in diefem Winter Jakob Waſſermann „Der Auf⸗ 
ruhr um den Junker Ernſt“ mit betont kritiſcher Haltung geleſen, um den 
Leſer das Problematiſche in Waſſermanns Kunſt empfinden zu laſſen und 
ihn zum Urteil über Licht und Schatten bei Jakob Waſſermann anzuregen. 
Ich war mir dabel der Gefahren eines ſolchen Angreifens der Frage voll 
bewußt, vor allem der Gefahr, einem Dichterwerk Gewalt anzutun durch 
Voreingenommenheit des Leſers, hielt aber doch die Frage nach der Bes 
deutung Waſſermanns für ſo weſentlich für unſere Ausleiharbeit, daß ich 
eine ſolche Anregung zur Waſſermannkritik für dringend notwendig erachtete. 

Auch in den Reihenabenden verſuchen wir auf die Art des Leſens Ein⸗ 
fluß zu gewinnen durch ausführliche gemeinſame Beſprechung des jeweils 
Geleſenen. Wichtiger aber iſt wohl noch, daß in beiden Abenden die 
geſprochene Wirkung einer Dichtung oder einer Abhandlung eine ganz andere 
Auswirkung und ein weſenhafteres und grünoͤlicheres Erfaſſen des Ganzen 
möglich machen ſoll, fo daß von ihr aus auch die Lektüre anderer verwandter 
Werke beeinflußt werden wird. 

Drittens aber ſind wir gewiß, daß durch dieſe Leſeabende eine ſtarke 
perſönliche Verknüpfung unferer Leſerſchaft und Bibliothekare erzeugt wird, 
die der geſamten Bücherelarbeit zugute kommt. Unfere Leſer, die regelmäßig 
zu unferen Leſeabenoͤen kommen, betrachten teilweiſe unſere Bücherei als 
eine Art Heim, in dem ſie nicht nur ſich Bücher holen, ſondern auch abends 
oft geradezu freundſchaftlich zuſammenkommen. Da der Kreis der zu den 
Abenden Kommenden ſich ſtets wieder erneuert, bildet ſich allmählich eine 
ganze Gemeinde von Leſern, die mit der Bücherei perſönlich eng verbunden 
find. Wenn dieſer Kreis auch nur einen Bruchteil unferer geſamten Leſerſchaft 
darſtellt, ſo iſt er doch ein Mittelpunkt von dem aus perſönlich bindende 
Wirkungen in unfere ganze Leſerſchaft hinein ausſtrahlen können. 

Alles das wird aber davon abhängig ſein, ob man es verſteht, dieſe 
Dinge fo aufzubauen, wie ſle an den einzelnen Orten, in der gegebenen 
Zeit und unter den gegebenen Berhältniſſen gerade notwendig find. Wir 
haben in den letzten Jahren den Marſch auf manchem begonnenen Weg 
abbrechen müſſen, haben beſonders in den erſten Jahren öfters mit der 
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Arbeit von neuem anfangen müſſen, bis wit die Form gefunden hakten, 
die unſeren Verhältniſſen angepaßt zu fein ſchlen. Das aber wird niemandem, 
der dieſe Arbeit beginnt, erſpart bleiben. Ein jeder wird für ſich und 
für feine Verhältniſſe die richtigen Formen ſich herausarbeiten 
müſſen. In einigen Einzelfragen können dabei aber doch unſere in Darm⸗ 
ſtadk gemachten Erfahrungen vielleicht helfen. Deshalb ſeien hier einige 
Hinweiſe gegeben. rs 

Von großer Wichtigkeit für das Gelingen ſolcher Abende iſt die Aus⸗ 
wahl des richtigen Raumes. Ich glaube, daß Abende in dieſem Sinn 
nie recht lebendig werden können in einem Saal mit Stuhl- oder Bank⸗ 
reihen und Rednerpult; daß aber die erſte Grundlage ſchon gegeben iſt, 
wenn man in anſprechendem anhelmelndem Raum, etwa um einen großen 
Tiſch zuſammenſitzt, fo daß ſchon der Raum mik Beleuchtung und Farbe 
den Kreis der Leſer mit dem Vorleſenden zu einer Einheit zuſammenſchließt. 
Der Frage einer guten, den Hörer nicht beläſtigenden Beleuchtung iſt dabei 
beſondere Aufmierkſamkeit zuzuwenden. Es iſt zum mindeften ſehr wünſchens⸗ 
wert, wenn der Naum dieſer Abende ſich im Haufe der Bücherei befindet, 
da dann alle die kommen mit dem Haufe ſelbſt eine lebendige freunoͤſchaft⸗ 
liche Verbindung bekommen. 

Ich halte es nach unſeren Erfahrungen für notwendig, daß an dieſen 
Abenden der Bibliothekar ſtets ſelbſt lieſt. Leſeabende, die von Fach⸗ 
rezitatoren unternommen werden, könnten in dem Kreiſe des von uns 
Gewollten nur als abſolut fremd, ja als ſtörend und zerſtörend empfunden 
werden. Aber auch ein Wechſel der leſenden Perſönlichkeiten innerhalb 
desfelben Kreiſes iſt nicht erwünſcht, da damit die Einheitlichkeit der perſön⸗ 
lichen Bindung und des Grunoͤcharakters der Abende verlorengeht. Wo 
nicht gerade körperliche Hemmungen vorhanden find, wird ſich der Biblio⸗ 
thekar faſt ſtets zu gutem zweckentſprechenden Leſen erziehen und ſchulen 
können. Bei dramakiſchen Werken haben wir es ſtets vermieden, mit ver⸗ 
teilten Rollen zu leſen, da eine lebendige Wirkung hier nur möglich iſt, 
wenn der Kreis an ſolches Lefen dauernd gewöhnt und darin geſchult iſt. 

Die wichtigſte Frage iſt die Zuſammenſetzung der Kreiſe ſelbſt. 
Hierbei iſt ganz ſcharf zwiſchen den beiden Arten von Leſeabenden, die wir 
jetzt haben, den Einzelabenden und den Reihenabenden, zu unferfcheiden. 
Bel unſeren Einzelleſeabenden hat ſich das ſtets von ſelbſt geregelt. 
Wir haben zeitig vorher an zahlreichen Stellen der Stadt und in den 
Zeitungen bekanntgemacht, was geleſen werden foll. Dann findet ſich von ſelbſt 
ein Kreis von Menſchen, denen dies Buch etwas zu ſagen hat. Eine Nelhe 
don Leſern werden regelmäßig kommen, aber doch auch nur dann, wenn 
fie innerlich eine Beziehung zu dem angekündigten Buch oder Thema haben. 
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Im allgemeinen iſt alſo der Teilnehmerkreis wechſelnd und ſoll es auch ſein. 
Grundſätzlich anders und welt ſchwieriger iſt es bei den Reihen aben den 
Hier legen wir heute nach einigen Fehlgriffen der erſten Jahre entſcheidenden 
Wert darauf, einen einheltlichen Kreis zu bekommen, der womöglich unters 
einander ſchon Fühlung und Beziehung hat, weil wir glauben, daß nur 
fo eine offene vertrauensvolle Ausſprache untereinander gewährleiſtet iſt. Am 
liebſten iſt es uns, wenn ein Kreis von Menſchen ſich unabhängig von uns 
bildet und dann an uns mlt der Bitte, einen Leſeabend einzurichten, heran⸗ 
tritt. Etwa eine Gruppe einigermaßen gleichgerichteter Jugend ober eine 
Gruppe von Arbelterftauen u. dgl. Es kann aber auch ein beſtimmtes, 
ſcharf umriſſenes ſachllches Intereſſe gruppenbildend wirken. So haben wir 
Im Augenblick einen Kreis von Leſern, die das gemelnſame Intereſſe an 
mittelalterlichet Kultur und altem deutſchen Volkskum zuſammengeführt hat 
und für die dieſes gemelnſame Intereſſe Bindung genug iſt, um einen 
lebendigen Kreis zuſammenzubringen; aber auch hier mußken wir darauf 
oͤringen, Elemente aus ſozial böllig verſchiedenen Schichten fernzuhalten. 

Beſtimmte Regeln laſſen ſich natürlich auch hier nicht aufſtellen, fondern 
dem Takt und dem unmittelbaren Empfinden für das, was den einzelnen, 
dem Kreiſe angehörenden Menſchen innerlich zugemuket werden kann, muß 
die Entſchelöung bei der Zuſammenführung eines ſolchen Kreiſes überlaſſen 
bleiben. 

Wir haben z. B. in einem Kreis des lezten Winters Gruppen ver⸗ 
ſchiedenſter Art zu einem Kreis zuſammengefügt, dabei allerdings auf eine 
Ausſprache verzichket, wie dies aber auch durch den ganzen Stoff ſchon 
gegeben war. Denn wir laſen in dieſem Kreis Zeugniſſe aus dem neuen 
bolſchewiſtiſchen Rußland und ich glaube nicht, daß unfere Kenntnis diefer Ber: 
hältniſſe es uns geſtaktet, über dieſe Dinge heute ſchon zu disputleren, 
fondern daß es unſere Sache iſt noch zu hören und uns zu unterrichten. 
In dieſem Falle erwies ſich, wie geſagt, die Mlſchung verſchiedenſter Ele⸗ 
mente (junge Arbeiter, ruſſiſche Studenten und Balten) als fruchtbar. Im 
ganzen werden wir aber gerade auf dieſe Frage der perſönlichen Zuſammen⸗ 
fegung der Kreiſe immer wieder beſondere Aufmerkſamkeit verwenden 
müſſen. 


1 An dlefem Punkte teitt der Wefensunterfchted zwiſchen dlefen Leſeg e melnſchaften, 
Leſekrelſen elnerſelts und den melthin üblichen Vorleſeabenden und den auch von Adolf 
Waas ſelbſt veranſtalteken Einzelabenden anderſelks ganz beſonders deutlich in Erſchelnung. 
Das Entſcheldende und aus det Grundauffaſſung unſerer Aebelt unmittelbar Hervorgehende 
{ft der Gedanke der Gruppenblldung, des organlſch gewordenen Krelſes, der erſt den 
rechten Boden für eine fruchtbare Bildungsarbeit darſtellt. Hier llegt der grundsätzliche 
Unterſchied zu allen den „Beranftaftungen“, bel denen unkerſchledslos vor der unge⸗ 
gliederten Maſſe der Anweſenden ein — oft durchaus gutes und elnheltlich aufgeſtelites 
— „Programm“ von Darbletungen durchgeführt wird. Dleſen Unterſchled, der felbftver- 
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Die Auswahl des zu Leſenden ergibt ſich bei den Reihenleſeabenden 
meiſtens ſchnell in perſönlichem vorbereitenden Geſpräch. Da hier ja ein 
beſtimmtes Intereſſe und ein beſtimmter Wunſch dem ganzen Kreiſe ge⸗ 
meinſam iſt. Anders bei den Einzelabenden. Sie fragen je nach dem ges 
wählten Buch einen oft ſehr verſchiedenen Charakter. Oft kommt es uns 
darauf an, ein neu erſchlenenes und unbekanntes Buch zu empfehlen. So 
laſen wir belſpielsweiſe kürzlich Bengt Berg „Mein Freund der Regen⸗ 
pfeifer“. Bel anderen Abenden galt es vor allem ein Problem durch ein 
ſolches Buch vor unfere Leſer hinzuſtellen, für den einen es etwa aufzu⸗ 
rollen, für den anderen es zu verkiefen, z. B. Otto Zirker, Der Gefangene 
(im Winter 1924/25). Of liegt uns auch daran, mit einer ſolchen Werbung 
für eln Buch uns an elne beſtimmte Leſerſchicht zu wenden; fo, wenn mir 
im vorigen Jahre ein neuerſchienenes Memolrenwerk aus dem Darmftadt 
der Bledermeierzeit laſen oder wenn wlr für eine ganz andere Leferfhicht 
Liſa Tetzners Berichte vortrugen. An anderen Abenden kommt es uns 
darauf an Hemmungen, oͤle einem Werk gegenüber beſtehen, zu beſeitigen. 
So etwa bei größeren Dichtungen, dle ſonſt wenig geleſen werden und die 
auch kaum wirken, wenn ſie nicht laut vorgetragen werden, z. B. Werfel, 
Paulus unter den Juden. Oder es handelt ſich um die Beſeitigung von 
Hemmungen, die darin liegen, daß das Werk einer anderen Zeit und 
anderen kulturellen Bedingungen entſtammt, dle das Buch nicht wirken 
laſſen, ehe dieſe kulturgeſchichklich bedingten Grundlagen gegeben find; 
z. B. Dante, Das neue Leben. An anderen Abenden war es wie oben 
ſchon erwähnt, unſere Abſicht, das Urteil unſerer Leſer herauszufordern. So 
laſen wir kürzlich gemeinſam verſchiedene Auffäge und Berichte zu dem Ford⸗ 
Problem, um unſere Leſer anzuregen, die ſehr viel geleſenen Werke von 
Henry Ford nachdenklich mit Berſtänoͤnis für die Problematik des dort Vor⸗ 
getragenen zu lefen.' Andere Abende wieder gewinnen den Charakter von 
Feiern, fo z. B., wenn wir unmittelbar vor Weihnachten Ludwig Thoma, 
Die heilige Nacht laſen oder Timmersmanns Jeſuskind in Flandern, oder 
wenn wir an dem dem Totenſonntag vorausgehenden Tage den Ackersmann 
aus Böhmen von Johannes von Saaz auf unſere Leſer wirken ließen. 

Wichtig iſt dabei, daß wir es ſtets vermieden haben, für ſolche Felern, 
aber auch für alle unſere Abende, „Programme“ zuſammenzuſtellen, Ein⸗ 
zelſtücke aus berſchiedenen Werken etwa zuſammenzufügen, ſelbſt wenn ein 
ſtänölich ſich nicht nur auf Dorleſeabende beſchränkt, fondern durch unſer ganzes heutlges 
öffentliches ober halböffentliches kulturelles Leben geht, welterzuberfolgen, wird Aufgabe 
elner ſpäteren Unterſuchung ſeln gelegentlich elner Seſprechung der früher zu dleſer Frage 
erſchlenenen Literatur. Die Schelſtleltung 

Vergleiche auch in dleſem Zuſammenhang dle Beſprechung des Foröſchen Werkes 
in „Hefte“ IX. Band, 1924, S. 92 ff.). Die Sceiftleitung 
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gleicher Grundgedanke oder eine gleiche Grunoͤſtimmung die einzelnen Stücke 
miteinander verbunden hätte. Wir haben uns bemüht, ein ganzes Werk zu 
geben. Wenn es der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zelt wegen nicht 
ein ganzes Werk fein konnte — was uns immer das liebſte war , fo 
doch einen in ſich abgeſchloſſenen und in ſich eine Einheit darſtellenden Ab⸗ 
ſchnitt eines Werkes. Auch Einleitung und Ergänzung treten ſtets hinter 


dem Werk ſelbſt zurück. 
* 


Vielleicht wird mir der Einwand gemacht, dieſe ganze Arbeit ſel nicht 
Sache der Bücherel, ſondern der Volkshochſchule. Demgegenüber möchte ich 
doch betonen, daß, fo nah auch unſere Neihenfefeabende den Arbeits⸗ 
gemeinſchaften einer Volkshochſchule ſtehen, ſie doch einen eigenen Charakter 
erhalten und ſtets bewahrt haben. Es tritt auch In dieſen Abenden, ſelbſt 
bei ausgedehnteren Geſprächen, als fie ſonſt in unſeren Abenden üblich iſt, 
der Leiter eines ſolchen Abends vor dem Werk ſelbſt zurück. Ich fühlte 
mich Immer nicht als der eigentlich Gebende, ſondern als der einem Werk 
Dienende. Leiter und Hörer ſtehen ſich nicht gegenüber, fondern ſtehen in 
gemeinfamer Front dem vor fie hintretenden Werk und feinem Autor gegen⸗ 
über. Das gibt biefen ganzen Abenden einen weit objektiveren Charakter 
als es bel Arbeitsgemeinfhaften der Bolkshochſchule möglich if. In der 
eigenkümlichen Verquickung, daß man ſelbſt mit dem was man perſönlich 
gibt, dem Werke des Dichters dient und doch wieder durch die Auswahl 
des Stoffes den Dichter oder Schriftſteller das ſagen läßt, was man ſelbſt 
feinen Leſern bringen möchte, in dieſer elgenkümlichen Verquickung liegt der 
eigentümliche Reiz dieſer Abende, die vielleicht nicht fo unmittelbar fein 
können wie Arbeitsgemelnſchaften der Volkshochſchule, aber In ihrer größeren 
Sachllchtelt nachhaltiger in Ihrer Auswirkung bleiben können. 


Auf jeden Fall halte ich es für die ganze Arbeit, wie oben bereits 
betont, für weſenklich, dieſe Abende organiſch wachſen zu laffen; jeweils 
den gegebenen Verhältniſſen Rechnung zu fragen, niemals anderswo erprobte 
Form ktitiklos zu übernehmen und in jedem Augenblick ſelbſt krltiſch dieſen 
Abenden zuzuhören und geſpannt darauf zu merken, ob irgendwo ein fofer 
Punkt, ein unfruchtbarer Anſatz, elne unbeftiedigende Entwicklung die Ent⸗ 
faltung des Ganzen zu hindern oͤroht. Je lebendiger und perſönlicher dieſe 
Abende fein werden, um fo mehr wird auch ihre Geſtaltung ſteks fließend 
bleiben, um fo lebendiger und eindringlicher wird aber auch ihre Wirkung 
für die Leſerſchaft und für unſere Bücherel ſelbſt fein.‘ 

Dr. Adolf Waas 


1 Vergleiche hlerzu noch dle Überfiht über dle In den beſeabenden gelefenen Bücher 
auf S. 12 dleſes Heftes. Die Schelftleltung 
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Die Muſik in der volkstümlichen Bücherei 


I. 


Wir beginnen in der nächſten Nummer der „Hefte Beſprechungen über 
Muſikliteratur und Noten zu veröffentlichen. Der Muſikreferent der Städtiſchen 
Bücerhallen zu Leipzig, Dr. Konrab Ameln, ftellt im folgenden einen ein⸗ 
führenden Aufſa über die Muſik in der bolkskümlichen Bücherei voran. 
Bei der Fülle der Fragen, die mit diefem Thema verbunden find, hat ſich 
Dr. Ameln in dieſem Auffag im weſentlichen auf die Herausarbeitung einer 
Frage beſchränkt. Seit einer Reihe von Jahren iſt im deutſchen Sprachgebiet 
eine „muſikaliſche Erneuerungsbewegung“ entſtanden, die von Walther Henſel, 
Fritz Jöde und ihren Mitarbeiterfreifen getragen wird und mit der Konrad 
Ameln — als Herausgeber der „Singgemeinde“ — in engſter Verbindung ſteht. 
Bei allen denen, die der Muſik eine weſentliche Aufgabe beim Aufbau unſerer 
Volksordnung zuerkennen, hat diefe Bewegung lebhafte Anteilnahme gefunden. 
Wir haben bereits im IX. Jahrgang diefer Zeitſchriſt (S. 343) darauf hin⸗ 
gewieſen, wie eng dieſe Muſikbewegung ſich mit den Geoͤankengängen von 
Wilhelm Flitners Laienbildung berührt, wie fie — ganz im Sinne Flitners — die 
Muſik als „angewandte“ Kunſt, als „Geſtaltung wirklicher Situationen des 
Lebens” aus ben Feſſeln ſpezialiſtiſcher Fachforſchung und artiſtiſchen Virkuoſen⸗ 
tums befreien will, und fo allen ähnlichen Beſtrebungen und Frageſtellungen 
in der freien Volksbildung eng verwandt iſt. Durch d iieſe Muſikbewegung iſt 
deutlich geworden, daß auch in der freien Volksbiloͤungsarbeit der Muſik 
und vor allem der Muſtkausübung der Laien eine erhöhte Bedeutung zu⸗ 
kommt. Konrad Ameln zeigk nun in dieſem erſten Aufſatz, wie ſpeziell 
der volkstümlichen Bücherei, die in dieſer muſikaliſchen Erneuerungs⸗ 
bewegung einen wertvollen Bundesgenoſſen im Kampf für das echte und 
werthafte Kulturgut erhält, von hier aus auch neue Aufgaben zuwachſen. 
Im einzelnen wird Dr. Ameln dies in weiteren Aufſätzen, ſoweit es der 
Rahmen unferer Fachzeltſchrift erlaubt, darlegen. Wer ſich eingehend befannt- 
machen will mit dleſer neuen Muſikbewegung, der fei auf die Zeltſchrift 
„Die Singgemeinde im Bärenreiter⸗Berlag hingewieſen, die das Organ 
des Finkenſteiner Bundes, eben jener Sing⸗ und Muſikbewegung, iſt, und 
auf die „Muſikantengilde“ von Fritz Jöde, der mit feinem Kreis in ähnlicher 
Art arbeitet (Verlag Kallmeher⸗Wolfenbüktel) So bedeutſam dieſe Muſik⸗ 
bewegung für uns iſt, es würde der Aufgabe, die die volkstümllche Bücherei 
im Ganzen unſeres kulturellen Lebens zu erfüllen hat, nicht entſprechen, wenn 
fie ihre Muſtkabteilung ausſchlleßlich unter dem Geſichtspunkt der muſika⸗ 
liſchen Erneuerungsbewegung aufbauen würde. Daher iſt auf folgendes noch 
hinzuweiſen: 5 
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Wenn die volkstümliche Bücherei bisher ſich überhaupt mit der „Muſik“ 
befaßte, dann geſchah dies in erſter Linie dadurch, daß in größerem oder 
geringerem Umfang Literatur über Muſik, muſikgeſchichtliche, muſikäſthetiſche, 
muſikpädagogiſche Werke, Muſikerbiographien, Werke zur Inſtrumentenlehre 
u. a. eingeſtellt wurden. Demgegenüber wird zweifellos die volkstümliche 
Bücherel die neuen Beſtrebungen der Gruppen um Henſel und öde in 
den Mittelpunkt ihres Intereſſes und ihrer Förderung ſtellen. Aber das 
darf ſelbſtberſtändlich nicht dazu führen, das alles, was bisher der Inhalt 
der deutſchen muſikaliſchen Kultur war, vernachläſſigt wird. Eine ſolche Ein⸗ 
ſeitigkeit würde der deutſchen Bolksbüchereibewegung ſchlecht ſtehen. Es gilt 
vielmehr auch hier, das Echte und Werthafte, das, was auch für uns noch 
lebendige Bedeutung hat oder wieder gewinnen kann, herauszuſtellen; die 
Wege zu ben klaſſiſchen deutſchen Muſikſchöpfungen freizulegen, die alten 
Meiſter, zu denen uns gerade die Muſikbewegung neuen Zugang geſchaffen 
hat, auf mancherlel Welſe zu pflegen. Und auch was in den neueſten 
Bewegungen auf dem Gebiete der Kunſtmuſik ſich als ernſthaft und in die 
Zukunft weiſend darbietet, muß die volkskümliche Bücherei Im Auge behalten 
und ihren Leſern dafür die Möglichkeit der Orientierung und Urteils⸗ 
gewinnung ſchaffen. Auch auf diefen Gebieten des Muſtklebens, glauben wir, 
iſt in den volkstümlichen Büchereien eine planmäßigere und ſachlich beſſer 
fundierfe Arbeit notwendig. Denn nur in ſeltenen Fällen war es bisher 
möglich, daß der Bücherei auch für das Gebiet der Muſik Fachreferenten 
zur Seite ſtanden, die ebenſo vertraut waren mit den befonderen Bedürf⸗ 
niſſen und Bildungszielen der volkstümlichen Bücherei wie über eine 
zuverläſſige wiſſenſchaftliche Kenntnis der einſchlägigen Literatur verfügten. 
Meiſtens waren die Büchereien, von einer gelegentlichen Auskunft oder 
Berakung ſeitens eines Muſikfachmannes abgeſehen, darauf angewieſen, auf 
Grund eigener Orientierung duch die allgemeinen bibliographiſchen Hilfs⸗ 
mittel ihre Anſchaffungsentſcheidungen zu treffen. Dieſem auf die Dauer für die 
volkstümliche Bücherei im ganzen abkräglihen Zuſtand ſoll die ſtändige 
kritiſche Durchſicht der Muſikliteratur durch unſeren Fachreferenten ab⸗ 
helfen, der — wie in allen Beſprechungen dieſer Zeitſchrift — verſuchen wird, 
dabei primär vom Standpunkt der volkskümlichen Bücherei zu der 
Muſikliteratur Stellung zu nehmen. Den Problemen, die dabei der volks⸗ 
tümlichen Bücherei z. B. aus der mannigfachen Zuſammenſetzung Ihrer Leſer⸗ 
ſchaft, den dadurch bedingten ganz verſchiedenartigen Bedürfniſſen und auch aus 
dem gegenwärtigen Stand der Muſikliteratur erwachſen, und den Fragen, 
die ſich aus der beſonderen Art und Größe der einzelnen Bücherei ergeben, 
wird dabei ſorgfältig und unter Ausnutzung aller in dieſer Hinſicht auf 
anderen „Fachgebieten“ gemachten Erfahrungen nachgegangen werden. 
Hier liegt für eine pädagogiſch orientierte Büchereiarbeit noch viel unbebauter 
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Boden. Als erſte Arbeik dieſer Art hat der Muſikreferent die Durchſicht und 
Ergänzung der muſikbiographiſchen Literatur der Städtiſchen Bücherhallen zu 
Leipzig vorgenommen. Der Ertrag dieſer Arbeit ſoll in einem Verzeichnis 
„Die Meifter der Muſik, Leben und Werke” niedergelegt werden. Von den 
bereits vorllegenden Abteilungen „Bach“ und „Beethoven“ bringen wir 
aus Anlaß des Beethoben⸗Gedenktages die für diefen Katalog als Vor⸗ 
arbeit zuſammengeſtellte „Beekhoven⸗Literakur in der volkstümlichen 


Bücherei“. 
* 


Relativ unabhängig von der Frage der Muſikliteratur in der volksküm⸗ 
lichen Bücherei iſt die Frage, ob Muſikalien, alſo Notenwerke ſelbſt, zum 
Beſtand der volkstümlichen Bücherei gehören ſollen. Zu dieſer Frage hat 
Paul Marſop (k 1926) der ſeit etwa 1900 ſich für die Einrichtung öffentlicher 
Muſikbüchereien einſetzte, des öfteren das Wort genommen, ohne daß man 
ſagen kann, daß prinzipielle Klarheit, insbeſondere über die Abgrenzung zur 
reinen Fachbibliothek, erreicht worden iſt. Der Grund dafür dürfte darin zu 
ſuchen fein, daß auch dieſe Frage nur vom Boden einer feft umriſſenen 
Anſchauung von der ſpezifiſch volkspädagogiſchen Aufgabe der volkstümlichen 
Bücherei aus einer Klärung nahegebracht werden kann. Aber neben der 
grundſätzlichen Erörterung dieſer Frage kreten dann, wenn man ſich für die 
Einſtellung von Muſikallen in die Volksbücherei entſcheidet, hier eine ſolche 
Fülle von Einzelfragen und praktlſchen Schwierigkeiten auf, daß eine ſtändige 
planmäßige Bearbeitung bleſer Angelegenheit für die weitere Entwicklung der 
volkstümlichen Bücherei unbedingt erforderlich iſt. Auch oͤleſem Fragenkomplex 
werden wir — im Laufe weiterer Arbeiten und Verſuche und im Auskauſch 
mit den Büchereien, die auf dieſem Gebiete bereits ſeit längerer Zeit praktiſche 
Erfahrungen gemacht haben — in dieſer Zeitſchrift unſere Aufmerkſamkeit 


zuwenden. 
* 


Das Aufgabenfeld, das für eine intenfive Berückſichtigung der Muſik in 
der volkspädagogiſch eingeſtellten Volksbücherei vorhanden iſt, iſt groß. Wir 
werden von nun an regelmäßig zu allen auf dieſem Gebiet auftauchenden 
Fragen Stellung nehmen, ſowohl durch laufende Beſprechung von Muſik⸗ 
literatur und Muſikwerken (dies in geringerem Umfang) ſowie in Fachauf⸗ 
ſätzen, die mit grundſätzlichen und praktiſchen Fragen dieſes Gebietes ſich 
beſchäftigen. Die Leſer unſerer Zeikſchriſt bitten wir auch für dieſes Einzel⸗ 
gebtet um ihre aktive Mitwirkung, indem ſie uns von ihren Erfahrungen, 
Schwierlgkeiken und ihren Münſchen für die Bearbeltung diefer Fragen Mit⸗ 


teilung machen. 
Hans Hofmann 
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II. 


In faſt allen Büchereien, den wiſſenſchaftlichen ebenſo wie den volks⸗ 
tämlichen, iſt die Abteilung Muſik ein Stiefkind. Darüber belehrt den 
Kundigen ein Blick in die Bücherverzeichniſſe; und auch dieſe Blätter haben 
meines Wiſſens bisher, wenigſtens in größerem Umfange und zuſammen⸗ 
hängend, noch keine Berichte über Muſik und Muſikbücher gebracht. Wenn 
man ſich nach der Urſache erkundigt, Öle diefen Tatſachen zugrunde legt, fo 
pflegt in erſter Linie ins Feld geführt zu werden, daß kechniſche Schwierlg⸗ 
keiten im Wege ſtänden und der Mangel an bibliothekariſchen Kräften, von 
denen man doch außer der Eignung und Schulung für ihren Beruf als 
Bibliothekar noch eine weltgehende Vertrautheit mit der Muſik und der 
muſtkaliſchen Literatur erwarten müſſe. Dieſe Schwierigkelten müßten aber 
zu beheben ſein, wenn der Wille dazu vorhanden wäre; und daß er nicht 
vorhanden iſt, hat ſeine tieferen Gründe. 

Die Muſik wird, wenn ſie überhaupt ernſtlich betrieben wird, weithin 
als eine Fachangelegenheit angeſehen; unter denen, die Muſik nicht als elne 
Fachangelegenheit betreiben, findet man im allgemeinen jedenfalls wenige, 
die ein ernſthaftes Buch über Muſik leſen. Von dieſem Geſichtspunkte 
geſehen, wären Muſikbüchereien nur als ausgeſprochene Fachbüchereien 
notwendig, und wir beſitzen ſolche in einer Reihe von Städten; dieſe 
Muſikbibllotheken find dann melſt den Hochſchulen für Muſik oder den 
Konſervatorien als eine Art Schulbücherei angeſchloſſen oder — wie hier 
in Leipzig die Muſikbibliothek Peters — von einem Mäzen dem Künſtler, 
Gelehrten und Muſikſtudenten zur Verfügung geſtellt. — Auf der anderen 
Seite iſt für die große Allgemeinheit aber oͤurchaus noch dle Anſchauung be⸗ 
zeichnend, daß die Muſik, ſoweit fie nicht als Fachangelegenheit betrieben wird, 
lediglich eine angenehme Zugabe zur „allgemeinen Bildung” ſei. Es gehört 
zum guten Ton, daß man ein Muſtkinſtrument ſpielen lernt, mufltalifcher 
Unterricht gehört zur ſtandesgemäßen Bildung. Man betreibt Muſik im 
Hauſe weithin nur zur „Unterhaltung und Zerſtreuung“, im oberflächlichen 
Sinne als eine geſellige, in der Öffentlichkeit als eine geſellſchaftliche Anz 
gelegenheit (mit ſtark kapltaliſtiſchem Einſchlag und ÜÜberwucherung des 
Artiſtiſch⸗Birtuoſer). 


Da dtefe Anſchauungen bis heute beinahe allgemein noch gültig find, 
fo ft es auch verſtändlich, daß die Bücherelen der Muſik nur eine unter⸗ 
geordnete Stellung zubilligten; verſtändlich weiterhin, daß man zur Über- 
windung der techniſchen Schwierigkeiten keine größeren Anſtrengungen 
machte. Die Auswahl und der Aufbau, die Darſtellung und Vermittlung ſo⸗ 
wle die Pflege eines Beſtandes von muſikaliſcher Literatur verlangten in der 
Tat beſonders dafür Horgebildefe und muſikaliſch befähigte Kräfte. Die 
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Eigenart des Materlals beoͤingt die Entwicklung beſonderer Methoden für 
Auswahl und Aufbau des Beſtandes, für die Verwaltung Magazinlerung) 
und für Vermittlung und Darſtellung desſelben. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß der erſte Anſtoß zur Schaffung volkstümlicher Muſtkbüchereien 
nicht von einem Bibliothekar, fondern von einem Muſiker ausging; Paul 
Marſop hat ſich dadurch ein großes Berdienft erworben. Aber er glaubte 
die Forderung erheben zu müſſen, daß die Muſikbücherelen nicht im 
Zuſammenhang mit den anderen Büchereien ſtehen ſollten, well er die 
Größe und dle grundſätzliche Bedeutung der Schwierigkeiten, die oben 
erwähnt find, zu hoch einfhätte. Er beraubte dadurch die von ihm geför⸗ 
derten Muſikbüchereien der Erfahrungen, welche von den SBibliothekaren 
bisher gefammelt worden waren. Ferner wollte er mit den Muſlkbüchereien, 
wie er fie forderte, nicht nur erzieheriſche, der Allgemeinheit dienende 
Arbeit leiſten, ſondern auch dem in beſcheidenen Verhältniſſen lebenden 
Fachmuſiker dienen. Hierdurch und durch die Iſolierung von den anderen 
volkstümlichen Büchereien ftempelte er die Muſikbücherei wlederum zur 
Fachbibliothek, was feiner urſprünglichen Abſicht durchaus zuwlderläuft.! 
Neben dieſer geiſtigen Iſolierung muß auch auf die Gefahr der organifafocifchen 
und finanziellen Verkümmerung aufmerkſam gemacht werdͤen, die den auf 
ſich allein geſtellten volkstümlichen Muſikbüchereien droht, welche erfahrungs⸗ 
gemäß mit kläglichen Etats ihr Daſein friſten müſſen. Unter Berückſichtigung 
all diefer Dinge hat man ſich denn auch vlelerorts zu einer Vereinigung 
entſchloſſen: fo iſt in Köln die Bücherei der Rheiniſchen Muſikſchule als 
volkstümliche Muſikbücherei in den Verband ber Städtifhen Volksbücherelen 
überführt worden. Weitere Beiſplele für ole Vereinigung der allgemeinen 
Büchereien mit Muſikbüchereien bieten Hagen, Düſſeld orf u. a. 
* 


Was iſt es nun, das die volkstümliche Bücherei heute beſtimmen ſoll, 
ihrer Abteilung Muſik eine neue, ſtärkere Beachtung zu ſchenken? Außer 
anderen in dem Teil J angedeuteten Momenten iſt letzten Endes 
dafür entfcheidend eine neue Auffaſſung von der Würde der Muſlk, wie 
fie eigentlich uralt iſt, uns aber im Laufe des 19. Jahrhunderts weilhin 
verlorenging. Nur in wenigen Kreiſen hak ſich eine Borftellung von dem 
überperſönlichen Wert der Muſik erhalten, von ihrer erzleherlſchen, 
bildenden, bindenden Kraft, die in älterer Zeit hoch geſchätzt wurde. 
Johann Mattheſon, der große Muſiktheorekiker aus der Zeit Bachs und 
Händels, hatte die Muſtk „vor allen Wiſſenſchaften eine Zuchtlehre“ ge⸗ 
nannt. Und Goethe ſchrieb in „Wilhelm Meiſters Wanderjahre“, II, 1: 


„1 Vergleiche Paul Marſop, Gffentliche Muſlkbücherelen I „Deutſche Muſtkpflege“, 
Frankfurt a. M. 1928, S. 186 ff. 
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„Deshalb haben wir denn unter allem Denkbaren die Muſik zum Element 
unſerer Erziehung gewählt, denn von ihr laufen gleichgebahnte Wege nach 
allen Selten.“ Aber wer könnte auch von dem, was ſich weithin als Muſik 
ausgab und in den maßgebenden Kreiſen, d. h. in dieſem Falle unter den 
Fachleuten, dafür galt, noch ſagen: „Wer ſich die Muſik erkieſt, hat ein 
himmliſch Gut gewonnen“ Martin Luther), da ja oͤoch Muſik be⸗ 
ſtimmt ſchlen, nur noch Ausdruck menſchlich allzu menſchlicher Gefühle 
zu ſein. 

Es Ift die Jugend, die zu einer neuen Wertſchäzung der Muſik und 
zu einer neuen Anſchauung von der Muſik gekommen iſt oder doch auf 
dem beſten Wege dahin iſt. Ihr wurde die Muſik wertvoll als der ſchönſte 
Ausdruck eines neuen Gemeinſchaftsgefühles, ja ihr wurde darüber hinaus 
Muſik zum Träger und Geſtalter neuer innerer Bindungen und Bildungen. 
Sie ſuchte das Schlichte, Echte und Ungekünſtelke und fand es im Bolks⸗ 
lied; fie fand in ihm aber auch das Natur- und Volkberbundene, das den 
neuen Lebensſtil dieſer Jugend auszeichnet. Hieraus ergab ſich eine klare 
Ablehnung alles Artiſtiſchen, eine relnliche Scheidung von dem Muſik⸗ 
betrieb, wie er von den Dirkuoſen beherrſcht und von den Agenten aufs 
gezogen wird. Aus dem Lebensgefühl dieſer Jugend heraus, die allem 
Sentimentalen abhold iſt, ergab ſich aber auch eine Abweiſung des Gefühls⸗ 
ſeligen, wie es in der volkskümlichen oder, richtiger geſagt, volkstümelnden“ 
Art der Muſikpflege in den Schulen, Geſangvereinen und Chören in weitem 
Umfang in Erſcheinung kritt. Die Forderung nach einer dem ſchlichten 
Menſchen unmittelbar zugänglichen und zugleich werthaften echten Kunſt 
führte zur Chormuſik und der geſamken Singekunſt elnerſeits und der volks⸗ 
tümlichen Inſtrumentalmuſik ſowie der Kammermuſik der älteren Zeit. Das 
Gemeinſame der Ausführung ſpielt dabei eine beſonders große Rolle. Aus 
den Chören und Hausmuſtkkreiſen enkſtanden neue Formen der Gemein⸗ 
ſchaft, In denen dle Muſik als ein objektiver Wert im Mittelpunkt ſteht 
und in denen die Muſik auch ole rein perſönlich ſonſt nur ſchwer zu ein⸗ 
ander findenden Einzelnen als Glieder der Gemeinſchaft zuführt. Solche 
neue Bildungen dürfen ſich da, wo ſle in reiner Form verwirklicht werden, 
ſchon mit den Namen einer Sing gemeinde oder Muſikanten gilde be⸗ 
nennen. Vor der Gefahr einer ſektlererhaften Abſpaltung von dem Gemein⸗ 
ſamen des ganzen Volkes ſchützt fie ihre ſtete Berelkſchaft zum Dienſt und 
ihr Gerichtetſein auf eine allgemeine Bolkskulkur. Es mag im Vorbeigehen 
auch berührt werden, daß in denſelben Gruppen und Gemeinden auch 
andere Kunſtgattungen gepflegt werden, wie das Laienſpiel, der Sprech⸗ 
chor u. a. Eine zuſammenfaſſende Darſtellung der Entwicklung dieſer Be⸗ 
wegung bis etwa 1925 gibt Hilmar Höckner in feinem Buche „Die Muſik 
in der deutſchen Jugenobewegung“, das an anderer Stelle im nächſten Heft 
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beſprochen wird. Doch bereits weit über den Kreis der Jugenoͤbewegung 
hinaus hat die umfaſſendere muſikaliſche Erneuerungsbewegung Einfluß be⸗ 
kommen. Auf dem Gebiet der Erwachſenenbildung ſind da die Volkshoch⸗ 
ſchulen zu nennen, an denen ſich allenthalben das Beſtreben geltend macht, 
der Muſtik eine neue, würdigere Stellung in unſerem Leben zu verſchaffen. 
Sowohl Arbeitsgemeinſchaften zur Klärung kheoretiſcher Fragen wie auch 
praktiſche Kurſe werden eingerichtet, und häufig ſind ſie von Führern aus der 
Jugendbewegung geleitet. Aber auch in die kleinen Städte und in die 
Dörfer hat die muſikallſche Erneuerungsbewegung ihren Weg gefunden. 
Allenthalben haben ſich Singgruppen gebildet, häufig don Lehrern und 
Pfarrern geführt, die eine innere Stellung zu den Gedanken dieſer 
Bewegung gewonnen haben.! Ferner find als Träger diefer Gedanken die 
Singſchulen und VBolksmuſikſchulen zu nennen, die nicht mehr eine mehr oder 
minder unglückliche Nachbilöung des Virtuoſen heranbilden wollen, ſondern 
den Dlletkanten im guten Sinne des Wortes, die auch im Rahmen der 
Schule das gemeinſame Muſizieren nicht nur als Übung, ſondern um feiner 
ſelbſt willen pflegen.? . 
Es tritt nun die Frage an die volkstümliche Bücherei heran, ob ſie 
diefer neuen Bewerkung der Muſik Rechnung fragen und ihr auch in ihrem 
Beftandsaufbau Ausoͤruck geben will. Die Schwierigkeiten, die im Wege 
ſtehen, werden mit einem feſten Willen überwunden werden. Und auch an 
den geeigneten Kräften wird kein Mangel ſein, wenn ſich dieſe auch nicht 
von heute auf morgen werden ſchulen laſſen. Dem Mißberſtänoͤnis muß von 
Anfang an entgegengetreten werden, als ob nun die Bibliothekare, welche 
die Abteilung Muſik verwalten und aufbauen ſollen, muſikaliſche Fachleute 
fein müßten. Schon in der großen Bücherei, die über eine mannigfach 
verſchiedene Mitarbeiterſchaft verfügt, würde das weithin Schwierigkeiten 
bereiten. In der nebenamtlich verwalteten Bücherei iſt es völlig ausgeſchloſſen. 
Aber es iſt allerdings ſelbſtverſtändlich, daß ein inneres Verhältnis zur 
Muſik überhaupt und der muſikaliſchen Literatur im befonderen unerläßlich 
find. Da, wo diefe inneren Beziehungen zur Muſik da find oder wo auch 
nur ein ernſthafter volksbiloneriſcher Wille vorhanden ift, ſollen die in dieſen 
„Heften“ zur Veröffentlichung gelangenden Aufſätze und Beſprechungen 
Material zur weiteren Klärung und Bearbeitung dieſer Fragen geben. Und 
wir hoffen damit auch über den Rahmen ber Bücherelarbeit hinaus manchem 
Lehrer, Kantor, Pfarrer, Jugend⸗ und Wohlfahrtspfleger, in deren Händen 
Slehe hlerzu fortlaufend ole Berichte In der „Singgemeinde“ und In der „Muſlkanten⸗ 
gilde“. Der Verfaſſet 
Vergleiche Frltz Jöde, Muſlkſchulen für Jugend und Volk. Ein Gebot der Stunde. 
Wolſenbütkel 1924, und Albert Greiner, Die Augsburger Singfhule. Augsburg 1924. 
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ja weithin auch die Muſikpflege liegt, Anregungen auch für ſeine beſondere 
muſikaliſche Tätigkeit geben zu können. 

Das Wichtigſte wird erft einmal fein, einen erſten Überblid über die 
Literatur (Schriften und Noten) zu geben, die für dieſe beſondere, neue Form 
der Muſikausübung in Betracht kommt. Dabei wird natürlich auf die von 
der Größe und Leiſtungsfähigkeit der Bücherei her bedingte praktiſche Durch⸗ 
führungsmöglichkeit das Hauptaugenmerk zu richten ſein. 

Dazu kommt, daß auch auf dieſem Gebiete, wie in der Vorbemerkung 
angedeutet, noch von anderen Seiten her Aufgaben ſich ergeben, die, auch 
wenn wir der mufltalifhen Erneuerungsbewegung und der von dort erneut 
uns zum Bewußtſein gebrachten Bedeutung der Muſik die entſcheidende 
Stellung zuerkennen, doch im Rahmen der Geſamtmuſſkpflege in der volks⸗ 
tümlichen Bücherei Beachtung und Bearbeikung fordern. So wird es nok⸗ 
wendig fein, erſt einmal eine Art Grundſtock, einen Idealbeſtand auszu⸗ 
wählen, in einer Bücherei aufzubauen, bei feiner Vermiktlung Erfahrungen 
zu ſammeln und dieſe den daran intereſſierten Büchereileitern und Bibllothe⸗ 
karen zugänglich zu machen. 

Über den Aufbau kann vorläufig nur einiges Allgemeine geſagt werden: 
Es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Noten das Kernſtück der Abtellung Muſik 
find, denn fie find es, welche die eigentlichen Kunſtwerke vermitteln. Die 
Bücher über Muſik und Muſiker nehmen grunoſätzlich erſt die zweite Stelle 
ein, denn ſie ſtehen je nach ihrer Art zur Muſik etwa wie zu den Dichtungen, 
dem „ geſtalteten Schrifttum“ die Bücher über Aſthetik und Literaturgeſchichte, 
die Einführungen, die Biographien und all die anderen Bücher, die zu dem 
Zwecke geſchrieben wurden, ein beſſeres und tiefgehenderes Berſtändnis der 
Literatur als Dichtung herbeizuführen. 

Ferner muß von vornherein geſagt werden, daß auch In der Muſik nicht 
auf die Wünfche der Fachleute beſondere Nückſicht genommen werden kann, 
weber der ausübenden Künſtler noch der Wiſſenſchaftler. Es bleiben ohnehin 
noch genügend und die verſchiedenartigſten Bedürfniffe zu befriedigen, ents 
ſprechend der Vielgeſtaltigkeit der Leſerſchaft wie des zu bearbeitenden 
Materials. Sicher iſt aber, daß die regſte Anteilnahme für die neu zu 
geſtaltende „Muſikbücherei“ gerade unker den jungen Menſchen zu finden 


Dr. Konrab Ameln {ft glelchzeltig Herausgeber der „Sluggemelnde“. In Leipzig leitet er 
wle In feiner früheren Tätigkeit bel der Bolkshochſchule Kaſſel elne Singgruppe, die allwöchentlich 
In einer Bücherhalle zum Singen zuſammenkommk. — Für alle Fragen, dle mit der praktiſchen 
Muſlkausübung gerade auch In der Klelnſtabt und auf dem Lande zuſammenhängen Auswahl 
von Noten, Geſtaltung von Slagabenden), ſteht der Fachreferent zur Auskunſtertellung gern 
zut Verfügung. Auch Anſtagen dleſer Art find zu richten an die Beratungsabtellung der 
Deutſchen Zenttalſtelle, Leipzig N 22, Richterſtraße 8. 
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fein wird, von denen oben die Rede war, und daß daher die Bücherei 
getroſt deren Bedürfniffe und Wünſche in erſter Linie zu befriedigen ſuchen 
ſollte. 

Die Arbeit ſoll nunmehr in der Weiſe begonnen werden, daß — um 
einen organiſchen Anſchluß an das Beſtehende zu ſichern — zuerſt einmal 
die in den volkstümlichen Büchereien traditionell vorhandenen Beſtände an 
Muſikliteratur, Büchern über Muſik durchgearbeitet und ergänzt werden 
ſollen.! Nur in ſelteneren Fällen werden Noten enthalten fein und da wird, 
ſoweit nicht eine ſyſtematiſche Pflege dieſer Abteilung möglich war, das harte 
Urteil Marſops oft zutreffen, daß der Beſtand meiſt oͤurch Zufall zuſammen⸗ 
geweht ſei und daß In den Büchereien eine dilektantiſche Wirtſchaft und 
Raubbau damit getrieben würde. Aber auch unter den Büchern über Muſik 
hat ſich bis heuke manches im Beſtande erhalten, was einer ſtrengeren 
Kritik nicht ſtaudhält. Das Ergebnis dieſer Durchſicht und Ergänzung wie 
fie in Leipzig begonnen iſt, wird von Fall zu Fall in dieſen Blättern bekannt 
gegeben werden. Ein Ratgeber für den Aufbau einer Muſikabtellung iſt im 
Entſtehen begriffen. Über Neuerſcheinungen ſowie über hervorragende Werke, 
die ſchon länger vorliegen, wird in eingehenden Beſprechungen berichtet 
erden. Bei diefen wird dann auch mit der Zelt der Standpunkt immer 
deutlicher hervortreten, von dem aus bleſer Zweig der volksblloͤneriſchen 
Arbeit angefaßt werden muß. Möchten auf dieſem Wege recht bald allent⸗ 
halben Mitarbelter erſtehen! 

Konrad Ameln 


Dergleiche Hierzu dle Einleitung zu der „Seethoven⸗Llteratur in der volkstümlichen 
Bücherel“ auf Seite 92 bleſes Heftes. Zu dem folgenden find auch ble Muſikbeſprechungen, 


mit denen in dieſem Heft begonnen bord, heranzuzlehen. 
Die Scriftleitung 
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Zur Arbeit an den Sachverzeichniſſen 


Beſprechungen neu erfchienener Kataloge 


I. 


Der Weg, den die deutfche volkstümliche Bücherei in den letzten zwanzig 
Jahren zurückgelegt hat, kann nicht deutlicher gemachk werden als durch 
die Gegenüberſtellung der ſyſtematiſchen Kataloge, die unſere öffentlichen 
Büchereien vor zwanzig Jahren herausbrachten, und der Bücherverzeichniſſe, 
wie fie etwa die Städtiſchen Bücherhallen zu Leipzig im letzten Jahrzehnt 
veröffentlicht haben. Dort der ſtreng fachllch ſyſtematiſche Geſamtkatalog, eine 
ungeheure Fülle von Titeln in einem dicken, Neichskursbuch ähnlichen Wälzer, 
ohne Charakteriſtiken, ohne jede Hilfe für den im Gebrauch ſolcher biblio⸗ 
graphiſcher Hilfsmittel nicht geübten Laienleſer; hier eine Neihe von kleinen 
Einzelverzeichniſſen, den verſchiedenen Leſertypen, den verſchiedenen Stoff⸗ 
gebieten und den verſchiedenen kulturpädagogiſchen Aufgaben der Bücherei 
angepaßt und mit allen möglichen Hilfen der „Durchleuchtung“ des Schrift⸗ 
tums, der Aufklärung und Führung des Lalenleſers ausgeſtattet. Die Deutſche 
Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen darf für ſich in Anſpruch 
nehmen, daß ſie, gemeinſam mit den Städtiſchen Bücherhallen zu Leipzig, 
wohl am früheſten praktiſch und theoretiſch die Löfung der großen Aufgabe, 
die hier der volkstümlichen Bücherei geſtellt iſt, in Angriff genommen hat. 
Schon 1914 erſchienen die drei erſten, nach den neuen Geſichtspunkten ber 
arbeiteten Sonderfachverzeichniſſe (Schöne Literatur I, Schöne Literatur ll, 
Naturwiſſenſchaft), 1919 erſchien zum erſten Male ein Lebenskreiskatalog Die 
Auswahh, 1923 kam das erſte Richtungsverzeichnis (Bücher des Lebens) 
heraus: 1919 wurde in dieſer Zeitſchrift das Problem der Sachverzeichniſſe 
zum erſten Male grundſätzlich angeſchnitten und dann in einer Reihe größerer 
Abhandlungen weikerverfolgt. In der Deutſchen Bolksbüchereiſchule und 
auf den Lehrgängen der Zentralſtelle iſt den Fragen der Sachverzeichniſſe 
ſtets beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet worden; 1926 konnte in Leipzig 
ein zehntägiger Sonderlehrgang über die Sachberzeichniſſe ſtattfinden. 

Alles das iſt im deutſchen VBolksbüchereiweſen nicht ohne Auswirkung 
geblieben. Nachdem die Möglichkeit, Kataloge zu oͤrucken, in gewiſſem Um⸗ 
fange wiedergekehrt iſt, werden allenthalben Verſuche mit den neuen Prin⸗ 
zipien und den neuen Formen gemacht. Deſſen wollen wir uns freuen. Aber 
es iſt von vornherein nicht zu verkennen, das wirklich erfolgreiche Arbeit 
gerade auf dieſem Gebiete ſehr ſchwierig iſt. Bei den Bemühungen um 
das neue Sachverzeichnis, das nicht mehr bloß eine Einſchachtelung von 
Titeln in ein von vornherein feſtſtehendes kraditionelles Fächerwerk Ift, ſondern 
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das eine Geſtaltung in einem geiſtigen Material aus geiſtigen Prinzipien iſt, 
muß ſich die innere Lage unſerer Büchereien offenbaren. Es muß ſich die 
Tiefe der geiſtigen Fundierung der Arbeit in den einzelnen Büchereien zeigen, 
es muß ſich die Kraft des geſtaltenden Vermögens unſerer Bibliothekare 
zeigen, und es muß ſich hier zeigen, ob unſere Bücherelen, ſelbſt wenn ſolche 
Fundamente und ſolche Kräfte vorhanden find, über den Arbeitsſpielraum 
verfügen, der erforderlich iſt, um eine fo ſchwierige, mit höchſter geiſtiger 
Verantwortung belaſtete Arbeit durchzuführen. In vielen Fällen wird der 
Bibliothekar ſelbſt alle Vorausſetzungen mitbringen, die zu einer ſolchen 
Arbeit erforderlich find, aber es wird ihm die Zeit, alſo der Arbeitsſplel⸗ 
raum fehlen, und er wird dann, gerade wenn er geiſtig der Aufgabe ges 
wachſen iſt, lieber nach alter Welſe eine ſimple Bücherliſte in alphabetiſcher 
Anordnung machen, als mit ungenügender Zeit — das heißt dann doch mit 
ungenügender Kraft — an eine wirkliche geiſtige Geſtaltung zu gehen. Es 
hängt nun aber mit der ganzen Entwicklung unſeres Berufes zuſammen, 
daß dieſe kritiſche Beſonnenheit nicht überall vorhanden iſt. Ja, ſie iſt nicht 
einmal allzu häufig. Da aber der Wille, nach neuen Grundſätzen zu arbeiten, 
groß iſt und da gerade im Katalogweſen die Überlegenheit der neuen Prin⸗ 
zipien und Methoden über die Grundſätze und Verfahrungswelſen von einſt 
offenſichtlich iſt, entſtehen dann ſehr leicht „neue“ Sachverzeichniſſe, die zwar 
gut gemeint find, die aber der wirkliche Fachmann nur mit recht gemiſchten 
Empfindungen anſehen kann. Nicht ſo ſehr deshalb, weil hier einer Bücherei 
ein wichtiges Stück ihrer Arbeit mißglückt iſt, das wird immer vorkommen, 
ſondern weil gerade an ſolchen Kataloggebllden offenbar wird, wie ſchwach 
noch das geiſtige Fundament iſt, auf dem die deutſche volkstümliche 
Bücherei ſteht. 

Man kann vor dieſen Tatſachen und Ergebniffen die Augen verſchließen. 
Man kann kollegiale Duldung üben und hoffen, oͤaß von ſelbſt alles beſſer 
werde. Ich glaube nicht, daß dieſes der richtige Weg ſein würde. Mit dem 
gedruckten Sachverzeichnis tritt die volkstümliche Bücherei vor die Gffent⸗ 
lichkeit, hier offenbart fie, wes Geiſtes Kind fie und ihre Mitarbeiter find — 
nach den Taten, die hier geſchehen, wird ſich das Urteil der Urteilsfähigen 
im Lande über den inneren Wert der volkstümlichen Bücherei bilden. Dieſes 
Urteil muß um ſo abſchätziger ſein, ſe weniger aus dem Beruf ſelbſt heraus 
ſich die Keltlk erhebt und ſchon damit bekundet, daß es ſich bei dleſen Fehl⸗ 
leiſtungen eben nicht um das Geſicht der deutſchen volkstümlichen Bücherei 
ſelbſt, ſondern um die Leiſtungen einzelner, wenn vielleicht auch nicht ſehr 
weniger einzelner, handelt. Und nur wenn ſo aus dem Beruf ſelbſt heraus 
der Finger an die Wunde gelegt wird, nur dann werden wir auch in den 
Arbeitsleiſtungen ſelbſt auf eine Beſſerung hoffen dürfen. Wir werden dann 
auch ernſteren Menſchen, die ſich dem Berufe zuwenden wollen und die 
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durch jene fragwürdegen Leiſtungen bedenklich weroͤen, doch wieder Mut 
machen, zu uns zu ſtoßen. 

Eine ſolche Haltung ziemt, möchte ich perſönlich meinen, vor allem dieſer 
Zeitſchrift, in der die neuen Prinzipien zuerſt entwickelt, die neuen Formen 
zuerſt dargeſtellt worden ſind. Freilich darf dabei nicht ſo vorgegangen werden, 
daß die Kritik, die fo zu üben lſt, nur an denen geübt wird, die der Be⸗ 
wegung, der dieſe Zeitſchrift dient, auch äußerlich fern ſtehen. Wenn intra 
et extra muros geſündigt worden iſt, dann muß die Kritik auch intra et 
extra muros erfolgen. Wenn aus Furcht, Freunde zu kränken und Anhänger 
zu verlieren, Fehlleiſtungen im eigenen Lager mit dem Mankel kollegialer 
Nachſicht zugedeckt werden ſollten, ſo würde das für die Beſtrebungen, denen 
dieſe Zeitſchrift dient, dem geiſtigen Tode gleichkommen. Ich ſelbſt wenigſtens 
würde mich zu einer derartigen Politik nlemals verſtehen können. Ich beginne 
daher heute in dieſen Heften, die ich begründet und jahrelang geleitet habe 
und in denen ich für die Neugeſtaltung der Sachverzeichniſſe geſprochen 
habe, mit einer Reihe von Beſprechungen von Sachverzeichniſſen, die in 
den letzten Jahren erſchienen ſind. Dieſe Arbeit wird dadurch erleichtert, daß 
neben den unerfreulichen und den problematiſchen Berſuchen auch gelungene 
und vorbiloͤliche Leiſtungen zur Erörterung ſtehen. 


II. 


Ich beginne mit einer Beſprechung des Verzeichniſſes „Das ſchöne 
Schrifttum“, welches die Stadtbücherei Kaiſerslautern vor einiger Zeit heraus⸗ 
gebracht hat.! Dieſe Arbeit würde vielleicht nicht heranzuziehen fein, wenn 
ihr nur eine rein örtliche Bedeutung zuerkannt werden müßte und wenn 
fie nicht — in den Vorbemerkungen zu dem Verzeichnis — von ihrem Ber 
arbelter in eine ausdrückliche Verbindung mit der Deutſchen Zentralſtelle 
für volkstümliches Büchereiweſen gebracht worden wäre. 


Bearbeiter dieſes Verzeichniſſes iſt Adolf Trumm, nebenamklicher Leiter 
der Stadtbücherei Kaiſerslaukern und Leiter der Volksbüchereiberatungsſtelle 
der Weſtpfalz. Im Hauptamt iſt Trumm Lehrer. Das Verzeichnis, welches 
er uns jetzt vorlegt, iſt ein Teilergebnis der Aufbauarbeit, die er im letzten 
Jahrfünft in Kaiſerslautern und in der Pfalz geleiſtet hat. Im Vorwort 
teilt erb mit, daß die Bücherei im Jahre 1923 — als fie von ihm übers 
nommen wurde — 7000 Bände zählte, daß fie heute über 19.000 Bände 
verfüge, daß aber von den alten 7000 Bänden nicht weniger als 3000 aus⸗ 
geſchieden worden ſeien. Danach find in etwa drei Jahren 15.000 Bände 


1 Stabtblbllothek Kalſerslautern, Muſterbücherel des Pfälziſchen Verbandes für freie 
Volksbiloͤung, „Das ſchöne Schrifttum“, VI, 419 Selten (1926). 
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neu angeſchafft, kataloglſtert, ausleihfertig gemacht worden, d. h. die Bücherei, 
wle ſie heute daſteht, iſt ſo gut wie neu aufgebaut worden. Was das heißt, 
wird jeder ermeſſen, der einmal eine Bücherei eingerichtet hat. Die Achtung 
vor dieſer Leiſtung ſteigt aber beträchtlich, wenn man weiß, daß Trumm 
dieſe Arbeit nur im Nebenamte durchführen konnte, ja, daß er daneben auch 
noch eine ganz umfaffende Aufbauarbeit für das Büchereiweſen der geſamten 
Weſtpfalz geleiſtet hat. Und nun legt er, kaum drei Jahre nach Beginn 
der örtlichen Kaiſerslauterner Arbeit, auch noch einen Druckkatalog im Um⸗ 
fange von über 400 Druckſeiten vor — im Slick auf die Quankltät der 
Arbeit eine Leiſtung, um die mancher hauptamtliche erfahrene und arbelts⸗ 
rüſtige Volksbibliothekar den Kalſerslauterner Kollegen beneiden wird. Es 
iſt einleuchtend, daß ſolche Leiſtungen nur getätigt werden können, wenn 
hoher Idealismus, reſtloſe Hingabe an das gemeinnützige Werk der Bücherei 
mit einer immenſen Arbeitskraft und Arbeitsenergie ſich verbinden. Und in 
dieſer Hinſicht werden die meiſten Fachgenoſſen — den Schreiber dieſes nicht 
ausgeſchloſſen — vor dieſem Manne nicht ohne elne gewiſſe Beſchämung 
ſtehen. Diefe prachtvolle Berufshingabe und dieſe enorme Berufskraft find 
es auch geweſen, die die Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Bücherei⸗ 
weſen immer wleder veranlaßt haben, mit Adolf Trumm in einer Arbeits⸗ 
verbindung zu bleiben. 

Aber das, was von dem einen Betrachtungsort als Vorzug erſcheint, ift 
doch zugleich Ausdruck einer inneren Schwäche. Der Volksbibliothekar, der 
der Menſch geiftiger Entſcheidungen ift, kann in dieſem Tempo und in dieſem 
Umfange nicht an dle Durchführung der volkspädagogiſchen Arbeiten gehen. 
Das Maß von Beſinnung, welches unſere Arbeit erfordert, heute mehr als 
je erfordert, aber auch immer fordern wird, iſt mik der hemmungsloſen 
Energie, wie ſie organiſatoriſchen Kraftnaturen aus der techniſchen oder der 
wirtſchaftlichen Sphäre anſteht, einfach nicht zu verbinden. Damit ſoll nicht 
der Schlappheit in der Durchführung der praktiſchen Arbeitsaufgaben das 
Work geredet werden, es ſoll nur geſagt werden, welcher Typ für unſere 
Arbeit nicht der richtige iſt. 

Auf jeden Fall: Trumm iſt der Gefahr, von der hier geſprochen wurde, 
erlegen, und nirgends kommt das deutlicher zum Ausdruck als in dem Ver⸗ 
zeichnis „Schöne Literatur“, das er uns jetzt vorlegt. Es würde ſehr inſtrukkiv 
fein, dieſe Arbeit einer nach allen Seiten ausgreifenden kritiſchen Würdigung 
zu unterziehen, alſo die Bücherauswahl, die Gliederung, die Anorönung der 
Titel, die Titelgeftaltung, die Charakteriſtiken, die graphiſche Geſtaltung nach⸗ 
einander zu beſprechen. Eine ſolche umfaſſende kritiſche Analyſe des Ders 
zeichniſſes hat in dem Inſtitut für Leſer⸗ und Schrlfttumskunde der Deutſchen 
Zentralſtelle ſtattgefunden, ihr Ergebnis iſt in dem Archiv des Inſtikuts 
niedergelegt. In diefen Heften kann aus Rüdfiht auf den Raum nur eine 
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Seite der vorliegenden Arbeit etwas eingehender gewürdigt werden. Ich 

wähle hierfür das Kapitel der Charakteriſtiken, einmal weil an den Charak⸗ 

teriſtiken Art und Wert einer Katalogsarbeit immer mit beſonderer Deutlichkeit 

erkennbar ſind, zum anderen aber auch, weil gerade durch die Charakteriſtiken 

dieſes Katalogs eine Beziehung zwiſchen der Trummſchen Arbeit und der 

Zentralſtelle hergeſtellt worden iſt. (Siehe Katalog, Vorbemerkung S. V.) 
* 

Es iſt in dieſer Zeitſchrift ſchon früher ausgeſprochen worden, daß erfolg⸗ 
reich nur charafterifiert werden kann in einem Verzeichnis, welches entweder 
einen beſtimmten Gegenſtand, ein ausgeſprochenes Thema behandelt oder 
welches ſich an einen beſtimmten Leſerkreis oder wenigſtens an einen 
beſtimmten Leſertyp wendet. Nur in dieſer Beziehung auf ein khematiſch 
oder pſychologiſch Bekanntes, Abgegrenztes und Beſtimmtes iſt 
eine fruchtbare, lebensvolle Charakteriſierung möglich. In Geſamt⸗— 
vetzeichniſſen zu charakteriſieren, iſt nahezu ausſichtslos. Die Fülle des Stoffes, 
der heterogene Charakter der einzelnen Stoffteile, die Mannigfaltigkeit der 
geiſtigen Typen, zu denen geſprochen wird — alles das führt dazu, die 
Charakteriſtiken entweder farblos oder aber den charakterifierten Katalog 
vollſtändig unüberſichtlich und undurchſichtig zu machen. 

Es iſt nun der erſte ſchwere Fehler des Trummſchen Katalogs, daß 
feine Charakteriſtiken in ein Geſamtverzeichnis der „Schönen Literatur“ hinein⸗ 
gearbeitet find. Trumm macht auch gar nichk erſt den Verſuch, den Katalog 
durchzucharakteriſieren. Das würde, ſelbſt von ber Qualitätsfrage abgeſehen, 
ſogar ſeine Kräfte überſtiegen haben. Da er aber von dem Willen beſeelt 
war, mit einem modernen Katalog aufzuwarten, ſtreut er über das Derzeichnis 
eine Anzahl Charakteriſtiken aus, die er gerade zur Hand hat. Aufmerk⸗ 
ſamſte Prüfung des Verzeichniſſes läßt kein Prinzip erkennen, nach dem die 
Vornahme oder der Verzicht auf Charakteriſierung erfolgt wäre. Warum 
wird z. B. Gottfried Keller charakteriſiert, nicht aber der ſchwer zugängliche 
und einer auſſchließenden Charakteriſierung bedürftige Kolbenheher? Warum 
Theodor Storm, nicht aber Wilhelm Jenſen, warum Gerhart Hauptmann, 
nicht aber Carl Hauptmann? Schon durch dieſe gelegentliche und willkürliche 
Charakteriſierung gewinnt das Verzeichnis den Charakter eben des Will⸗ 
kürlichen, des Flüchtigen, des nicht wirklich Durchgearbeiteten. 

Damit könnte man ſich, in Erwartung künftiger größerer Vollſtändigkeit, 
abfinden, wenn nun die Charakteriſtiken ſelbſt zu Bedenken keinen Anlaß 
böten. Aber gerade hier läßt uns der Katalogbearbeiter im Stich. Die ent⸗ 
ſchiedenſte Ablehnung verdient die Art, in der Charakteriſtiken Verwendung 
gefunden haben, die urſprünglich an einer anderen Stelle und in einem ganz 
anderen Zuſammenhang entftanden find. Nicht jede Übernahme von bor⸗ 
gearbeiteten Charakteriſtiken braucht falſch zu fein. Wenn für ein beſtimmt 
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umgrenztes Verzeichnis, das der Bearbeiter aus Mangel an Zeit ſelbſt nicht 
durchcharakteriſieren kann, Charakteriſtiken aus einem ſchon beſtehenden Ver⸗ 
zeichnis gleicher Zielſetzung und glelcher Umgtenzung übernommen werden, ſo 
iſt dagegen grundſätzlich gar nichts einzuwenden. Aber eben dieſe Boraus⸗ 
fegung krifft bei dem Kaiſerslauterner Verzeichnis nicht zu. Die Stäoͤtiſchen 
Bücherhallen zu Leipzig haben vor einigen Jahren gemeinfam mit der 
Deutſchen Zenktalſtelle für volkstümliches Büchereiweſen ein kleines Sonder⸗ 
verzeichnis „Bücher des Lebens“ herausgebracht. Die Abſicht dieſes Ver⸗ 
niffes iſt eingehend dargeſtellt worden in einem unter gleichem Titel er⸗ 
ſchienenen Aufſatz in Heft 2/3 des VII. Bandes unferer Zeitſchrift. Aus allem, 
was bort geſagt iſt, auch aus der Bücherauswahl ſelbſt, geht hervor, daß 
es ſich hler um ein ſogenanntes Richtungsverzeichnis handelt. Das Verzeichnis, 
bzw. die darin aufgeführten Bücher follten einer ganz beſtimmten inneren 
Lebenshaltung dienen. Dementſprechend der geringe Umfang der Auswahl 
und demenkſprechend nun Umfang, Richtung und Stil der in dieſem Ber⸗ 
zeichnis angebrachten Charakteriſtiken. Wenn irgendwo, ſo mußte gerade an 
dleſem Verzeichnis der Zuſammenhang zwiſchen Innerer Struktur des Ver⸗ 
zeichniſſes, Zweck des Verzeichniſſes, Benutzerkreis des Verzeichniſſes und 
Charakteriſierungsart des Verzeichniſſes klar werden. Gerade hier mußte klar 
werden, daß die Charakteriſtiken nicht aus dem Zuſammenhang des Ver⸗ 
zeichniſſes herausgelöſt und in einen vollſtändig anderen Zuſammenhang 
hineingeſtellt werden können. Für Trumm hat es alle dieſe Erwägungen und 
Einſichten nicht gegeben. In feinen, mehrere Taufende von Titeln umfaſſenden, 
zum größten Teil nicht charakteriſierten Katalog übernimmt er unbeſehen die 
zum Teil ſehr umfangreichen Charakteriſtiken aus dem Berzeichnis „Bücher 
des Lebens“! Man könnte ſich vielleicht noch vorſtellen, daß ein in dieſen 
Dingen nicht ſehr eingearbeiteter und von der Haft der Tagesarbeit bedrängter 
Berufsgenoffe zunächſt auf den Gedanken kommen kann, in dieſer Weiſe 
einmal mit den Charakteriſtiken eines ganz andersgearteten Katalogs zu 
arbeiten. Aber ſelbſt dann müßte der Betreffende, ſobald er ſein Manuſkript 
oder wenigſtens wenn er die Korrekturfahnen vor fi) liegen hat, das voll⸗ 
ſtändig Unmögliche eines ſolchen Vorgehens erkennen. 

Nicht beſſer iſt das Ergebnis, wenn wir die von Trumm ſelbſt bei⸗ 
geſteuerten Charakteriſtiken prüfen. Dieſe Charakteriſtiken ſind gar keine 
Charakteriſtiken im Sinne des Wortes, weder charakteriſieren ſie Bücher 
noch charakterlſleren fie Perſönlichkeiten. Ste find nichts anderes als ober⸗ 
flächliche Anmerkungen, ole ſich In ganz allgemeinen Wendungen bewegen, 
ohne auch nur — von ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen — den Berfuch 
zu machen, das eigentliche Weſen einer Dichterperſönlichkeit zu erfaſſen. In 
der Mehrzahl der Fälle wird nichts anderes gegeben als nichtsſagende Kliſchee⸗ 
wendungen, oft iſt es ein bißchen Literaturgeſchichte, was herangezogen 
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wird. Ausdrücke wie naturaliſtiſch, expreſſioniſtiſch ſpielen dabei die Haupt⸗ 
rolle. Zum Teil find es farbloſe und wenig geſchmackvolle Urteile, zum Teil 
ſind es ganz banale Superlative, von denen reichlichſter Gebrauch gemacht 
wird. In manchen Fällen begnügt ſich der Bearbeiter einfach mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß der betreffende Dichter mit dem Nobelpreis ausgezeichnet worden 
iſt! Ich gebe im folgenden einige wenige Beiſpiele aus der Fülle deſſen, 
was genauere Durcharbeikung des Katalogs an unmöglichen Formen und 
Wendungen der Charakteriſtiken zutage gefördert hat. Zunächſt einige Bei⸗ 
ſpiele für die Literaturgeſchichte und das literargeſchichtliche Schlagwort in 
den Charakteriſtiken. 


Rud. Binding (S. 14 ringe zuſammen mit anderen „um einen Stil, der 
Naturalismus und Expreſſionismus verſöhnen könnte“. 

Herm. Stehr S. 155). „Seine Kunſt iſt nicht die des Nakuralismus, 
nicht die des Impteſſionismus, nicht die der pfychologiftifhen Geſtaltung, 
ſondern irgendwie das zuſammen und im beſten Sinne das, was mit 
dem Schlagwort Expreſſionlsmus bezeichnet wird.“ 

Emile Zola S. 223). „Begründer des folgeſtrengen Naturalismus im 
Roman . .. Georg Michael Conrad ward in Deutſchland ein begeiſterter 
Apoſtel für Zola und den Naturalismus.“ (Anmerkung: Georg Michael 
Conrad taucht hier plötzlich gänzlich unvermittelt als literargeſchichtlicher 
Kronzeuge auf. Es wird alſo vom Benutzer des Katalogs votausgeſegt, 

1 daß ihm Name und Stellung Conrads bekannt find! W. H.) 

H. Ibſen (S. 377). „Er iſt ider Begründer der Geſellſchaftsdramen mit der 

analytiſchen Pſychologie des versloſen Dialogs.“ 


Die Art, mit immer wiederkehrenden Superlativen zu arbeiten, geht aus 
folgenden Beiſpielen hervor: 


Alfred Döblin (S. 29). „Berge, Meere und Giganten‘ iſt ein gewaltiges 
Werk und vielleicht das neuzeitlichſte Buch überhaupk.“ 

G. Hauptmann (S. 66). „Der gegenwärtig erfolgreichſte und bedeufenäfte 
deutſche Dichter.“ 

Detl. v. Liliencron (S. 97). „Seine größte oͤlchteriſche Leiſtung iſt das 
epiſche Werk ‚Poggfred‘ (ſiehe Katalog 46), das viel zu wenig bekannt iſt, 
aber von bedeutenden Literaturhiſtorikern zu den Spitzenleiſtungen der 
deutſchen Literatur gezählt wird.“ 

Th. Mann S. 103). „Das letzte Werk Der Zauberberg) des größten 
deutſchen Epikers der Gegenwart iſt eine europälſche Erſcheinung. 
Seine Werke find mit tieſſtem Künſtlerernſt und mit größter Zucht 
geſchaffen ...!“ 
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Wilh. Schäfer S. 140 „gehört zu den bedeukenoͤſten und erfteulichſten 
Schriftſtellererſcheinungen der Gegenwart“. 

Carl Spitteler S. 180 „gilt als die größte Erſcheinung in dem ver⸗ 
gangenen Jahrzehnt der deutſchen Literatur“. 

Herm. Stehr (S. 155), „der bedeufendfte Epitker der deukſchen Gegenwart“. 

Franz Werfel S. 179. „In feiner Lyrik (ſiehe Katalog 46) ... iſt er voll 
erhabenſten Dichtertums.“ 

Doſtojewski (S. 209 „gehört zu den größten Dichtern der Menſchheit 
und iſt der ſtärkſte und gefchloffenfte Ausdruck der ruſſiſchen Seele“. 
Barbuffe (S. 219. „Feuer“ iſt das gewaltigſte Dokument des Weltkriegs⸗ 
geſchehens ... und größer als Zolas ‚Der Zuſammenbruch“ .... Es iſt 

eines der wertvollſten Bücher der Friedensbewegung.“ 

Rouffeau (S. 222). „Sein ‚Emile‘ (ſiehe Katalog 72) gehört zu den bes 
rühmteſten pädagogiſchen Romanen der Weltliteratur.” 

Dante (S. 225) „ift einer der größten Dichter aller Zeiten und der höchſte 
Ausdruck des Mittelalters. Seine „Göttliche Komödie“ hat kaum ihres⸗ 
gleichen in der Dichtung der Menſchheit“. 

R. M. Rilke S. 397) „ift vielleicht der größte Lyriker der Gegenwart“. 

Fr. v. Unruh (S. 400. „Sein Werk „Opfergang“ iſt die gewaltigſte deutſche 
Kriegsdarftellung . . .” 

Und ſchließlich noch ein paar Beiſpiele für ein peinliches Abgleiten ins 
Phraſenhafte: 

Mar Geißler S. 59 „ſchreibt ſehr poeſievolle Bücher, in denen er feiner 
romantiſchen Art nachgibt. Er verlangt den ſchon relferen Leſer.“ 

Herm. Stehr (©. 185). „Seine Bücher ... find von ſolch graufamer 
Wucht, daß zartbeſaitete Lefer unter dem Eindruck zerbrechen.“ 

Cervantes (S. 225). „Sein ewlgjunges Buch Don Quichotte“ iſt ein 
Edelſtein im unvergänglichen Schatz der Weltlikeratur.“ 

Ausdrücklich ſei bemerkt, daß es ſich hier nicht um eine tendenziöſe Aus⸗ 
wahl einiger mißglückter Charakteriſtiken aus einer Fülle gelungener Leiſtungen 
handelt. Im Grunde ſtehen alle Charakteriſtiken dieſes Katalogs auf dem 
mit den vorſtehenden Proben gekennzeichneten Niveau. Bewegen ſie ſich nicht 
in Superlativen, fo gebrauchen fie andere nichtsſagende Wendungen, wie 
-handlungsrelche und flottgeſchriebene Bücher elner großen Phankaſlebegabung“ 
(Betſch, S. 12), „ überraſchende ( Kraft und Kühnheit der Geſtaltung“ (Binding, 
S. 19, „mit einer Sprache voll kadelloſer, faſt klaſſiſcher Schönheit“ (Heyſe, 
S. 72), „mit großem Genuß (— genußreich —] zu leſen“ (O. Crnſt, S. 38, 
Sudermann, S. 140), „gemütswarme Erzählungen“ (Heinrich Seidel, S. 136) 
uſw. ufo. In einigen Fällen Eulenberg, S. 40, oder Horn, S. 77) erwähnt 
die Charakterlſtik nur Bücher, die gerade in dieſem Katalog nicht ſtehen, 
fondern in anderen Katalogen, auf dle verwieſen wikd u. a. m. 


— 
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Und fo wie dle Beiſpiele für die Charakteriſierungskunſt, die in dieſem 
Katalog am Werke geweſen iſt, wirkliche Beiſpiele für einen allgemeinen 
Tatbeſtand find, fo auch iſt das ganze Kapitel der Charaktetiſtiken, wie es 
hier ſich uns darſtellt, ein vollgültiges Beiſpiel für den Charakter dieſes 
Katalogs überhaupt. Hiervon iſt auch die Auswahl der Bücher nicht aus⸗ 
genommen. Selbſtverſtändlich enthält das Verzeichnis viele gute Werke, aber 
darauf kommt es ja wahrhaftig nicht an. Volkspädagogiſch⸗geiſtigen Wert 
hat der Bücherbeſtand einer volkstümlichen Bücherei nur dann, wenn er 
Charakter hat, wenn er Ausdruck eines geiſtigen Wollens und eines geiſtigen 
Vermögens iſt. Und hler fehlt es dem Beſtande der Kaiſerslauterner Bücherei 
ebenſo wie feinen Charakterlſtiken. Und fo kann es ſich, etwa im Blick auf 
eine zweite Auflage des Verzeichniſſes, auch nicht um die Korrektur einzelner 
Schäden handeln, ſondern um die Gewinnung einer neuen geiſtig⸗volks⸗ 
bibliothekariſchen Grundlage. Hier muß die Kaiſerslauterner Bücherei und 
hier muß ihr Bibliothekar den Hebel anſetzen, wenn eine künftige Auflage 
des Katalogs die Angabe: Verzeichnis einer „Muſterbücherei“ zu Recht 
tragen ſoll. Walter Hofmann 
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Leſerberatung 


Vorbemerkung. Wir beginnen In dlefer Nummer mit Berichten über die Bücherei⸗ 
bewegung im Ausland. Neben allgemeinen Schilderungen über oͤle Volksblloͤungs⸗ und 
Völksbücherelarbeit beabſichtigen wir vor allem, über intereſſante Einzelerſchelnungen und 
Maßnahmen zu berichten, well diefe oft viel deutliher einen Elnblick in oͤle Lage und 
Problemſtellung der Arbeit geben, als im allgemeinen verbleibende Überfihten. Die 
enge Verbindung, In det ſich unſere Zentraiftelle mit dem Weltbund für Etwachſenenbllöͤung 
befindet, wird uns dabel werkvolle Hilfe leiſten. Diejenigen Leſer, dle ſich näher über Geſchlchte 
und Aufbau des amerikaniſchen Bücherelweſens unterrichten wollen, ſelen auf den Abfchnitt 
Amerlka In E. Schultes „Freie öffentliche Bibliotheken” und auf Hermann Eſchers an⸗ 
ſchaulichen Nelfeberiht „Amerlkaniſches Blbllothekweſen“ (J. C. B. Mohr, Tübingen) vers 
wleſen. Leider war es der Deutſchen Zenkralſtelle nicht möglich, der Einladung der amerlkantſchen 
Bibllotheksderelnigung zu ihrer sojährigen Gründungsfeler Im Oktober 1926 Folge zu lelſten. 
Wir möchten aber auch heute noch der American Library Association unfere beſten Wünſche 
übermitteln und hoffen, daß die wertvollen Beziehungen, dle ſich bereite zwiſchen der American 
Library Association und unferer Zentralftelle angebahnt haben, durch einen Beſuch der 
amerlkaniſchen Blbllotheken bald weiter ausgebaut werden können. 

Die Schrlſtleltung 


Bisher hatten wir Deutfhe vorwlegend den Eindrud, daß bel den amerlkanlſchen 
öffentlichen Blbllotheken der Schwerpunkt auf der Otganiſaklon lag, auf der Einrichtung und 
Ausſtaktung, auf der Selbſtändigmachung der Benutzer (Frelhanoͤſyſtem). 

Aber ſchon feik einiger Zeit machen ſich andere Strömungen ſtärker bemerkbar. Auch 
die amerikanlſchen Volksblbllothekare haben deutlicher erkannt, daß Ihre Aufgaben nicht voll 
erfüllt find, wenn die Bücherel ſchön und zweckmäßig eingerichtet iſt, wenn die Regale mit 


Aus dem amerlkaniſchen Blbllotheksweſen 89 


guten Büchern aus allen Wiffensgebleten und Literaturen gefüllt find, wenn eln Schlag⸗ 
worttatalog zur Derfügung ſteht und Auffihtsbeamte auf Anfragen Auskunft geben. Auch 
fie wiſſen, daß mehr nötig iſt, um wirkliche Bolksblldungsarbelt zu leiften, daß nur durch pers 
ſönliche Fühlungnahme mit den einzelnen Leſern deren Wünſche und Bedürfniffe erkannt 
und befriedigt und ihnen dle Wege zu den für fie befonders geeigneten Werken gewleſen 
werden können. 

Um dleſe „Megmelferarbeit im großen Stile durchführen zu können, gibt dle Ameris 
taniſche Bibllothetsberelnigung (American Library Association) eine Anzahl von Leſe⸗ 
führern unter dem Gefamttitel „Reading with a Purpose“ („Lefen mit einem Zweck, Ziel”) 
heraus, dle uns mit einem kleinen Einleitungsheft „Ertwachfenenbildung und Blbliothek“ vor 
einiger Zelt zugeſchickt worden find. In einem Begleltfhreiben an dle Deutſche Zenttalſtelle 
für volkstümliches Bücherelweſen äußert ſich der Sekretär der Rommifflon für Blbllotheken 
und Erwachſenenblldung, wie folgt, über dle Zwecke und Ziele dleſer kleinen Studienführer, 
von denen big jetzt ungefähr 24 erſchlenen find: 

„Die ‚Lefeführer‘ „Leſekurſe“) find dazu beſtlmmt, ſich an dle bettächtliche Zahl von 
Männern und Frauen zu wenden, dle ernſthaft leſen möchten oder mit elnem beftimmten 
Ziel ſtudleren, dte aber keine Neigung haben oder nicht In der Lage find, an Erwachſenen⸗ 
kurſen teilzunehmen. Die Führer werden, fo hoffen wir, den Slbllothekaren Helfen, die 
ihren Leſern in der Auswahl des Lefeftoffes raten wollen. Überall im Lande haben wit 
Blbllothekare in kleinen Städten, öle den guten Willen haben, die aber fo blele Pflichten 
und fo wenig Perſonal haben, daß fie ſich In weltem Maße auf fertlge Blbllogtaphlen 
verlaſſen müſſen, wenn ſle ſtrebſamen Leſern helfen wollen. Sie find es, wle wlt glauben, 
denen dleſe Führer beſonders nützen werden. Einige unſerer bedeutendſten Männer des 
öffentlichen Lebens haben Zelt und Wiſſen geopfert, Führer zuſammenzuſtellen, die dem 
öffenklichen Bedürfals entgegenkommen. Wir geben offen zu, daß der Plan vielleicht be⸗ 
ſchränkt werden muß, deshalb veröffentlichen wir die erften zwölf Bücher als einen Verſuch. 
Im Lichte der Erfahrung, die wir während des nächſten Jahres machen werden, hoffen wir, 
unſere Methode zu verbeſſern.“ 

„Berufsgenoffen haben mit Intereſſe nnd Bewunderung Ihren Erfolg in perſönlicher 
Arbeit an den Leſern verfolgt. Ich nehme an, daß dle Grundprlazlplen, auf denen unſere 
Blbllotheken unmittelbarer an der Erwachſenenbildung mithelfen können, faſt dleſelben find 
wle dle, die Ste ln Deutſchland anwenden. Wir würden Ihnen deshalb ſehr dankbar fein, 
wenn Sie zu dem Entwurf, der In Heft Nr. 3 erſchelnt und unſerem vorläufigen Manu⸗ 
ſtript über „Seeführet“ in Heft Nr. 4 uns Ihre Anficht mitteilen würden.“ 

„Darf ich Ihnen ſchon Im voraus danken für alles Intereſſe, das Ste meinen zahl⸗ 
relchen Bitten entgegenbringen.“ 

Diefe Führer — klelne Broſchüren In handlihem Format, 12 X 17 n, ungefähr 30 bis 
40 Selten umfaffend, mit elnem farbigen Umſchlag, zum Prelſe von 35 Cents, gebunden 
50 Cenks — find ſehr geſchickt angelegt. 

In ſedem Heft wlederholt ſich faſt wörtlich die Begründung, warum dleſer Führer 
veröffentlicht wird. Ein kurzer Überblick über den Werdegang und dle Tätllgkelt des Ders 
faſſers will zunächſt zeigen, watum gerade dleſer Mann geeignet ſchlen, einen ſolchen 
Studlenführer zu ſchrelben. Ehe dann der Berfaffer — keln Blbllothekar, ſondern ein Fach⸗ 
mann, der faſt immer in der Volksblldungsarbelt prattlſch tätig iſt — ble von ihm empfoh⸗ 
lenen Bücher beſpricht, gibt er eine allgemeine Einführung in das zu behandelnde Wlſſens⸗ 
geblet. Die Einführung (ft in kurze Abschnitte von melſt nut einer Selte geglledett, jeder 
neue iſt ſozuſagen die Antwort auf die Frage, ble am Schluſſe des vorhergehenden aufge⸗ 
worſen wird. Das keitt beſonders klar bel dem Führer über Soziologle und ſozlale Probleme 
hervor, auf den ich noch näher eingehen werde, well ich gerade für dleſen eln befonderes 


. 
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Intereſſe bel unſeren Berufsgenoſſen vermute. Jeder Führer Ift fo angelegt, den Leſer vom 
leichten Buch zum ſchwlerlgen, vom Allgemelnen zum Spezlellen zu führen. Auf den kurzen 
Überblick über das Wiſſensgeblet folgt eine Beſprechung der empfohlenen Bücher, dle, wle 
es im Vorwort heißt, für fortſchreitendes Leſen“ beſtimmt find. Am Schluß des Führers 
find die genannten Bücher noch einmal überſichklich zuſammengeſtellt mit Angabe des Ber: 
lages, Erſchelnungsjahres und Prelſes. 


Es liegen bisher folgende Leſeführer vor, bezw. find im Erſcheinen begelffen: 

Blologie Zehn epochemachende Perſönlichkelten / Sozlologle und ſozlale Probleme 
Archltektur Engliſche Literatur | Einige große amerikaniſche Bücher Grenzen des Wlſſens 
Konflikte in der amerlkaniſchen öffentlichen Meinung Pſychologle und lhre Anwendung 
Philoſophle / Unſere Kinder / Religion im kägllchen Leben Das Leben Jeſu / Die Poeſle 
unſerer Zelt Die Verelnlgten Staaten In der jüngſten Bergangenhelt ; Amerlkaniſche 
Erzlehung u. a. 

* 


Die Art des Aufbaues dleſer Führer und der Behandlung des Stoffes durch den 
Berfaffer will ich an Hand des Führers über Sozlologle und ſozlale Probleme von Howard 
W. Ddum aufzuzeigen verſuchen. 

Der Verfaſſer dleſes Führers iſt der Dorfigende des Sozlologiſchen Inſtituts der 
Uniberſttät NordsCarolina, Direktor der Schule für öffentliche Wohlfahrt, Sekretär des 
Inſtltuts für ſozlale Forſchung, Herausgeber der Zelkſchrift „Sozlale Kräfte”, von der 
geſagt wlroͤ, ſie ſel „unbeftceitbar die beſte ſoziologiſche Zeitſchelft, die zur Zelt in der 
ganzen Welt herausgegeben wird. Außerdem hat Dr. Ddum elne ganze Anzahl von Büchern 
über die verſchledenſten ſozlalen Gebiete geſchrieben. Wir können alſo annehmen, daß er fi 
ernſthaft und gründlich mit den ſozlalen Fragen der Gegenwart auselnanderfegt und daher 
ein betufener Führer‘ tft für alle, die ln das Studium der Sozlologle eindringen möchten.“ 

Der erſte Abſchnitt: Warum ſtudleren wit Sozlologle? bringt eine Anzahl von Ant⸗ 
wokten, die auf elne fo formullerte Rundfrage gegeben worden find und ole ebenſo durch 
die Berſchledenhelk der angegebenen Gründe überraſchen wie daburch, oͤaß dlefe Gründe 
faſt durchweg praktiſcher Art find. Nur einige Belſplele: „Wir wollen Sozlologle ftubleren, 
well fe Hilft, beſſere Bürger zu erzlehen. — Ste nimmt ſozlale Arbeit aus der Sphäre 
der Wohltätlgtelt und macht fie zu einem Beruf. — Sie hilft dem einzelnen, das Der⸗ 
hältnis zur Geſellſchaft zu finden. — Sie ſetzt Wlſſen an Stelle von Vermutung. — Sie 
hllft die Urſachen der Dinge verſtehen, u. ſ. w. 

Der Verſaſſet geht welter: Warum Ift — auch abgeſehen von dleſen praktiſchen 
Gründen — Sozlologle das Studlum der Zukunft, nachdem es bis vor kurzem bel allen 
Völkern am melſten vernachläſſigt worden iſt? Auf das Jahrhundert der praktiſchen Er⸗ 
findungen muß das ber ſozlalen Entwicklung folgen. Die Frage kaucht auf: Kann die 
Soztaltiffenfhaft dle Nöte der Zelt beheben? und tolrd mit elnem Zitat aus dem Buch 
von Prof. Elöding, Das wiſſenſchaftllche Studium der menſchllchen Geſellſchaft, das als 
letztes in dlefem Führer empfohlen wird, beantwortet: „Volkswirkſchaft ſagt uns, wle fir 
ole Dinge erlangen, die wir haben wollen; Sozlologle ſagt uns, wie wit das werben, 
was wir fein wollen.“ Kann nun Sozlologle helfen, das elne große Problem zu löſen, 
wle dle Menſchen fteundlich und glücklich mitelnander leben können? Unendlich dvielgeftaltig 
{ft oͤleſes Problem und umfaßt unter anderen das Problem von Kapital und Arbelt, das 
Problem der Revolution, der Frelhelt, der Raffe, des Geſchlechts, der internatlonalen Bes 
zlehungen, die Probleme der Famllle, der Armut und Abhängigkeit, des Verbrechens. Jede 
wirtſchaftliche Deränderung bedingt neue ſozlale Probleme. Warum muß der Bürger bleſe 
ftudleren? 
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In den folgenden Abſchnlkken behandelt der Verfaffer die Fragen: Die Sozlologie und 
der Bürger. Das Studlum der öffentlichen Einrichtungen und ihtes Einfluffes auf das Leben 
des einzelnen. Der Einzelne und dle Geſellſchaft. Der Konflikt der Ideale. Sozialtoiffens 
ſchaftliche Unterſuchungen. Quellenmatetlal außer den elnſchläglgen Büchern. Der perſönllche 
Gewinn aus dem Studlum. Im engen Rahmen von elf Selten werden oͤleſe Fragen 
nakütlich nur in großen Zügen behandelt, aber der Führer will ja auch nur das Intereſſe 
wecken, um nun zur Beſprechung der einzelnen Bücher, die zum Studlum empfohlen werden, 
welkerzugehen. Stufenwelſe ſollen fie den Leſer in das Geblet der Soziologle einführen. 
Sie find aus der ungeheuren Fülle von Beröffentlichungen auf dleſem Geblete nach folgenden 
Geſichtspunkten ausgewählt. Als erſtes Buch wird eine allgemeine Einführung In ble Sozio⸗ 
logle und dle ſozlalen Probleme empfohlen, daran anſchlleßend ein zweltes, das elne Art 
Quellenbuch ſeln ſoll. Als drittes wird am beſten eins gewählt, das elne beſtlmmte Selte 
des ſozlalen Lebens behandelt, z. B. der Staatsbürger und dle Gemelnſchaft. Das vierte 
Buch führt in das Verſtändnis der allgemeinen ſozlalen Arbeit, in das Problem der Phllan⸗ 
throple und der Fürſorge für dle ſozlal Gefährdeten eln. Ein fünftes Werk gibt dem Lefer 
einen Einblick In die Organlſatlonen der öffentlichen Wohlfahrtspflege oder der Rinderfürforge 
oder der Wohlſahrksgeſetzgebung. Im ſechſten Buch ſollte ſich der Lefer In ein beſonderes 
Problem vertleſen, z. B. ländliche Sozlologle oder dle Probleme der Großſtaöt. Die Lefer, 
die ſich noch gtündlichet mit den Methoden des Studiums der Sozlologle befaſſen wollen, 
finden das in einem ſlebenten Werk: Das wiſſenſchaftliche Stuslum der menſchllchen 
Geſellſchaft. 

Zur Ergänzung des Buchſtudlums empfiehlt der Verfaffer die regelmäßige Lektüre von 
Fachzeltſchriften. 

* 


Die Auswahl der von Dr. Ddum empfohlenen Bücher keltiſch zu behandeln, geht Über 
den Rahmen dleſes Aufſatzes hinaus; es lſt für uns auch nicht das Weſentliche. Das 
Weſentllche ſchelnt mie zu ſeln, daß ble amerltanlſchen Blbllothetare ſich Immer ernſthafter 
mit dem Problem befaffen, wle lelſten wir wirkliche Bildungsarbeit. Und inkereſſant iſt es, 
wie ſle ſofort ole Frage praktlſch zu löſen verſuchen. Über andere Beſtrebungen ähnlicher 
Art werden wlt bel elner weiteren Gelegenheit berichten.! 

Hedwig Märdel 


1 Zur 80⸗Jahrfelet der American Library Association ſlehe auch den Bericht von 
H. A. Rrüfs im Zentralblatt für Blbllotheksweſen, 44. Jahrgang 1927, S. ug f. — Ferner 
fie auf zwel vor kurzem erſchlenene bebeukſame Schriften über dle amerlkanlſche Volks⸗ 
bildungsarbelt Hier ſchon aufmerkſam gemacht, Über dle wir ſpäter näher berlchten werden: 
American Library Association: Libraries and Adult Education, New Vork 1926, The 
Macmillan Company; Eduard C. Lindemann: The Meaning of Adult Education, 
New York 1926, New Republic, Inc. 
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Beethoven⸗Literatur 
in der volkstümlichen Bücherei 


Einleitung: Zur Anordnung der Werke 
I. Erinnerungen und Lebensbeſchreibungen von Zeitgenoſſen. Bilder, Briefe 
und perſönliche Aufzeichnungen 
II. Beethovens Leben und Werk in Geſamtbdarſtellungen 
III. Einführungen, Erläuterungen und Verzeichniſſe von Werken Beethovens 
IV. Anhang: Nicht eingeſtellte Beethoven⸗Literatut 
V. Überſichtsliſte: Beethoven⸗Literatur für die kleine und mittlere Bücherei 


Einleitung 


Die ungeheure Flut des Schrifttums über Beethoven, die gerabe jetzt 
anläßlich feines hunderkſährigen Todestages wieder von neuem anwächſt, 
und der unterfchiedliche Wert der verſchiedenen Bücher zwingen den Volks⸗ 
bibliothekar zur Sichtung und ſorgfältlgen Auswahl. Der Zeitpunkt dazu iſt 
inſofern gerade günftig, als der Gedenktag und die damit verbundenen 
Feſtlichkelten neue, und hoffentlich andauernde, Anteilnahme am Leben und 
Schaffen des Meiſters allenthalben erwecken. 

In die im folgenden aufgeftellte Bücherliſte find nicht nur Werke aufs 
genommen worden, welche empfohlen werden können, fondern auch ſolche, 
die für die volkskümliche Bücherei nicht In Frage kommen. (Siehe den An⸗ 
hang.) Trotzdem konnte die Lifte naturgemäß nicht im entfernteſten voll⸗ 
ſtändig ſein; weder konnten alle älteren Werke berückſichtigt werden, noch 
durfte die neuere, wiſſenſchaftliche Spezialliteratur mit beigezogen werden, 
ſofern ſie nicht nach Inhalt und Darſtellungsweiſe auf ein allgemeines 
Intereſſe rechnen kann. Eine Unterſuchung des geſamten Schrifttums 
über Beethoben würde zudem die Kräfte und die Zeit des Referenten auf 
Jahre hinaus in Anſpruch genommen haben, zählt doch die „Bibliotheca 
Beethoveniana“ in ihrer letzten Auflage bereits weit über 500 buchmäßige 
Werke über Beethoven auf, dazu ungezählte kleinere Beröffentlihungen. 

Bei der Aufſtellung der Bücherliſte und bei der Auswahl der Werke, 
welche darein aufgenommen wurden, find folgende grund ſätzliche Erwägungen 
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maßgebend geweſen: für das Intereſſe an einem Künſtler iſt in den weikaus 
meiſten Fällen die rein menſchliche Anteilnahme an ihm der nächſt⸗ 
liegende Ausgangspunkt. Mögen auch die Werke des Künſtlers den erſten 
Eindruck bewirkt haben, ſo wendet ſich doch das Inkereſſe zuerſt dem 
Menſchen und erſt dann dem Känſtler zu. Dies wird in um ſo höherem 
Maße der Fall ſein, je mehr die Werke Ausdruck des Perſönlichen und 
Individuellen ſind, wie es bei Beethoven vor allem zutrifft. Anderſeiks 
kann die menſchliche Anteilnahme noch beſonders geweckt werden, wenn der 
Lebenslauf eines Künſtlers als eigenartig bekannt iſt. Dieſer Anteilnahme 
entſpringen dann zahlreiche Anekdoten, und gerade fie find in befonderer 
Weiſe geeignet, eine ſolche Anteilnahme zu befriedigen. Auch dies trifft bei 
Beethoven zu. 

Wenn nun bei einem lebenden Künſtler zweifellos die höchſte und 
befciedigendfte Form des Kennenlernens die unmittelbare des perſön⸗ 
lichen Verkehrs iſt, fo entſpricht ihr bei einem verſtorbenen die mittels 
bare der perſönlichen und perſönlich übermittelten Erinnerung. Der Hörer 
oder Leſer ſolcher Erinnerungen ſieht das Leben des Verſtorbenen mik den 
Augen deſſen, der ſie übermittelt. Er fragt wenig darnach, ob die Dar⸗ 
ſtellung objektiv richtig iſt, wenn er den ſubjektiven Wahrheitsgehalt aus 
der Wärme und Lebendigkeit der Darſtellung herausſpürt. Die Unmittel⸗ 
barkeit des Erlebens, welche dieſe Art der Darſtellung gibt, iſt ihr höchſter 
Vorzug und macht ſie dem rein menſchlich Intereſſierten vor der wiſſenſchaft⸗ 
lich genauen, auf das objektiv Richtige ausgehenden Biographie wertvoll. 

Ahnliche unmittelbare Erlebniffe werden dem ſchon etwas differen⸗ 
zierteren Leſer durch Brieſſammlungen und andere Zuſammenſtellungen von 
Zeugniſſen perſönlichen Innenlebens vermittelt. Bei Muſikern kommen 
neuerdings Fakſimileausgaben ihrer Werke hinzu, welche wieder ein anderes 
Perſönliches zugänglich machen, das nur auf dieſem Wege erfaßbar iſt denen, 
die zu den originalen Handͤſchriften keinen Zugang haben. 

Solche unmittelbaren Erlebniſſe können duch eine auf das Objektive 
gerichtete Darſtellung nicht vermittelt werden. Zwiſchen dieſer und dem 
Erinnerungsbuch ſteht jedoch das aus dichteriſcher Schau geſtaltete Lebens⸗ 
bild. Auch für dieſes iſt die unbedingte Zuverläſſigkeit und Objektivität 
nicht oberſtes Geſetz. Und doch kann der Dichter auch nicht frei ſchalten 
und walten, wenn er das Bild eines katſächlich gelebten Lebens geben will. 
Schon ein allzu freies Ausſchmücken mit der dichteriſchen Phantaſie ent⸗ 
ſprungenen Einzelzügen wird den Eindruck der Echtheit des wiedergegebenen 
Bildes trüben, und das um fo mehr, je weiter die Kennknis von den kat⸗ 
ſächlichen Lebensumſtänden des Helden verbreitet ift. Unter den Komponiſten 
iſt Beethoven derjenige, deſſen Leben am häufigſten zur Dichtung geformt 
wurde. Und nur das Bild, das Rolland in ſeinem Buche „Beethoven“ 
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zeichnete, kann als wirklich gelungenes Lebensbild anerkannt werden. Als 
eines der kraſſeſten Gegenbelſpiele wäre Brachvogels „Friedemann Bach“ 
zu nennen, wobei einmal von den geringen dichterlſchen Qualitäten des 
Buches ganz abgeſehen werden ſoll. Die ganze romanhafte Ausſchmückung 
bringt es mit ſich, daß ſich die Figur des Helden unter den Händen des Ber- 
faſſers vollſtändig verwandelt, fo daß ſchließlich von dem gentafften Sohne 
des großen Bach nur noch eine recht zwelfelhafte, unechte Romanfigur übrig⸗ 
bleibt. An Stelle einer duch die Kraft des Dichters wiederbelebten Geſtalt 
der Vergangenheit iſt ein unglaubhaftes Phantaſiegebilde getreten, das wit 
dem Helden ſelbſt nicht mehr viel anderes als den Namen gemein hat. 
* 


Zur wlſſenſchaftlich fundierten Biographie (ſiehe den Abſchnitt II der 
Beethoven⸗Literatur) führt den Leſer das Streben nach Erkenntnis deſſen, 
was katſächlich war. Von ihr erwartet er alſo in erſter Linie, daß fie genau 
und objektiv ift; das helßt zum mindeften, daß in ihr nur das enthalten 
ift, was nach dem heutigen Stande der Forſchung vertreten werden kann. 
Der vom Erkennknisoͤrang beſeelte Leſer bringt auch weitgehend die Geduld 
und das Auffaffungsvermögen für. die Unterſuchung von Einzelheiten mit: 
er verfolgt den Gang der Forſchung mit großer Ankellnahme und nimmt 
teil an den Auseinanderſetzungen zwiſchen mehreren Forſchern; er hat den 
Wunſch, da, wo die Forſchung noch keine abſchlleßenden Ergebniſſe bieten 
kann, die verſchiedenen Deutungsmöglichkelten kennen zu lernen und ſich ein 
eigenes Urteil zu bilden. Erfahrungsgemäß iſt oͤleſer Leſer weit ſeltener zu 
finden als der von rein menſchlicher Anteilnahme beſtimmte; doch iſt er 
weder auf beſtimmte ſoziale Schichten noch auf Schichten mit beſtimmten 
Bildungsvorausſetzungen beſchränkt. Eher ließe ſich ſagen, daß der männ- 
liche Leſer mehr der fachlich intereſſierten, die Leſerin mehr der menſch⸗ 
lich intereſſterten Gruppe das Geſicht gibt. 

* 


Das Streben nach Erkenntnis beſtimmt auch den Leſer, welcher über 
die Werke eines Künſtlers unterrichtet ſein will. Ihm kommen die meiſten 
der jüngeren Biographlen inſofern ſchon entgegen, als ſie mehr oder weniger 
auf das Werk eingehen, fei es nun im unmittelbaren Zuſammenhang mit 
dem Blographlſchen, ſei es in einer befonderen Darſtellung. Die neueren 
Biographien volkstümlicher Prägung bringen überhaupt im Biographiſchen 
ſelbſt wenig oder gar nichts Neues, weil fie ſich im weſenklichen auf die 


1 In der Beethoben⸗Blbllographle der „Literarifhen Welt“ find nicht wenlger als ſleben 
Beethoven⸗Romane aufgeführt. Schon dle Titel (u. a.: Beethovens letzte Llebe, Beethovens 
unſterbliche Gellebte, Sonate pathetique, Das wilde Herz) laſſen äußerſte Zurückhaltung 
geboten erſcheinen. Wir behalten uns vor, auf oͤleſe Romane In anderm Zuſammenhang noch 
elnzugehen. Die Schrelftlelkung 
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großen wiſſenſchaftlichen Skandwerke ſtützen, und gehen nur in der Be⸗ 
ſprechung der Werke eigene Wege. Die älteren Einführungen und Erläu⸗ 
terungsvorſchriſten find vielfach nur aus der gefamten Muſikanſchauung ihrer 
Entſtehungszeit zu begreifen und in ihrer (muſikaliſch⸗ romantiſchen Deutung 
der Schöpfungen Beethovens heufe nur noch von bedingtem Wert. Selten 
iſt einmal eines dleſer Bücher als ſchriftſtellerlſche Leiſtung von einer den 
Wechſel der Muſikanſchauung überdauernden Bedeutung. 

Die Berwenoͤbarkelt der Bücher, welche ausführliche Erläuterungen der 
Werke bringen, iſt eingeſchränkt durch das Maß an muſikaliſch⸗theoretiſcher 
und ⸗praktiſcher Vorbildung, das ſolche Beſprechungen beim Lefer voraus⸗ 
fegen. Dies gilt insbeſondere von den Büchern, die in eine beſtimmte 
Gattung der Werke einführen. Der Anknüpfungspunkt für den Lefer iſt 
oftmals durch die eigene praktiſche Muſikausübung gegeben, wie z. B. 
durch das Spielen eines Inſtrumentes, ebenſo oft ergibt er ſich aus den 
Ereigniſſen des Konzertlebens, wie der Aufführung von Sinfonlen, Kammer⸗ 
muſikwerken u. a. Und in dleſen Fällen wendet ſich das Intereſſe mehr dem 
Kunſtwerk oder der Gattung als dem Künſtler zu, ja es iſt manchmal rein 
von prakkiſch⸗kechniſchen Bedürfniffen diktlert. 

So geſtaltet ſich denn der Aufbau der folgenden Lifte derart, daß, dem 
gewählten Zentrum des Intereſſes entſprechend, die auf Beethoven ſelbſt 
bezogenen Werke voranſtehen, daß dagegen die Bücher, in denen das Werk 
im Vordergrunde ſteht, den Schluß bilden. Und ebenſo macht in derſelben 
Reihe der Menſch Beethovon allmählich immer mehr dem Künſtler und 
ſchließlich ſeinem Werke Platz. Daß dieſes ſelbſt nur in drei kleinen Aus⸗ 
gaben verkreten iſt, hat feinen Grund darin, daß die volkstümliche Muſikalien⸗ 
bücherei erſt im Aufbau begriffen und nur wenigen Leſern dieſer Blätter 
bisher zur Aufgabe geworden iſt. Es wird an anderer Stelle noch des 
weiteren davon die Rede fein. 


Ein Führer duch die Beethoven⸗Literatur für die Leſer der volkstüm⸗ 
lichen Bücherei {ft auf Grund dieſer Bibliographie bearbeitet. Er enthält 
ebenfalls Charakteriſtiken, die aber ſelbſtverſtänoͤlich nicht, wie im vor⸗ 
liegenden Fall, in der „volksblbliothekariſchen“ Fachſprache abgefaßt find. 
Dleſer Führer kann durch die Deutſche Zenkralſtelle für volkstümliches 
Büchereiweſen bezogen werden. 


Um den einzelnen Büchereien, die auf Grund dleſer Geſamtliſte ihre 
Beſtände an Beethoven⸗Literakur ergänzen wollen, ein Hilfsmittel für eine 
der Größe der Bücherel entſprechende Zuſammenſtellung an die Hand zu 
geben, befindet ſich am Schluß eine Überſicht über die für die kleine und 
mittlere Bücherei bedeutſame und verwendbare Literatur. Konrad Ameln 


0 Bücherkunde 


I. Erinnerungen und Lebensbeſchreibungen von Zeit⸗ 
genoſſen. Bilder, Briefe und perſönllche Aufzeichnungen 


Frieörich Kerſt, Die Erinnerungen an Beethoven, 1913 (Zweite 
Auflage 1925), mit 25 Biloͤniſſen. 2 Bände, XV, 295 und 
367 Seiten. J. Hoffmann, Stuttgart. geb. 18. — M. 


Drei ältere Werke find es, welche dle unmlttelbarſten Darſtellungen von 
Beethovens Leben und Schaffen vermitteln; Lebensbeſchrelbungen von Zelt⸗ 
genoſſen, dle in perſönlichen Bezlehungen zu ihm geſtanden haben: F. G. Wegeler 
und Ferdinand Ries haben 1838 „Slographiſche Notizen über Ludwig van 
Beethoven“ veröffentlicht. Die erſte Blographle, noch ganz von der lebendigen 
Erinnerung an Ihn erfüllt, erſchlen 1840 aus der Feder von Anton Schindler, 
der Beethoven in feinen letzten Lebensjahren als Freund zur Seite ſtand. 
Erinnerungen an Beethoven gab Gerhard von Breuning unter dem Titel 
„Aus dem Schwarzſpanlerhauſe“ 1874 heraus. Diefe Bücher find als wertvolle 
Quellen für oͤle Beethoven⸗Forſchung ſehr geſchätzt, obwohl fie mancherlei einander 
wlderſprechende Nachrichten enthalten, welche ſich durch bie perfönfihe Form der 
Darſtellung lelcht erklären laſſen. In den Jahren 1906, 1909 und 1907 wurden 
fie durch A. C. Kaliſcher als Neudrude wiederum im Derlage von Schuſter & 
Löffler etzt Deutſche Berlagsanſtalt, Stuttgart) veröffentlicht, wobel der Herauss 
geber ſich bemühte, in einer großen Zahl von Fußnoten und anderen Anmerkungen 
die Wlderſprüche zu klären und ole Darftellungen dem Stand der Forſchung 
anzupaſſen. Dadurch find fie jedoch für den Lefer, welcher vom rein menſchlichen 
Intereſſe ausgeht, ungeeignet geworden, well diefer dle einheitlih durchgeführte 
und mik Wärme dargebokene Erzählung aus perfönliher Erinnerung der wiſſen⸗ 
ſchaftlich objektiven Blographle vorziehk. Überdles ſtört die erdrlitende Fülle der 
Fußnoten beim Leſen ſehr. 

In elner glücklicher bearbeiteten Neuausgabe würden dleſe drei älteren Werke 
In der volkstümlichen Bücherel einen bevorzugten Platz erhalten, denn ſie find In 
der Einheit des geftaltenden Wurfes unetſehllch. Da aber eine ſolche Ausgabe 
fehlt — auch dle von Kallſcher bearbeiteten Neudrucke find bereits wieder vers 
gelffen —, kommt der von Kerſt herausgegebenen, oben aufgeführten Sammlung 
elne um fo größere Bedeutung zu. Sie ſtützt ſich ſtark auf die oͤrel genannten 
älteren Bücher, verwertet aber noch zahlrelche andere Mittellungen von etwa 
140 Bekannten und Freunden Beethovens, ole Brlefen, Tagebüchern und Zeltungen, 
bzw. Zeltſchriften entnommen find. Diefe Erinnerungen find chronologlſch angeordnet 
und ergeben zuſammen eine Lebensbeſchrelbung von hoher Anſchaullchkelt bel 
bemerkenswert großer Treue der Überlieferung. Der Herausgeber iſt mit An⸗ 
merkungen zur Aufklärung von Wloͤerſprüchen maßvoll und geſchickt verfahren: 
durchgehend iſt die moderne Nechtſchreibung elngeſetzt worden. Da überdies dle 
beiden handlihen Bände ganz vorzüglich ausgeſtattet find, kann dle Sammlung 
warm empfohlen werden. 


Albert Leitzmann, Lusmwig van Beethoven. 1921. Erſter Band: 
Berichte der Zeitgenoſſen. 379 Seiten. Zweiker Band: Briefe 
und perſönliche Aufzeichnungen, 410 Seiten. Inſel⸗Verlag, Leipzig. 
geb. 12. M. 


In der urſprüngllchen Anlage diefee Buches, das 1914 unter dem Tltel 
„Beethovens Perſönllchkelt. Urtelle der Zelkgenoſſen“ in zwel Bänden erfchlen, 
ähnelt es ſehr der Sammlung bon Kerft, ſetzt jedoch einen Leſer boraus, der 
fählg ft, ſich aus Elnzelzügen nach und nach ein Gefamtbild aufzubauen. Das 
gilt auch beſonders von der neuen Ausgabe, In welcher der Herausgeber verſucht, 
das Bild, welches der Leſer aus den zelkgenöſſiſchen Berichten gewlunt, durch 
elne Auswahl aus Beethovens Briefen abzurunden. In der Ausſtattung läßt die 
vorliegende Auflage noch dle Wirkung der Nachkrlegsnöte erkennen, kann ſiech 
Kr 8 in diefer Hinſicht mlt der neuen Auflage des Buches von Kerſt nicht 
meſſen. 
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Beethovens perſönliche Aufzeichnungen. Geſammelt und erläutert 
von Albert Leitzmann. 1918. 61 Selten Inſel⸗Bücherei Nr. 241) 
Inſel⸗VBerlag, Leipzig. geb. —.90 M. 
Die klelne S l 5 { des perſönlichſten Innenlebens Ift als 
Kachleſe 0 eee 10 1 Welte eech wanne beftimmt. Ste iſt 


teinesfalls zut Einführung brauchbar, auch nicht für den differenzlerteren Leſet, 
well fie eine nähere Kenntnis der Lebensumſtände Beethovens vorausſetzt. 


* 


Beethovens ſämtliche Briefe. Ktitiſche Ausgabe mit Erläute⸗ 
rungen von Alfred Chriſtlieb Kaliſcher. 5 Bände. Die erſten 
3 Bände liegen in zweiter Auflage dor; von dieſen find Band 2 
und 3 bearbeitet von Theodor Frimmel.) Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt, Stuttgart. Vergriffen. 


Ludwig van Beethovens ſämkliche Briefe. Herausgegeben von 
Emerich Kaſtner. Völlig umgearbeitete und weſentlich vermehrte 
Neuausgabe von Julius Kapp. 1923. 854 Seiten. Heſſe und 
Becker, Leipzig. geb. 6.50 M. 


Briefe Beethovens. Für die Deukſche Bibliothek ausgewählt 
und herausgegeben von Hugo Leichtentritt. 1912. XV, 250 Seiten. 
Deutſche Bibliothek, Berlin. geb. 1.30 M. 


Ludwig van Beethovens Briefe. In Auswahl herausgegeben 
von Albert Leitzmann. 1912. 308 Selten. Inſel⸗Berlag, Leipzig. 
geb. 4.— M. 


Beethovens Brlefe liegen in zahlreichen Ausgaben vor. Don den Ausgaben 
ſämtlicher Briefe iſt die von Kallſchet dle bekannteſte; fie enthält weltaus die 
melſten Stiefe in der originalen Schrelbung, kann aber nut in der von Frimmel 
bearbeiteten zweiten Auflage des 2. und 3. Bandes als kelkiſch einwandfrei bezelchnet 
werden. Eine andere Ausgabe (bon Prelinger bei C. W. Stern, Wien 1907, 
herausgegeben) war mlt nicht zugänglich; eine dritte wird von Mag Unger 
vorbeteltet. Unter den Geſamtausgaben komme daher vorläufig für dle volks⸗ 
tümliche Bücherel nur die von Kaſtner und Kapp herausgegebene In Frage: 
doch entbehrt dieſe lelder der keltlſchen Durcharbelkung ſowle der Erläuterungen, 
die für den unbewanderten Lefer unentbehrlich find. Ferner läßt Ihre Ausſtatkung 
vieles zu wünſchen übrig. 

Don den zahltelchen Brieſſammlungen in Auswahl, die unter ſich wenlg 
von einander abwelchen, lſt die von Lelchtentritt neben der von Leiymann beſonders 
zu erwähnen. In dlefen, wie in der Geſamtausgabe von Kaſtner iſt dle moderne 
Rechkſchreibung durchgeführt. 


Ludwig van Beethoven, Konverſationshefte. Herausgegeben und 
eingeleitet von Walter Nohl. Erſter Halbband. 1923. 463 Seiten 
und 46 Tafeln. Allgemeine Verlagsanſtalt, München. 12.— M. 
(Bisher nur der erſte Halbband in drei Lieferungen erſchienen.) 


Die zunehmende Schwethörlgkelt zwang Beethoven, ſich Immer mehr auf den 
schriftlichen Melnungs austauſch zu beſchtänken. Er bediente ſich dabei im unmlttel⸗ 
baren Verkehr der Konberſatlonshefte, von denen uns elne große Zahl erhalten 
iſt. Die forgfältige, kritiſch korrekte Ausgabe Ift mit feltenen Porträts und zahl: 
reihen Jakſimlletoledergaben gefhmüdt. Sle dient in erfter Ente der Forſchung 
als Quelle, vermittelt ſedoch darüber hinaus auch dem Lalen unmittelbare Eln⸗ 
blicke In Beethovens beben. 


* 
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Stephan Ley, Beethovens Leben in authentiſchen Bildern und 
Texten. 1925. XV Seiten und 150 Doppelſeiten. Bruno Caſſirer, 
Berlin. geb. 18.— M. 

Ein ideales Bilderbuch, in dem jewells elnem zeitgenöſſiſchen Bilde Beethovens, 
ſelner Freunde und Derwandten oder der Stätten, an denen er gelebt hat, ein 
ebenfalls zeltgenöſſiſcher Teft gegenüberſtehk, der in ſinnvoller Weiſe zu dem 
Bllde In Beziehung geſetzt lſt. Der Leſer und Beſchauer fühlt ſich unmerklich in 
dle Atmosphäre verſett, In der Beethoben gelebt und feine Werke geſchaffen hat. 
Auswahl und Wiedergabe der Bilder und dle Ausftattung des Buches find 
hervorragend gut. 


Theodor Frimmel, Beethoven im zeitgenöſſiſchen Bildnis. 1923. 

63 Seiten und 28 Tafeln. K. König, Wien. geb. 3.50 M. 

Eine klelne Spezlalunterſuchung über dle Btlöniffe Beethovens, dle zu ſelnen 
Lebzeiten entftanden find, Im der vor allem ole Frage nach der Echtheit und 
Treue der Blloͤnlſſe geſtellt und beantwortet wird. Knapp und ſchllcht In det 
Sprache, ganz auf das Sachllche gerichtet, Ift die Schrift auch für eine weitere 


Leſerſchaft von Intereſſe. Leider iſt die Wiedergabe der Bilder ſelbſt nicht durch⸗ 
weg herbortagend. 3 


Beethoven, An die ferne Geliebte. Ein Liederkreis. Mit Noten. 
Nachwort von Mag Friedländer. 1924. 71 Seiten (Inſel⸗Bücherei 
Nr. 370 Inſel⸗Verlag, Lelpzig. —.90 M. 


Ludwig van Beethoven, Bagatellen. Herausgegeben und eins 
geleitet von Paul Bekker. 1920. XVI, 75 Seiten Muſikaliſche 
Stundenbücher). Drei⸗Masken⸗Berlag, München. geb. 2.— M. 
Anhangswelſe möchte lch diefe beiden hübſchen buchmäßlgen Ausgaben Beet⸗ 

hobenſcher Klelnkunſtwerke empfehlen. Sie find ganz beſonders zum Sichver⸗ 

tiefen in den Stil des Romponiften geeignet, bringen aber auch Hinwelſe und 

Belege für die Erkenntnis des Menſchen. Beſonders wertvoll iſt das Nachwort 

Frledländers zum Llederkrels, das auch intereſſante Dergleihe mit den Sklzzen 

bringt, aus denen das Werk nach und nach entſtanden ft. Die Ausſtattung der 

Bagatellen {ft leider noch durch die Not der Nachkriegszeit beeinflußt. 

Ludwig van Beethoven, Kanons aus Briefen, Karten, Album⸗ 
blättern und anderen perſönlichen Dokumenten. Herausgegeben 
von Fritz Jöde. 1927. 18 Seiten (Beihefte zum „Muſikanken“, 
I. 12). G. Kallmeher, Wolfenbüttel. —.70 M. 

Dleſe klelnen Werke gehören ſchon Ihrem ganzen Charakter nach unter dle 
perſönlichen Dokumente Beethovens, find aber in dleſer Ausgabe auch zum 
geſelligen Muſlzleren beſtimmk, während die oben genannten Ausgaben des 


Llederkrelſes und der Bagatellen mehr zum befinnfihen Leſen in Mußeſtunden 
geeignet find. 


II. Beethovens Leben und Werk 
in Geſamtdarſtellungen 


Romain Rolland, Ludwig van Beethoven. 1903. Autoriſierte 
Überfegung aus dem Franzöſiſchen von L. Langneſe⸗Hug. 1918. 
155 Seiten. Rotapfel-Berlag, Zürich, geb. 4.80 M. (Eine mit zwölf 
Lichtoͤrucken illuſtrierte Prachkausgabe ebenda 1920. 90 Seiten, 
geb. 7.29 M.) 

Die Unmitkelbarkelt, mit der die perſönliche Erinnerung an Beethoven oder 

Brlefe und Ausſprüche von ihm ſelbſt zu uns ſprechen, kann nut durch eine aus 
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ichterlſcher Kraft etwachſene Geſtaltung ſelnes Lebensbildes aufgewogen werden. 

Sele ont 15 Bee als den leldenden, einfamen Menſchen, der mlt 
herolſcher Kraft das Leben melſtert und felne unſterblichen Werke ſchafft: er will 
damit der leldenden Menſchhelt eln Vorbild geben. In ſelner gedrängten Kürze 
iſt dee Buch wle keln anderes geeignet, dle Anteilnahme an dem Menſchen 
Beethoven zuglelch zu befriedigen und neu zu erregen. Dem ausführlichen Llteratur⸗ 
verzeichnis am Schluſſe mangeln leider dle keltiſchen Anmerkungen. — Don den 
beiden Ausgaben ſchelnt mir, ift oͤle ohne Bilder der anderen vorzuzlehen, well gerade 
dies Buch am lelchteſten der Illuſttatlon enkbehren kann und well anderſelts 
die Auswahl der Bilder und ihre Wiedergabe Im Lichkdruck nicht dle beſte lit. 


Walther Nohl, Ludwig van Beethoven als Menſch und Muſiker 
im fäglichen Leben. 1922. Zweite erweiterte, mit 38 zeitgenöſſiſchen 
Bildern berſehene Auflage 1927. C. Grüninger's Nachf., Stuttgart. 
3.60 M. 


Das utſprünglich als Gedenkbuch zu Beethovens 180. Geburtstage erſchlenene 
Buch enthält eine Auswertung der Erinnerungen an Beethoven und der zelt⸗ 
genöſſiſchen Literatur, ln dle heutige Sprache umgegoſſen und in fortlaufender 
Darſtellung gegeben. Die Kapltelelntellung lautet: Beethoven als Klablerſpieler, 
als Romponift, als Lehrer und in den Konzerten ſowie „Ein Beethoben⸗Konzert“. 

Die Darſtellung iſt anregend und beruht auf gründlicher Kennknls der Quellen: 
fie iſt volkstümlich im guten Sinne. Die der Neuauflage belgegebenen glücklich 
ausgewählten Slider unterſtützen fie in wertvoller Welſe. 


Carl Krebs, Haydn, Mozart, Beethoven. 1905. Dritte Auflage 
1920. 123 Seiten. (Aus Natur⸗ und Geiſteswelt. 92. Bändchen.) 
Teubner, Leipzig. geb. 2.— M. 


Eine kurze Einführung, die aus Vorträgen für Arbeltet entſtanden lt. Trotzdem 
— notwendigerwelſe — dle ganze Darſtellung im allgemelnen verharrt und dle 
Erläuterung der Werke mit unzulängllchen Mitteln verſucht wird, füllt das Buch 
einen wichkigen Platz aus, well es in feiner Kürze und Allgemelnberſtändlichkeit 
dem ſchllchten und dem fugendlichen Leſer einen erſten Überblick berſchafft und ihm 
die Bedeutung der muſtkallſchen Klaſſiker mit llebevoller Eindringllchkelt vor 
Augen führt. 


Alfred Drel, Beethoven. 1927. Deutſche Hausbücherei Nr. 193.) 
Öfterreihifher Bundesberlag, Wien, geb. 5.— M. 


Dleſe ſachlich auf der Höhe der Forſchung ſtehende, In den Erläuferungen der 
Werke auf das WMeſentllche ausgehende Datſtellung {ft für eine große Leſerſchaft 
zur ſachlichen Einführung in hervorragender Welſe geeignet. Neben dleſem Inhaltz 
lichen Wert fallen einige formale Schwächen — ſtlllſtiſche Ungeſchicklichkelten — 
kaum lus Gewicht. Schade, daß bel der ſonſt guten Ausſtattung die Bilder auf 
dem Drudpapier tellwelſe nicht recht zur Gelkung kommen. 


Ludwig Schiedermalr. Der junge Beethoven. Mit zwanzig Kupfer⸗ 
tafeln und drei Fakſimllebeilagen. 1925. XXIII, 487 Seiten und 
23 Tafeln. Quelle & Meyer, Leipzig, geb. 20.— M. 


Eine eingehende Unterſuchung und Darftellung der Jugend Beethobens. Heimat 
und Votfahten, die Stadt Bonn und ihre e Weben 
Freunde und Lehrer werden lebendig. Ausführliche Beiträge Über die Jugendwerke 
zelgen das Werden des Genies, und wit erkennen dle Wurzeln ſelnes menſchlichen 
und künſtlerlſchen Seins. Eine umfangreiche Notenbellage und ausführliche Literatur⸗ 
nachwelſe find im Anhang beigegeben. Die Ausftattung dleſes für den Muſik⸗ 
ſachmann wie für den näher Interefflerten Lalen glelch wertvollen Buches iſt 
muſterhaft. A 

* 
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Wilhelm von Lenz, Beethoven. Eine Kunſtſtudie. 1855. Neudrud 
mit Ergänzungen und Erläuterungen von A. C. Kaliſcher. 1908. 
Meue Auflage 1923). 214 Selten. GKlaſſiker der Muſik.) Deutſche 
Verlagsanſtalt, Stuttgart, geb. 7.50 M. 


Adolf Bernhard Marg, Ludwig van Beekhoven. Leben und 
Schaffen. 1859. (Sechſte Auflage, herausgegeben von Guſtab 
Behnke 1908.) Zwei Teile. XXVII, 399 und VIII, 562 Seiten. 
Janke, Berlin, geb. 10. M. 


Diefe beiden älteren, ausführlichen Werke über das Leben und Schaffen 
Beethobens haben auch heute noch ihren Wert als ſchrlſtſtellerlſche Lelſtungen. 
Ihre Bedeutung lag bon vornherein wenlger im Hlſtorlſch⸗Blographiſchen als 
in der äſthetiſch⸗analhtiſchen Erklärung der Kompoſllkonen. Dleſe iſt heute In Ihrer 
Art kaum mehr vettretbar, da ſle über poetlſlerende Deutungen felten hinaus⸗ 
geht. Daher iſt mit Recht dle Neuausgabe des fünfbändlgen Werkes von Lenz 
auf den erſten Band beſchränkt worden, welcher ole Blographle enthält, dle zwar 
wenig Neues brachte und im weſentlichen nur dle älteren Lebensbeſchrelbungen 
verwertete, dafür aber in jeder Zeile Zeugnis gibt von der begelſterten Ber⸗ 
ehrung, ole Lenz für Beethoven empfand. Das Buch von Marg hat In feiner 
Geſamthelt bis in die jüngfte Dergangenhelt den Ruf eines ausgezeichneten Werks 
genoſſen und wolrd daher vlelfach ln den Oücherelen vertreten ſeln. Beſonders 
unter der älteren Generatlon wird es auch heute noch feine Leſer finden, well 
eben manche gerade dle poeklſlerende Auslegung der Muſlk ſchätzen und ſuchen. 
Eine Neuanſchaffung dleſes Werkes iſt nichk erforderlich. 


Alexander Wheelock Thayer, Ludwig van Beethovens Leben. 
Deutſch bearbeitet und weitergeführt von Hermann Deiters. 
Dritte und vierte Auflage neu bearbeitet und ergänzt von 
Hugo Riemann. Breitkopf & Härtel, Leipzig. Jeder Band 10.— M. 


Erſter Band: (1689-1795). 1917. XXXIV, 524, 4 Seiten. 
Zweiter Band: (1796-1806). 1922. XI, 646 Selten. 
Dritter Band: (1807-1816). 1923. X, 656 Seiten. 
Vierker Band: (1817-1823). 1923. IX, 594 Seiten. 
Fünfter Band: (1924-1827). 1923. VII, 597 Seiten. 


Guſtav Erneſt, Beethoven. Perſönlichkeit, Leben und Schaffen. 
Mit fünf Bildniſſen und einer Schriftprobe. 1920. V, 592 Seiten. 
Dritte Auflage 1926. G. Bondi, Berlin, 9.50 M. 


Ztoel neue große Geſamtdarſtellungen des Lebens und der Werke Beethovens. 
Das erfte lſt das Standwerk der Mufltioiffenfhaft, ein Ergebnls bis ins Einzelne 
gehender, gründlicher Forſchung und als ſolches beſtimmt, wlederum der Wiſſen⸗ 
[haft ln erſter Einle zu dlenen. Nach Umfang und Anlage iſt es zum Leſen kaum 
geeignet — wer fände auch heufe dle Zelt, fünf Bände von durchſchnlktlich 
600 Selten Text nacheinander zu leſen, es ſei denn, daß er eln Spezialſtuolum 
vothätte. Daher kommt es für dle volkstümliche Bücherel der Großſtadt nur als 
Nachſchlagewerk Im Leſeſaal in Frage, wo es dann für den Lefer von befonderem 
Wert iſt, der über einen beſtlmmten Lebensabſchultt oder über ein beftimmtes 
Werk ſich eingehender untertichten will. Für ble allgemeine Benutzung ſowle 
für dle Bücherelen In kleineren Städten kann das Buch von Erneſt an feine 
Stelle treten. Es Ift für den Geblldeten geſchrleben, in der Blographle aus⸗ 
führlich und in den Beſprechungen der Hauptwerke Beethovens gelſtboll! wenn 
auch nicht immer zwingend. Jufolge des befonderen Charakters des Werkes von 
Thayer⸗Riemann wird auch dle große Bücherel, die dies Werk im Beſtand hat, 
auf die Anfhaffung einer gedrängteren Geſamtdarſtellung — wie dle von Erneſt — 
nicht verzichten können. 
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Au guſt Halm, Von zwei Kulturen der Muſlik. 1913. XXXII, 
285 cn G. Müller, München. 4.— M. 


Auguſt Halm, Beethoven. 1927. 336 Seiten. (Heffes illuſtrierte 
Handbücher, Band 88.) Mag Heſſe, Berlin. geb. 6.— M. 


on allen anderen Büchern über Muſlk unterſchelden ſich die Halms durch 
. der gelſtigen en der fie entſprungen find. Er ſteht In polarem 
Begenfaß zu all den poetiflerenden, ebenſo aber auch zu allen nut theoretlſierenden 
Muſikſchriſtſtellern. Nicht Ehrfurcht vor dem Menſchen {ft für ihn beſtlmmend, 
ſondern Ehrfurcht bor der Muſlk als einer gelſtigen Macht. In dem Buch „Don 
zwel Kulturen.. ſtellt er die Fuge Bachs der Sonate Beethovens gegenüber 
und gewlunk daraus klefe Elnſichten in das Problem der muſlkallſchen Form. Die 
theoretiſchen Borausfegungen für das Deräſtnoͤnis dleſer Darlegungen gibt er 
dem Leſer in elner Einleltung mit. 

Das Buch über Beethoven, das erſt in bleſen Tagen erſchlen, behandelt das 
Problem der muſlkallſchen Form in bezug auf Beethoven noch eingehender 
und umfaffender. Es iſt ein ketzerlſches Buch, inſofern als es den Götzen 
Beethoven, wie ihn bas 19. Jahrhundert und die Allgemelnhelt bis In unſere 
Zeit verehrt hat, dom Throne ſtößt und neuem, befferem Berſtändnis des 
Meiſters die Wege bahnk. Auf diefe Weiſe wird Insbefondere die Bedeutung 
des Beethobenſchen Werkes für die Gegenwart, aber auch die Aufgabe, vor dle 
es uns ſtellt, hervorgehoben. So iſt dleſes Buch weber elne Biographie noch eine 
Einführung in Beethovens Werk lm übllchen Sinne, fondern eine Auselnandet⸗ 
fegung mlt feiner Erſchelnung und feinem Werke, welche durch melſterhafte 
Analhſen lm einzelnen unterſtützt und gekrönt wird. 


Carl Reinecke, Meifter der Tonkunſt. Mozart, Beethoven, Haydn, 
Weber, Schumann, Mendelsſohn. 1903. VIII, 480 Seiten. W. 
Spemann, Stuttgart. geb. 9.— M. 


Der Abſchnltt über Beethoven umfaßt etwa eln Dlettel des Geſamtwerkes. 
Es iſt für den Lalen gebacht, doch verliert ſich der Derfaſſer ſtellenwelſe in fach⸗ 
männifhe Spezlalſtublen. Daher iſt dem Leſer, der eine überſichtliche Einführung 
ſucht, nicht mit dleſem Buche gedient; dagegen iſt es zur Auffriſchung und Er⸗ 
weiterung früher gewonnener Kenntnlſſe zu empfehlen. Die liebevoll eingehende, 
romantiſch geſtimmte Behandlung des Stoffes ſtellt einen beſonderen Vorzug des 
Buches dar. . 


Theodor Frimmel, Beethoven⸗Handbuch 1926. Breltkopf & Härtel, 

Leipzig. 20.— M. 

Erſter Band: Abendlleb—Quvertüren. 477 Seiten. 

Zwelter Band: Pachler-Zulehner. 485 Seiten. 

Dleſes alphabetlſch nach Schlagworten georoͤnete Handbuch enthält alles über 
Beethoven und feine Umwelt nur irgend Wiſſenswerte. Es iſt erft kürzlich 
etſchlenen und ſteht auf der Höhe der mobernſten Jorſchungen. Eine ftucht⸗ 
bringende Verwendung Ift wohl in erſter Linie den Sücherelen möglich, dle es 
auch im Leſeſaal als Nachſchlagewerk aufſtellen können. Dle einzelnen Artltel ſind 
jedoch ſo gründlich und zum Tell auch ſo ausführlich, daß das Werk für den, der 
an der lertkallſchen Anordnung keinen Anſtoß nimmk, zur Quelle wertvoller Rennt- 
niſſe auch bel zufammenhängender Lektüre werden kann. 


III. Einführungen, Erläuterungen und Verzeichniſſe von 
Werken Beethovens 


In bleſer Sruppe find auch elne Reife von Werken aufgeführt, die im all⸗ 
gemelnen für dle boltstämliche Gücherel wohl nicht in e ee 
dle Verhältniffe llegen gerade auf dem Gebiet der Muſtkllkeratut ſehr verſchleden; 
manche Sücherelen find durch ihte beſondere Lage und Aufgabe veranlaßt, hler 


— 
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mit dem Beftandsaufbau welter als auf anderen Gebieten zu gehen, fo daß es 
uns auf jeden Fall wünſchenswert erſchlen, bei der Beethoben⸗Blbllographle diefe 
Werke mltzunennen und fo dem Bibliothekar die Möglichkelt zu geben, auch 
Auskunft am Schalter zu ertellen über Werke, dle zwar vielfach in den Büchereien 
nicht vorhanden fein werden, die aber bel einem weltergehenden Beethovenſtudlum 
für den Leſer wichtig find. Die Schrlftleitung 


Guſtav Nottebohm, Zwei Sklizzenbücher von Beethoven aus 
den Jahren 1801-1803, beſchrieben und in Auszügen dargeſtellt. 
Neue Ausgabe mit Vorwort von Paul Mies. 1924. VIII, 43, 
80 Seiten. Breikkopf & Härtel, Leipzig. 4.50 M. 


Paul Mies, Die Bedeutung der Skizzen Beethovens für die 
Erkenntnis ſeines Stiles. 1925. 173 Seiten. Breitkopf & Härtel, 
Leipzig. 4.— M. 

Bei kelnem Meiſter lſt das Werden einiger Kunſtwerke vom erſten flüchtig 
ſtlzzlerten Einfall bis zur endgültigen Durchformung fo gut verfolgbar wle bei 
Beethoven. Daher gewinnen dle beiden Sklzzenbücher und die wlſſenſchaftliche 
Unterſuchung derfelben durch Mies elne über die Erkenntnis des perſönllchen 
Schaffens wle über dle wiſſenſchaftllche Spezialarbelt hinausgehende Bedeutung. 
Doch kommen dleſe Werke nakurgemäß nur bel welteſtgehender Pflege muſlka⸗ 
liſchen Schrifttums für dle volkstümliche Bücherel in Frage. 

Arnold Schmitz, Beethovens „Zwei Prinzipe“. Ihre Bedeutung 
für Themen⸗ und Satzbau. 1923. 109 Seiten. F. Dümmlers 
Verlagsbuchhandlung, Berlin. 3.— M. 

Eine bolſſenſchaftliche Studle, die dem Spieler und Hörer Beethobenſcher 
Werte dle inneren Formkräfte aufwelſen ſoll, welche In Ihnen wirkſam find. 

* 

Im folgenden werden Bücher genannt, welche beſtimmte Gattungen der 
Werke Beekhovens behandeln. Don der Aufnahme der ſogenannten Konzert⸗ 
und Dpernführer iſt dabel grundſätzllch Abſtand genommen worden. Dieſe ſchler 
unüberſehbare Literatur iſt ſchon durch ihr äußeres Gewand (Heftform, ſchlechtes 
Papier und mangelhafter Druck) und den billigen Preis melſt gekennzelchnet als 
lelchte Ware ohne dauernden Wert. Aus einem anderen Grunde find größere 
Sammelwerke wle der „Führer durch den Konzertſaal“ von Hermann Kretzſchmar, 
nicht aufgeführt; fle find, ſowelt ihr Wert außer Frage ſteht, bekannt und gehören 
zum täglich gebrauchten Handwerkszeug des Blbllothekars. Daher konnte von 
elner Aufnahme unter dle Beekhoven⸗Literatur, der fle ja auch nur bedingt 
angehören, abgeſehen werden. 

Fritz Volbach, Die Klavierſonaten Beethovens. Ein Buch für 
jedermann. 1919. 299 Seiten Tongers Muſtkbücherel, Band 12-14) 
Köln. geb. 3.— M. 

Wiltbald Nagel, Beethoven und feine Klavierſonaten. H. Beyer 
& Söhne, Langenſalza. geb. 20.— M. 

Erſter Band: (op. 2 bis op. 28) 1903. VII, 247 Seiten. 

Zweiter Band: (op. 31 bis op. 111) 1905. IX, 412 Selten. 


Hugo Riemann, L. van Beethovens ſämtliche Klavier⸗Soloſonaten. 
Aſthetiſche und formal⸗kechniſche Analyſe mit hiſtoriſchen Notizen. 
Map Heſſe, Berlin. Erſter Tell geb. 3.75 M., zweiter und dritter 
Teil geb. je 4.20 M. 

Erſter Teil: Sonate 1 bis 13. 1917. 384 Seiten. 

Zweiter Teil: Sonake 14 bis 26. 1918. 520 Selten. 
Dritter Teil: Sonate 27 bis 38. 1919. 476 Selten. 
(Heſſes llluſtrierte Handbücher, Band 81 bis 53.) 
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Adolf Bernhard Marg, Anleitung zum Vortrag Beethovenſcher 
Klavierwerke. Nach der Originalauflage von 1863 neu heraus⸗ 
gegeben von Eugen Schmitz. 1912. 250 Seiten Deutſche Muſik⸗ 
bücherei, Band J. Guſtav Boſſe, Regensburg. geb. 2.— M. 
Die bevorzugte Stellung, welche das Klavier unter den Hausmuſikinſtrumenten 

elnnimmk, bringt es mit ſich, daß über dle Klablerwerke beſonders viel und aus⸗ 

führlich gefchrieben wurde. Unter den vier genannken Werken lſt das von Volbach 
am bolkstümlichſten gehalten, während das ältere Werk von Marx dle melſten 
praktiſchen Anwelſungen gibt. Nagel und Riemann geben wlſſenſchaftliche Analhſen. 

Beide Werke find ſchwlerlg zu leſen, ja fordern ein inkenſibes Durcharbelten. 

Riemann feht überdles völlige Verkrautheit mit feiner Methode botaus. 


Juſtus Hermann Wetzel, Beethovens Diolinſonaken nebft den 
Nomanzen und dem Konzert, analhſiert. Map Heſſe. Berlin. 
Jeder Band geb. 5.50 M. 


Erſter Band: Einführung. Erſte bis fünfte Sonate und die zwei 

Romanzen. 1924. VIII, 402 Seiten. 

Zweiter Band: noch nicht erſchienen. (Heſſes illuſtrierke Hand⸗ 

bücher. Band 59 und 60.) 8 

Das Ziel, dieſer Analhſen {ft Gehörbildung und Pflege der Mufikalität; fie 
find auf das Geblet der reinen Muflktheorle unter Ausſchaltung der Hermeneutik 
beſchtänkt. Die formblldenden metriſchen und chy£hmifhen Elemente des Kunſt⸗ 
werkes werden kenntlich gemacht, wozu zahlrelche Notenbelſplele und graphlſche 
Darſtellungen im Text dienlich find. Das Buch ſtellt an dle Vorbildung und das 
Berftändnis des Leſers hohe Anſprüche. 


Theodor Helm, Beethovens Streichquartette. Berſuch einer tech⸗ 
niſchen Analyſe dieſer Werke im Zuſammenhang mit ihrem 
geiſtigen Gehalt. Mit vielen Notenbelſpielen. 1888 (Dritte Auf⸗ 
lage 1921.) 355 Seiten. Kiſtner & Siegel, Leipzig. 6.— M. 
Setzt elne getolſſe Vertrautheit mit den Werken ſelbſt voraus, feffelt aber 

auch den minder Dorberelketen durch verſtänöliche und flüſſige Darſtellungswelſe, dle 

dutch zahlrelche Notenbelſplele In Klavlerauszug) unterſtützt wird. Leider If dle 

Ausſtattung der mir vorllegenden dritten Auflage (unter dem Einfluß der Nach⸗ 

krlegsnöte) nicht gut. 


Heinrich Schenker, Beethovens neunte Sinfonie. Eine Dar⸗ 
ſtellung des muſtkaliſchen Inhalts unter fortlaufender Berück⸗ 
ſichtigung auch des Vortrages und der Literakur. 1912. XIII, 
375 Seiten. Uniberſal⸗Edition Nr. 3499. Wien. 8.— M. 

Von den zahlreichen Analyſen der Sinfonlen 
Preis größter Sründfichkelt m Außer 15 ae „ 
Slufonle unterſucht. Seine Darſtellungen fehen ſedoch eln ebenfo gründliches 


Studlum der Partlturen ſelbſt voraus und find d l 
e fi arum letzten Endes wohl nur 
* 


In ber volkstümlichen Bücherel wird man für dle Konzertwerk 
a Hermann Kretyſchmats „Führer duch den Konzertfanl“ Customer De den 
tläuferungen der Sinfonien „nah Ihrem Stimmungsgehalte“ durch Otto 


Neltel 
a Tongers Muſlkbücherel, Band ın kann nlcht nachdrücklich genug gewarnt 
* 


Guſtav Nottebohm, Ludwig van Beethoben. T i 
Verzeichnis (der im Druck erſchienenen Werte e 


5 
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Emmerich Kaſtner, Bibliotheca Beethoveniana, ergänzt von 
Theodor Frimmel. 1925. 222 und 84 Selten. Breitkopf & Härtel, 
Leipzig. 10. M 


Das thematlſche Verzeichnis Ift In einem unveränderten Abdruck der zwelten, 
vermehrten Auflage von 1868 wiedergegeben, alſo zwelfellos unvollſtändig. Die 
Bibliotheca ſtellt den „Derfud elner Beethoven⸗Blbliographle“ dar und ſſt fort⸗ 
geführt bis zum Jahre 1924. Die beiden urſprünglich ſelbſtändig erſchtenenen Werke 
find in der Neuauflage vom Verleger vereinigt worden. 


IV. Anhang: Nicht eingeſtellte Beethovenliteratur 


Nachdem dle vorangehende Sücherliſte dle Werke der Beethoven⸗lteratut 
hervorgehoben hat, dle in irgendelner Bezlehung für die volkstümliche Bücherei 
wertvoll find, ſoll im folgenden kurz auf einige Bücher elngegangen werden, 
welche ſich in manchen Bücherelen befinden, aber nicht unter ole wertvollen 
Bücher gerechnet werden können. Es erſcheinen unter Ihnen auch diejenlgen 
Werke, die zwar nicht unbedingt abgelehnt, bzw. aus der Bücherel entfernt werden 
müſſen, welche aber zu jener „Mittelwate“ gehören, dle, wenn ſle einzeln auf⸗ 
kritt, keinen Schaden anrichtet, wenn fie hingegen In größerer Zahl vorhanden 
ft, das Wertvolle überwuchert und zu erftiden droht. ö 

Es wird dem Kunblgen hierbei auffallen, daß das In getoiffer Hinſicht epoche⸗ 
machende Beethoven⸗Buch von Paul Bekker (Deutfhe Derlagsanſtalt, Stuttgart) 
auf beiden Liſten nicht zu finden iſt. Der Referent hat ſich jedoch nlcht entſchlleßen 
können, eln elnzelnes Buch bleſes fruchtbaren und gelſtvollen Schelftſtellers 
abzulehnen, wle er es feiner ganzen Elnſtellung nach tun muß, ohne die Gründe 

dafür ausführlich darzulegen. Da dies Im Rahmen diefer Bücherlifte nicht mög⸗ 
lich iſt, behält ſich der Referent eine elngehendere Beſprechung eines oder 
mehrerer Bücher von Bekker für einen fpäteren Zeltpunkt vor. Der DBerfaffer 


Auguſt Göllerich, Beethoven. 1904. Mit acht Vollbildern und 
acht Fakſimiles. IV, 85 Seiten Die Muſik. Erſter Band.) 
Kiſtner & Siegel, Leipzig. geb. 2.25 M. 


Die von Klchard Strauß begründeke Sammlung „Die Muſlk“ bringt In Form 
kurzer, gelſtvoll geſchrlebener Eſſays kleinere Abhandlungen mit dem Ziel, die 
von Strauß und feiner Anhängerſchaft vertretene Gaktung der Muſik als Krönung 
des gefamten muſikaliſchen Schaffens zu erwelſen. Unter dleſer Tendenz leidet 
auch das Bändchen von Söllerlch, in dem Blographifhes mit Anekoͤokenhaftem 
und Aſthetlſch⸗Wertendem vermiſcht Ift. Sowohl die Abſicht wie auch dle Form 
der Darftellung erſchelnt dem Titel wenig entſprechend und den Zielen einer 
echten Volksbllöͤung nicht angemeſſen. 


Hermann von der Pfordten, Beethoven. 1913. Vierte durch⸗ 
geſehene Auflage 1922.) VIII, 144 Seiten. Wiſſenſchaft und 
Bildung, Band 17.) Quelle & Meyer, Leipzig. geb. 1.60 - M. 
Eine anregende, überſichtllche Einführung, dle jedoch mit allzu kräftigen Akzenten 

wirken will und manchmal ſtark von den Anſchauungen des Wagnerlaners beſtimmt 


if. Die zur Zelt lleferbare vlerte Auflage iſt zudem in Ihrer ganzen Ausſtattung 
für volkstümliche Büchereien denkbar ungeeignet. 


Theodor Frimmel, Ludwig van Beethoven. 1901. (Sechſte, neu⸗ 
bearbeitete und ergänzte Auflage 1922.) 109 Seiten. Berühmte 
Muſiker, Band 13.) Schleſiſche Berlagsanftalt, Berlin. geb. 13.— M. 
Dies Werk, das kexklich ſehr wertvoll iſt, leldet ſehr unter der geradezu 


kltſchigen Aufmachung. Nicht nur ole ſchlechten Kopflelſten und Inltlalen, fondern 
auch dle Bilder von Klinger und Stud empfinde ich als ftörend, da ſie zur 
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ie in durchaus feiner Bezlehung ſtehen. Wenn man dazu bedenkt, daß 
N ltniomdpig hohe Preis durch die ſtörenden und zumindeſt übers 
fläſſigen Bildwiedergaben hervorgerufen iR, kann man bas Buch trotz feines 
guten Textes unmöglich empfehlen. 


Richard Wagner, Schriften über Beethoven, herausgegeben von 
Richard Sternfeld. Mit einem Bildnis. 1916. VI, 168 Seiten. 
(Steittopf & Härtels Muſikbücher.) Breitkopf & Härtel, Leipzig, 
1.25 M. 

it: Eine Pllgerfahrt zu Beethoven (Novelle). Sieben Erläuterungen zum 
ea Fe ede Werke. Beethoven (Feſtſchrift 1970 zur 
underkjährlgen Geburtstages). 

de Ju 15 bieſen Schrlften iſt mehr von Wagner als von Beethoven 

her beſtimmt. Die Erläuterungen find vom Standpunft des Mufltdramatilers 

ausgehend abgefaßt. Selbſt in der Novelle kommt dlefer mehrfach zum Dorſcheln; 
fo läßt darln der Berfaffer Beethoben Anſichten über das Muſlkörama äußern, 
welche feine eigenen Anſchauungen und Abſichten ſtützen ſollen. Für unſere Zelt 
find dle Schelften nur noch von kulkurgeſchichklichem Intereſſe. — Die Zuſammen⸗ 
ſtellung fo berſchiedenarkiger Schriften lit für die Auslelhe wenig geelgnet. Daran 
kranten auch alle anderen Ausgaben der Wagnerſchen Schriften über Beethoven, 
unter denen die des Verlags J. Engelhorns Nachf. Stuttgart, noch zu erwähnen 
if. Einzelausgaben der Novelle in den „Mufltallihen Nobellen“ bei Klſtner & 
Siegel, Lelpzig, und der ‚Feſtſchrlft“ in der Inſelbücherel (Mr. ım. 


Guſtab Thormälius, Beethoven. Mit 21 Abbildungen und einem 
farbigen Umfchlagbild. 1913. 34 Seiten (VBelhagen & Klaſings 
Volksbücher Nr. 7.) Vergriffen und in der Berlagsfammlung jetzt 
erſetzt durch: 


Ferdinand Pfohl, Beethoven. Mit 91 Abbildungen. 1926. 
120 Seiten (Velhagen & Klaſings Bolksbücher Nr. 7.) Belhagen & 
Klaſing, Bielefeld. geb. 3.50 M. 


Das als Dolksbuch gebachte Werk iſt „popularifierend“ gehalten, zeichnet ſich 
aber durch die große Zahl der Abbildungen aus. Im Lexk finden ſich einige 
Unftimmigtelten. Über die zahlreich vorhandene Mltkelwate tagt das Buch nicht 
hinaus; es kann alſo — wo es vorhanden iſt — mit verbraucht werden, doch 
llegt zu elner Anſchaffung keine Urſache vor. 


Leopold Schmidt, Beethoven. Werke und Leben. 1924. 295 Seiten. 
Volksberband der Bücherfreunde. Wegweiſer⸗Berlag, Berlin. 


Eine unter welteſtgehender Benugung det vorhandenen Beethoben⸗lteratut 
geſchlckt verfaßte und gut lesbare Darſtellung. Die Einführung in dle Werke geht 
über elne poetiſlerende Deutung ſelten hinaus und blelbt in ihrem Wert ſtag⸗ 
würdig. Druck und Ausſtatkung des Buches find nut mittelmäßig zu nennen; 
basfelbe gilt von den vier Blldtafeln. 


Ludwig Nohl, Beethovens Brevier. 1870. Zweite Auflage bear⸗ 
beitek bon Paul Sakolowski. 1901. VIII, 183 Seiten. H. See⸗ 
mann Nachf., Leipzig. 


Dies Werk, das ſich vblelfach unter den älteren Beſtänden der Sücherelen 


befindet, ſoll mit der Gedankenwelt und dem Seelenleben Beethovens vertraut 


machen. Wertboll ohne Einſchränkung Ift das Brebler ſelbſt, meiſt bon Beet! 
elgenhänoͤlg ausgezogene Stellen aus Dichtwerken. an u die Elnfelung 
10 1 1 anfechtbar. due A {ft das Buch ungeelgnet, bietet 
aber eine gewiſſe Ergänzung zu den Blographlen, Eine N. 

1 0 graph euanſchaffung kommt 
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V. Überſichtsliſte 


Beethoven⸗Literatur für die kleine und mittlere Bücherei 


Im folgenden {ft ole Beethoven⸗elteratur in drel geſchloſſenen Gruppen aufs 
geführt. Die Auswahl und Zuſammenſtellung der einzelnen Gruppen geſchah in 
dem Sinne, daß jede Gruppe einen In ſich geſchloſſenen Beſtand umfaßt. Die Zwelte 
Auswahl ſtellt alfo nicht einfach elne Ergänzung und Erweiterung zur Erften Auswahl, 
fondern elne neue, umfangrelchere und in ſich vollſtänoͤige Auswahl dar. Und ebenfo 
verhält ſich dle Dritte Auswahl zur Zwelten Auswahl. Es iſt mit Bedacht ver⸗ 
mieden worden feftzulegen, in welcher Beziehung dieſe drei Beekhoben⸗Auswahlen“ 
zur allgemelnen Größe der Bücherel ſtehen. Gerade dle Beſchaffung des Be⸗ 
ſtandes an Muſikllteratur iſt in beſonderer Weiſe von den örtlichen Berhältniffen 
und den ſpezlellen Aufgaben der einzelnen Bücherei abhängig. Die Anzahl der 
Werke und die angegebenen Prelſe ermöglichen jedem Büchetellelter eine ſofottlge 
Eulſcheldung darüber, wle welt er für ſelne Bücherei In den Anſchaffungen gehen 
will. Die bibllographiſch vollſtändigen Titel finden ſich In der . enden 
Bibllographle. Alle die in der Überſichtsliſte aufgeführten Mette find auch in der 

„Beekhoben⸗elterakur“ Ausgabe für Leſer verzeichnet. 


Die Schriftleitung 
Erſte Auswahl 


Rolland, Beethoven M. 4.80 
Briefe Beethovens Geichtenttitt) „ 1.80 
Beethoven, An die ferne Geliebte „ 90 
W. Nohl, Beethoven als m und Du mie 
38 Bildern) „3.00 
Orel, Beethoven . „ 5. 
A. Schmitz, Beethovens Zwei pelagtpe „ 3.— 
M. 10.10 
Zweite Auswahl 
Kerſt, Die Erinnerungen an Beethobben. M. 15.— 
Beethovens perſönliche Aufzeichnungen „ —.90 
Beethovens Briefe in Auswahl (eltzmann) „ 4. 
Beethoven, An die ferne Geliebte „ —.00 
Beethoven, Bagatellen e 
Beethoven, Kanons „ 70 
Rolland, Beethoven „ 4.80 
Orel, Beethoven „ Fo 
Erneſt, Beethoven „ 0.50 
Halm, Beethoven . e e e re NO 
Halm, Bon zwei Kulturen a e A 
Schmitz, Beethovens „Zwei babe ee 
Bolbach, Klavierſonaten eee e ee e de 
M. 58.80 


1 Dies Werk ſollte, wenn legend möglich, auch ſchon In der Kal Auswahl 
berückſichtigt werden. Der Berfaffer 
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Dritte Auswahl 


Kerſt, Die Erinnerungen an Beethoben M. 15.— 
dey, Beethovens Leben in Bildern „ 18. 
Leitzmann, Ludwig van Beethoven „ 12.— 
Beethovens perſönliche Aufzeichnungen „ —.00 
Beethovens ſämtliche Briefe Kaſtner⸗Kapp) 1 6.50 
Briefe Beethovens Leichtenkritt) 5 1.80 
Beethoben, An die ferne Geliebte „ 00 
Beethoven, Bagatellen - 5 2.— 
Beethoven, Kanons „ —.70 
Rolland, Beethoven „ 4.80 
W. Nohl, Beethoven als Menſch und Muſtker „ 3.00 
Drel, Beethobernn SR 8 5.- 
Schiedermalr, Der junge Beethoven „ 20.— 
Erneſt, Beethoven 5 0.50 
Thaher⸗Riemann, Beethovens Leben „ 50.— 
Halm, Von zwei Kulturen N 4.- 
Halm, Beethoven es „ 6- 
Frimmel, Beethoven-Handbbug - - - „ 20.— 
Schmitz, Beethovens „Zwei Prinzipe“ 3 gi 
Volbach, Klavierſonaten ur 8 35 
Marx, Klavierwerke 58 ei 2.— 
Wesel, Violinſonaten (Band )) 2 5.50 
Helm, Streichquartette „ 60. 
Noktebohm und Kaſtner, Verzeichniſſe „ 10.— 
M. 210.20 


Diefe dritte Auswahl ſtimmt lm weſentllchen mit dem Beſtand jeder der 
drei Städtlſchen Bücherhallen zu Lelpzig überein. Slehe hierzu auch dle Lefer- 
ausgabe der „Beethoben⸗elteratut“. 

* 


Die Durchatbeltung des Beſtandes an Beethoben⸗Literatur, dle Auswahl d. 
Neuanſchaffungen und dle Bearbeitung der Im vorliegenden veröfenttigten 
u e “ 1 nn Händen von Dr. Konrad Ameln Fach⸗ 
referent für Muſik bel den Städtifhen Bücherhallen zu Leipzig und der De 
Zenktalſtelle für volkstümllches Glgerele e > SER Den 


* 
Die in dlefen Berzelchulſſen aufgeführten Werke werden durch das Einkaufshaus 


für Voltsbücherelen in dem bekannken bächerelferklgen“ 
elnband oder Umſchlag) ſchnellſtens icon BE ame ae 
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Bücherkunde 


Aus der Beratungspraxis 


Überſichtsliſte über Neuerſchelnungen 


Vorbemerkung: Wir geben mit der Genehmigung von Dr. Rudolf 
Angermann⸗Hagen, des Bearbeiters dieſer Lifte, nachſtehend eine Bücher⸗ 
aufſtellung, die von der Zenfralberafungsftelle für das öffentliche 
Büchereiweſen in der Provinz Weſtfalen für die Teilnehmer einer 
Fachbeſprechung nebenamtlicher Bücherleiter zuſammengeſtellt wurde. Die 
Lifte umfaßt Neuerſcheinungen der letzten Jahre, die aus der Maſſe der 
literariſchen Tagesproduktion eine engere Auswahl darſtellen. 

Auch dieſe engere Auswahl iſt im Sinne des Bearbeiters nicht ohne 
weiteres als Anſchaffungsliſte hinzunehmen, ſondern ſie ſoll zunächſt nur 
helfen aus der unüberſehbaren Zahl der Neuerſcheinungen diejenigen aus⸗ 
zuſondern, mit denen ſich auch die Leiter der kleinen und mittleren Bü⸗ 
cherelen werden auseinanderſetzen müſſen, ehe eine Anſchaffung für die 
Bücherei erfolgt. Mit der Aufführung in dieſer Lifte iſt alſo kelnes⸗ 
wegs in allen Fällen eine volle Zuſtimmung zu dem betreffenden 
Werk ausgeſprochen. Von einem Tell der aufgeführten Werke find 
bereits ausführliche Beſprechungen, die zur Grundlage für die Anſchaffungs⸗ 
entſcheidung dienen können, in den „Heften“ erfchienen. 

Wenn dieſe „Überſichtsliſten über Neuerſcheinungen“ den Büchereileitern 
neben den Buchbeſprechungen, die in letzter Zeit durch die Katalogarbeiten 
der Referenten etwas zurücktreten mußten, für das ſchwierige und ver⸗ 
antwortungsvolle Geſchäft der Bücherauswahl willkommen find, werden 
wir weitere Liſten folgen laſſen. 

Das Schwergewicht der folgenden Liſte liegt auf den für die volks⸗ 
tümliche Bücherei beſonders wichtigen Abteilungen: Schöne Literatur, Lebens⸗ 
bilder, Reiſen und Abenteuer. Für die Abteilung der belehrenden Literatur 
ſind nur einige ganz wenige Werke aus der großen Zahl der Neuerſchei⸗ 
nungen herausgegriffen. Die Schriftleitung 


Conrad. Die Schattenlinie. Eine Beichte. Roman. 182 Seiten. Berlin, 
©. Fiſcher. Broſch. M. 3.—. 

Conrad. Der Geheimagenk. Roman. 382 Seiten. Berlin, S. Fiſcher 
Broſch. M. 5.— 

Findeiſen. Der Sohn der Wälder. Ein Schickſal. 258 Seiten. Leipzig. 
Grethlein 1922. Broſch. M. 3.—. 

Fleuron. Der Graf auf Egerup. Roman. 256 Seiten. Jena, Diederichs 
1925. Broſch. M. 5.—. 
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Galsworthy. Die Forfpte Saga. Roman. Zwei Bände. 519 und 807 
Seiten. Berlin, Zſolnay 1926. Broſch. M. 8. —. 

Hans Grimm. Volk ohne Naum. Roman. Zwei Bände. 683 und 673 
Seiten. München, Langen 1926. Broſch. M. 20. 

Hawthorne. Der ſcharlachrote Buchſtabe. Roman. 268 Seiten. Berlin, 
Maſchler 1924. Geb. M. 2. 

Kind. Die Anfechtungen des Nils Brosme. Roman. 336 Seiten. Leipzig, 
Haeffel 1926. Broſch. M. 4.- - 

Larfen. Martha und Maria. Roman. 444 Seiten. Leipzig, Grethlein 1925. 
Geb. M. u. 

Linnankoskl. Die Flüchtlinge. Roman. 125 Seiten. Dresden, Minden 
1922. Broſch. M. 1.33. 

Lagerlöf. Charlotte Löwenſtjöld. Roman. 276 Seiten. München, Langen 
1926. Broſch. M. 4. \ 

Lagerlöf. Der Ring des Generals. Erzählung. 179 Seiten. München. 
Langen 1925. Geb. M. 5.—. 

London. König Alkohol. Ein autobiographiſcher Roman. 302 Seiten. 
Berlin, Univerfitas 1925. Broſch. M. 3.—. 

London. Abenteurer des Schienenſtranges. Trampfahrten durch Nordamerika. 
268 Selten. Berlin. Univerſitas 1924. Broſch. M. 3.—. 

London. Lockruf des Goldes. Roman. 373 Seiten. Leipzig, Grethlein 1926. 
Broſch. M. 4. 

Raithel. Die heilige Frucht des Feldes. Roman. München, Langen 1926. 
Geb. M. 6.50. 

Gabriel Scott. Die Quelle des Glücks oder der Brief vom Fiſcher 
Markus. 224 Seiten. Trier, Fr. Ling Verlag. (0. J.) Geb. M. 6.50. 

Ina Seidel. Die Fürſtin reitet. Novelle. Falke⸗Bücherei Nr. 32. 98 Seiten. 
Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt 1926. Broſch. M. 1.30. 

Thoma. Heilige Naht. Eine Weihnachtslegende. 63 Selten. München, 
Langen 1926. Geb. M. 4. 

Undſet. Krlſtin Labranskochter. Roman. Drei Bände. 40g, 586 und 622 
Selten. Frantfurt, Rütten und Loening 1926/27. Broſch. M. 21. 
Und ſet. Frühling. Roman. 345 Seiten. Berlin. Univerſitas 1926. Broſch. 

zirka M. 5. 
Winckler. Pumpernidel. Menſchen und Geſchichten um Haus Roland. 
487 Seiten. Stuttgart, Deutſche Verlagsanftalt. Geb. M. 7.50. 


* 
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Berger. Der alte Harkort. Ein weſtfäliſches Lebens- und Zeitbild. 572 
Seiten. Leipzig, Brandſtekter 1926. Broſch. M. 12 

K. H. von Lang. Aus der böſen alten Zeit. Lebenserinnerungen des 
Ritters Karl Heinrich von Lang. 359 Seiten. Stuttgart, Lutz 1923. 
Broſch. M. 6.50. 

Eugenie Schumann. Erinnerungen. 335 Seiten. Stutkgart, Engelhorn 
1925. Broſch. M. 7.50. 

VBoigt⸗Diederichs. Auf Marienhoff. Vom Leben und von der Wärme 
einer Mutter. 138 Seiten. Jena, Diederichs 1927. Broſch. M. 5. 


* 


Aslagsſon. Trampleben. 158 Seiten. Potsdam, Kiepenheuer 1926. Broſch. 
M. 1.50. 

Bates. Elf Jahre am Amazonas. Abenteuer und Naturſchilderungen, 
Sitten und Gebräuche der Bewohner unter dem Aquatot. Bearbeitet 
und eingeleitek don Bernh. Brandt. 290 Seiten. Stuttgart, Strecker 
und Schröder 1924. Broſch. M. 5.50. 

Bengt Berg. Abu Markub. Mit der Filmkamera unter Elefanten und 
Nieſenſtörchen. 302 Selten. Berlin, Reimer und Bohfen 1926. Broſch. 
M. 9. 

Bengt Berg. Mein Freund der Regenpfeifer. ur Seiten. Berlin, Reimer 
und Dohſen 1925. Broſch. M. 4.—. 

Dauthendey. Erlebniſſe auf Java. Aus Tagebüchern. 256 Seiten. Mün⸗ 
chen, Langen 1924. Broſch. M. 3.50. 

Dauthendeh. Letzte Reiſe. Aus Tagebüchern, Briefen und Aufzeichnungen. 
584 Seiten. München, Langen 1925. Broſch. M. 7.—. 

Eaftman. Aus dem Leben der Prärle⸗Indianer. 154 Selten. Berlin, Ull⸗ 
ſtein 1925. Broſch. M. —.85. 

Faber. Rund um die Erde. Irrfahrten und Abenteuer eines Grünhorns. 
309 Seiten. Ludwigshafen, Lhotzkyh 1924. Geb. M. 6. 

Hedin. Gran Canon. Mein Beſuch im amerlkaniſchen Wunderland. 
245 Seiten. Leipzig, Brockhaus 1926. Broſch. M. 7.40. 

Herzog. Bergfahrten in Südamerlka. 212 Seiten. Stuttgart, Strecker und 
Schröder 1925. Broſch. M. 8.—. 

Heye. Unterwegs. Die Lebensfahrt eines romantiſchen Strolches. 270 Sei⸗ 
ten. Berlin, Safari⸗Berlag 1927. Broſch. M. 4. 

Nanſen. Unter Robben und Eisbären. 369 Seiten. Leipzig, Brockhaus 1926. 
Broſch. M. 12. 
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Stefanfon. Jäger des hohen Nordens. 159 Seiten. Leipzig, Brockhaus 
1925. Broſch. M. 2.50. 

Vetterli. Wenn der Kranich zieht. Erzählungen aus Moor und Heide. 
285 Selten. Leipzig, Grethlein 1923. Broſch. M. 4.50. 


* 


Ban der Brlele. Weſtfällſche Malerei von den Anfängen bis Aldegrever. 
146 Seiten, 59 Tafeln. Dortmund, Ruhfus 1926. Geb. M. 10.--. 
Maflus. Norddeutſche Landfchaft. Eine Auswahl aus den „Naturſtuoò ien“. 
286 Selten. Hamburg, Hanſeatiſche Beriagsanftalt. Geb. M. 4.- -. 
Liſa Tetznet. Deutſches Rätſelbuch. Aus alten und neuen Quellen ger 

fammelt. 116 Seiten. Jena, Diederichs 1924. Broſch. M. 2.50. 
Zaunert. Weſtfäliſche Sagen. 388 Seiten. Jena, Diederichs 1926. Broſch. 
M. 9. 
* 


Julius Bab. Fauſt. Das Werk des Soetheſchen Lebens. 223 Seiten. 
Stuttgart, Union 1926. Broſch. M. 4.50. 


Witkop. Frauen im Leben deutſcher Dichter. 203 Seiten. Leipzig, Haeſſel 
1922. Broſch. M. 3. 


* 
Henſeling. Werden und Weſen der Aſtrologie. 92 Seiten. Stuttgart, 
Kosmos 1924. Broſch. M. 1.50. 
Wiener. Weiten, Zeiten, Geſchwindigkeiten. Ein Geſpräch über grund⸗ 
legende naturwiſſenſchaftliche Fragen. 30 Seiten. Düffeldorf. A. Bagel 
(o. J.) Broſch. M. 90. 
x 


Fürſt. Das Flugzeug. 139 Seiten. Berlin, Ullſtein 1925. Broſch. M. 85. 


Neutra. Wie baut Amerika. 77 Seiten. Stuttgart, Hoffmann 1927. Broſch. 
M. 8.50. 


112 Beilage 


Beilage 
Leſegruppen der Stadfbücherei Darmſtaoͤt 


Vorbemerkung: Als Ergänzung zu den Ausführungen von Dr. Adolf 
Waas geben wit hier die Überfiht über die Bücher, dle in den einzelnen Leſe⸗ 
gtuppen und an den Elnzelleſeabenden gelefen und beſprochen wurden. Es {ft 
klar, daß dles der Stoff für dle Darmſtädter Arbeit, für dle Menſchen lſt, 
dle ſich um Dr. Waas in Darmſtadt zuſammenfanden. Diefe Llſten find alſo 
nicht als Programme zur Übernahme für andere ähnliche Verſuche gemeint, 
fondern fie ſollen das Bild, das uns von den Darmſtädter Derſuchen gegeben ft, 
abrunden, und dann anregen, auch unter andern Berhälfniffen zu dem Weſen 
nach gleichen, der Form nach vielleicht ſehr verſchlebenen Berſuchen zu kommen. 
Zur Ausſprache äber dles Thema und zur Berlchkerſtattung über ähnliche Arbeit 
ſtehen dle „Hefte“ offen. Die Schrlftleltung 


I. Einzelfefeabende 
(mit wöchentlich wechſelndem Thema) 


Winterhalbfahr 1924/25 

Timm Kröger, Ausgewählte Kapitel aus ſeinen Werken. 

Carl Spitteler, Einzelne Abſchnitte aus Prometheus der Dulder. 

Mifrè o“ ert, auͤsgewöahite Napikei aus veewegyorr uno“ rohoon. 

Liſa Tetzner, Bom Mäcchenerzählen im Volke. Ausgewählte 
Kapitel. 

Charles Baudouin, Abſchnitte aus Die Macht in uns. 

Otto Zirker, Der Gefangene. 

Wilhelm Scholz, Einzelne Abſchnitte aus Reife und Einkehr 
und Städte und Schlöffer. 


Winterhalbjahr 1925/20 
Stefan Zweig, Der Kampf mit dem Dämon. 
Dante Alighieri, Das neue Leben. 
C. Chr. Bry, Verkappte Religionen. 
Matthlas Claudlus, Gedichte (als Gedächtnisfeier im Blick auf 
die Darmftädter Jahre des Dichters). 
Jack London, König Alkohol. 
Selma Lagerlöf, Der Ring des Generals. 
Johannes von Saaz, Der Ackersmann aus Böhmen. 
Ludwig Thoma, Hellige Nacht. 
Wilhelm Hamm, Jugenderinnerungen. 
Rudolf von Delius, Mary Wigman. 
Leopold Ziegler, Das heilige Reich der Deutſchen. Einleitung. 
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Adolf Möller, Johann Jakob Willemer. 

E. G. Kolbenheyer, Paracelfus-Trilogie. 

Die Chronlk von St. Johann. Roman aus den Kreiſen der 
Jugendbewegung. (Anonymer Verfaſſer.) 

Heinrich Lerſch, Menſch im Eiſen. 

Leo Frobenius, Das ſterbende Afrika. 

Leo Frobenius, Einiges aus ſelnet Forſchungsarbeit. 

Nicolai Ljefftow, Der Gaukler Pamphalon. 

Oskar Beyer, Bach. Eine Runde vom Genius. 


Winterhalbjahr 1926/27 (bis Weihnachten) 
Robert Saitſchick, Franziskus von Aſſiſi. 
Bengt Berg, Mein Freund der Regenpfelfer. 
Rich ard Wilhelm, Die Seele Chinas. 
Ellen Foreſt, Jufi San. Erzählung aus dem japaniſchen Mädchen⸗ 
leben. 
Chr. W. Bechſtedt, Aus meinem Handtverksburfhenleben. 
Jakob Waſſermann, Der Auftuhr um den Junker Ernſt.“) 
Hultzſch, Mart, Mennicke, Ford und wir. 
Franz Werfel, Paulus unter den Juden. 
Walter Lambach, Die Herrſchaft der Fünfhunderk. Aus dem 
Leben des deukſchen Reichstags. 
Mell, Apoſtelſpiel. 


II. Relhenleſeabende 
Winterhalbfahr 1924/25 


Erſter Kreis: Neuere dramatlſche Literatur 
Alle 14 Tage) 
Hugo von Hofmannsthal, Der Tor und der Tod. 
Sophokles, Aiſchylos. 
Frank Wedekind, König Nicolo. 
Hanns Johſt, Der Einſame. 
Hanns Johſt, Der König. 
Georg Kalſer, Nebeneinander. 
Hermann Burke, Der letzte Zeuge. 
Ernſt Barlach, Der arme Vetter. 
Romain Rolland, Die Wölfe, 
Bernhard Shaw, Die Häuſer des Herrn Sartorius. 


Dergleiche beſonders hlerzu dle Bemerkungen in dem Aufſatz von De. Waas 
auf S. 66 oͤleſes Jahrganges. Die Schrelftleltung 
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Zweiter Kreis: Aus der Welt des Mittelalters 
(Alle 14 Tage) 
Limburger Chronlk und andere Zeugniſſe des Mittelalters. 


Winterhalbjahr 1925/26 

Erſter Kreis: Bilder aus dem heutigen Rußland 
Elias Hurwicz, Staatsmänner und Abenteurer. 
Alexander Popoff, Unter dem Sotjetftern. 
Axel de Bries, Die Sowjetunion nach dem Tode Lenins. 
Wledenfeld, Lenin. 
A. Block, Die Zwölf. 
Trotzki, Fragen des Alltagslebens. 
Alfons Paquet, Das Weſen der ruſſiſchen Revolution. 
Kober und Popoff, Hungerkataſtrophe. 


Zweiter Kreis: Frauengruppe. Erziehungsfragen. 
(Alle 14 Tage) 
Beſprechung und Lektüre von Werken zur Frage der häuslichen 
Erziehung: Okto Rähle, Kabiſch, Koppius, Froſt u. a. 


Dritter Krels: Jugendgruppe 
(Alle 14 Tage) 
Lektüre und Beſprechung von Schriften zur allgemeinen und kulturellen 
Lage im Zuſammenhang mit der Jugendbewegung. 


Winterhalbjahr 1926/27 (bis Weihnachten) 
Erſter Kreis: Aus der Welt des Mittelalters 
(Alle 14 Tage) 
Naumann, Frühgermanenkum. 
Wolfskehl und b. 5. Lehen, Alteſte deutſche Dichtung. 
Watzlik, Stilzel, der Kobold des Böhmer Waldes (als Zeugnis 
alten deutſchen Dämonenglaubens). 

Preuß, Deutſche Frömmigkeit im Spiegel deutſcher Kunſt. 
Tacitus, Germania und ole zugehörigen Kapiteln aus Cäfar. 
Hartmann von der Aue, Der arme Heinrich. 
Walther von der Vogelweide, Gedichte. 


Der Kreis arbeitet weiter) 


Zweiter Kreis: Spltteler⸗Leſegruppe 
(Alle 14 Tage) 
Lektüre und Beſprechung von „Prometheus der Dulder” in einem 
Kreis junger Menſchen. 
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Büchereipolitik und Büchereibewegung 


Bericht des Vorſtandes 
über ole Tagung des Verbandes Deukſcher Volksbibliothekare 
in Berlln am 7. und 8. Mal 1926. 


Infolge Raummangels können wit den ausführlichen offlzlellen Bericht des Vot⸗ 
ſtandes Deutſcher Volksblbllothekate über die Jahresberſammlung 1926, der für dle 
letzte Nummer des Jahrganges 1926 berelts In Ausſicht genommen wat, erſt in dleſer 
Nummer zum Abdruck bringen. Bis Seite 120 find dle Sperrungen im Driginal nicht 
vorhanden; desgleichen find die Zwlſchentikel der ſchnelleren Orlentlerung wegen bon 
uns eingeſeßzt. N Die Schrlftleltung 
Die Tagung des Verbandes, an der Insgefamt 106 Mitglieder und Gäſte teilnahmen, 

fand in den Räumen des Relchswolrtſchaftsrales in der Bellebueſtraße ſtatt. Nach Begrüßung 
det Berſammlung erſtatteke der Vorſitende Prof. Dr. Felt den Geſchäftsbericht für 1924 und 
1925. Aus der Arbeit des Dorſtandes Ift hervorzuheben: die Herausgabe des „Jahrbuches 
der Deutſchen Volksbücherelen“, Jahrgang 1. 1926, das den anweſenden Mitgliedern auf 
der Tagung überreicht wurde, det Druck und Verſand der Kaſſeler Nichklinken für dle Aus⸗ 
bildung und für dle Anſtellung und Beſoldung des Sücherelperſonals, ferner dle Stellen— 
vermlttlung, dle 1924 53 Stellenſuchende berüdfichtige hat. Gemeldet wurden 17 Stellen, 
davon find 6 nachwelslich durch die Vermittlung des Stellennachwelſes befeht worden. Ein 
welterer Ausbau iſt geplant, doch ſollen in Zukunft nur noch Derbandsmltglleder berück⸗ 
ſichtigt werden. Eine Eingabe des Vereins Deutſcher Blbliothekare au den Deutſchen Städte⸗ 
tag, dahln gehend, daß In Zukunft für dle Leitung größerer Volksbücherelen nur wlſſen⸗ 
ſchaftlich borgeblldeke Bibllothekare In Betracht kommen ſollen, hat Beranfaffung gegeben, 
daß der Verband elne feine Auffaffung betonende Gegenelngabe dem Stäbketag übermittelt 
hat. Zur Frage der Bekämpfung der Schundͤliteratur hat der Verband elne Erklärung ders 
faßt, die im Börſenblatt ſowie in den Tageszeltungen etſchlen (ſ. S. 57 dleſes Bandes). 
Der Borfigende ftellte feft, daß es bel den Behörden, beſonders den kommunalen Inſtanzen, 
vielfach noch Immer an kleferem Berftändnis für die Volksbücherelarbeit fehlt, was bor 
allem In der Bereltſtellung völlig unzureichender Mittel in den ftädtlfchen Ekats zu Tage 
teltt. Auch dle Preſſe muß in welt höherem Grade als bisher In den Dienft der Volks⸗ 
bücherelſache geftellt werden. Der Verband unterſtützt auf das nahdrüdlichfte die 
Anſprüche bezüglich Ausbildung und Elngrupplerung nach Maßgabe der 
Grundſätze, dle auf der Kaſſeler Tagung 1922 feſtgelegt worden find.? 


1 Infolge des Ablebens des Sceiftführere Dr. Homann, der dle Abfaffung des Ders 
handlungsberlchtes übernommen hakte, erſchelnt bleſer offizielle Bericht leider verſpätet. 
Der Borftand 
Vgl. hierzu „Hefte für Büchetelweſen“, VII. Band, 1922, S. 27 f. und 37 f. Ausführlich 
nimmt zur Serufsfrage Stellung ble ſoeben erſchlenene Schrift „Der Voltsbibllothekar. 
Selne Aufgabe, ſeln Beruf und feine Ausbildung“. Herausgegeben von Hans Hofmann. 
Leipzig 1927. Quelle u. Meder. (Heft 3 der Schelſten zur Bücherelfrage.) 
Die Schrlftleltung 
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Es folgte ble BVerlefung elner Erklärung des Vorſtandes in der Stteltfrage zwlſchen 
der „Deutſchen Zenkralſtelle für volkskümllches Büchereiweſen“ in Leipzig und der „Arbelts- 
gemelnſchaft Sächſiſcher Bücherelen“. Die Erklärung hat folgenden Wortlaut: 


Der Verſammlung mache ich davon Mlktellung, daß zwiſchen der Deutſchen Zentral⸗ 
ſtelle für volkstümliches Büchetelweſen In Leipzig elnerſelts und der Arbeltsgemelnſchaft 
Sächſiſcher Bücherelen anderfelts eln Konflikt entſtanden iſt. Dleſer hat Beranlaſſung 
gegeben, daß ſowohl von Herrn Walker Hofmann als auch von Herrn Dr. Löckle Schreiben 
an ben Botſtand gerichtet wurden, dle elne Stellungnahme des Votſtandes zu der 
Streltigkelt im ganzen und lm einzelnen fordern. Der Vorſtand hat ſich mlt der 
Angelegenheit beſchäſtigt und vertritt ole Auffaffung, daß dem Anſuchen beider Partelen 
zunächſt nicht Folge gegeben werden kann, da dem Verbande dle materlellen Grundlagen 
zur Prüfung des Konfliktes fehlen, ſolange die amtliche Unterſuchung noch nit abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Der Verband wird dagegen, ſobald dle Entſcheldung gefallen iſt, mlt aller 
Entſchledenhelt und allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu dem Konfllkt Stellung 
nehmen, um zu verhindern, daß in Zukunft ſachllche Gegenſätze in ähnlicher, den bibllo⸗ 
thekariſchen Stand gefährdender Welſe ausgeſochten werden. Solange dleſe Angelegenhelt 
noch ſchwebt, halten ole anweſenden Mitglieder der Deutſchen Zentralſtelle In Leipzig, 
dle ſich in oͤleſer Angelegenhelt mit Heren Walter Hofmann vollkommen ſollöarlſch fühlen, 
es nicht für möglich, ſich durch Vorträge und In der Dlskuſſlon aktiv an den Ver⸗ 
handlungen unferer Verſammlung zu betelllgen und haben den Votſtand gebeten, dies 
zur Erklärung ihres Verhaltens mitzutellen. 


Im Anſchluß daran verlas Dr. Waas⸗Darmſtadk dle folgende Erklärung in der gleichen 
Sache: 


Die unterzeichneten Volksblbllothekare und Volksblbllothekarlnnen, Mitglieder und 
Freunde der Deutſchen Zenttalſtelle für volkstümliches Bücherelweſen, erklären zur Ber 
gründung ihres Verhaltens auf der heutigen Verbandstkagung das Folgende: 


Sie ſehen In det von der Arbeitsgemeinfhaft Sächſiſcher Bücherelen geübten Kampfes⸗ 
weiſe und den elngeſchlagenen Methoden nicht nur elne ſchwere Verunglimpfung einer 
Perſönlichkelt und elnes Werkes, dem fle ſich eng verbunden wlſſen, ſondern fie ſehen 
vor allem auch in elnem derartigen Vorgehen und in der Benutzung derartiger Kampfes⸗ 
mittel eine ſchwete Kompromlktlerung des geſamten volksblbllothekarlſchen Berufes und 
allet feiner Angehörigen. Infolge der Kürze der zur Berfügung ſtehenden Zelt war es 
nicht möglich, vor der Derbandstagung dle zur Beſeltlgung dleſer Situation erforderlichen 
Maßnahmen durchzuführen. Sle erwarten aber, daß der Vorſtand des Verbandes alles 
tun tolrd, was zur Wlederherſtellung der ſchwergeſchädlgten volksbibllothekarlſchen Standes⸗ 
ehre und zur Dermeldung derartiger Vorkommulſſe erforderlich und notwendig Ift. Die 
Unkerzelchneten halten es nicht für angängig, unter dleſen Umſtänden mit Berufs⸗ 
angehörigen, dle in einer derartigen Welſe nicht nur dle gegenfeltige notwenoͤlge pers 
ſönllche Achtung, ſondern auch die Rückſicht auf das gemelnſame Standeslntereſſe ver⸗ 
miſſen lleßen, bel elner Tagung zuſammenzuarbelten. Sie haben ſich daher vetanlaßt 
geſehen, bel der Berbandstagung von ber Übernahme von Fachbotttägen und im allge⸗ 
meinen von der Tellnahme an der Ausſprache Abſtand zu nehmen. 


Aus den glelchen Gründen haben dle Mitglieder und Freunde der Deutſchen Zentral⸗ 
ſtelle auch dabon abſehen müffen, in ihren Kreifen zu einer Betelllgung an der Verbands⸗ 
tagung aufzufordern. Sie bedauern, daß fie durch die Ihnen aufgezwungene Situation 
ole Tagung mit diefen Eröffnungen aufhalten mußten, hielten ſich aber gegenüber den 
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Derfammelten, wie den heute nicht anweſenden Kollegen und Kolleginnen ihres Ktelſes 
zu bleſer Informatlon für verpflichtet. 


Dr. Rudolf Reuter, Köln A. Trumm, Kalſerslautern 
Hans Nickllſch, Leipzig Ernſt Rledel, Gera 

Klara Geppert, Lelpzig Hans Hofmann, Leipzig 
Marla Solbelg, Leipzig Dr. Karl Taupltz, Lelpzlg 

Dr. Wilhelm Schroeder, Elbing Hllda Trog, Leipzig 

De. M. Fröbe, Schwarzenberg Dr. Helene Nathan, Neukölln 
Margarete Lorenz, Schwarzenberg Dr. Wilhelm Renken, Hameln 
Dr. Adolf Waas, Darmftadt J. Stamer, Speher 

Dr. Rudolf Angermann, Hagen J. Setzer, Berlin 


Über ble Zuläſſigkelt der Derleſung dleſer Erklärung entſpann ſich elne längere Debatte. 
Schlleßlich wurde auf Antrag bon Heldenhaln⸗Bremen zur Abſtimmung geſchritten und 
danach ble Verleſung gutgeheißen,! zugleich erhlelt der Vertreter der Arbeltsgemelnſchaft 
Sächſiſcher Bücherelen, Herr Peter Bultmann⸗Dresden, das Wort zur Derlefung der folgenden 
Erklärung: 

Im Namen der Arbeltsgemelnſchaft Sächſiſchet Büchetelen erkläten wit: 

1. Es if bedauerlich, daß innerhalb der Verſammlung von elner Gruppe der Teils 
nehmer elne Erklärung berlefen werden konnte, ohne daß diejenige Gruppe, dle hier als 
Gegenpattel angeſehen werden muß, über ble Abſicht der Derleſung unterrichtet wat. 

2. Die Erklärung der Anhänger der Zentralſtelle will angeblich nur das Verhalten 
derfelben auf der gegenwärtlgen Berſammlung begründen. Tatfählih würde dle vom 
Vorſtand formulierte Erklärung für dieſen Zweck völlig ausgereicht haben. Die Erklärung 
der Anhänger der Zenkralſtelle gehk dagegen materlell auf dle zwlſchen der Zentralſtelle 
und ber Arbeltsgemeinfhaft ſchwebenden Streltpunkte ein und enthält elne Beurkellung 
des Vethalkens der Arbelksgemeinſchaft. Wir proteſtleren dagegen, daß damit elne 
Materle vor dle Berfammlung gezogen wird, über welche es den Tellnehmern an der 
notwendigen Informatlon fehlt und welche Ihres ſtark perſönllchen Charakters wegen 
überhaupt für das Plenum elner Verſammlung, weulgſtens vor elner Klärung der Materie 
vot elnem anderen Forum, wenlg geelgnet erſchelnt. 

3. Der für dle Arbeltsgemeinſchaft beleloͤlgende Inhalt der Erklärung fordert unferen 
ſchärfſten Proteſt heraus. Ohne uns ſelbſt hler auf die Materie des ſchwebenden Sttelt⸗ 
falles elnzulaſſen, ſtellen wir feſt, daß in oͤleſer Erklärung eln erneuter Bewels für dle 
unfahlihe und gehäſſige Kampfes welſe unſerer Gegner gelegen iſt. 

4. Nachdem die Erklärung der Anhänger der Zenkralſtelle verleſen worden Ift, wäre 
für uns die weltere Teilnahme an den Verhandlungen nur möglich, wenn dle Verſamm⸗ 
lung ſelbſt ln irgend einer Form zum poſltlben Ausdruck bringt, daß fie ſich nicht mit 
dleſer Erklärung (öͤentiftzlert und dle belelölgenden Urtelle dieſer Erklärung über dle 
Arbeltsgemelnſchaft zurückwelſt oder wenlgſtens bedauert. Wir können unferes Erachtens 
nicht In einer Derſammlung bleiben, In der wle in elner förmlichen Erklätung angegriffen 
und belelolgt werden, ohne daß uns eln Schutz gegen dleſe Angriffe und Belelolgungen 
zutell wird. Wir bedauern, daß dle Annahme des Antrags Heldenhaln es unmöglich 
gemacht hat, in dleſem Sinne eine Stellungnahme der Derfammlung zu der Erklärung 


1 Das In dem offlzlellen Bericht zahlenmäßig nicht mitgetellte Abſtimmungsergebuls 
ergab, daß die überwlegende Mehrhelt ſich für dle Vetleſung, dle durch einen 
Zwiſchenankrag ſeltens der „Arbeltsgemelnſchaft“ unterk rocken wurde und beten Abbruch 
in dieſem Antrag gefordert wurde, ausſprach. Die Schrlftleitung 
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der Anhänger der Zentralſtelle herbeizuführen und ſehen uns daher genötlgt, die Ber⸗ 
ſammlung zu verlaſſen. 

5. Dleſe unfere Handlung enthält keine Erklärung des Miptrauens gegen den Ber- 
band oder gegen dle Mehrhelt der Teilnehmer dlefer Derfammlung. Wir find vielmehr 
der Überzeugung, daß nur elne Minorität des Verbandes wie der Derſammlung ſich 
hinter die Erklärung der Anhänger der Zenttalſtelle ſtellt, daß dagegen die überwlegende 
Mehrheit beider oͤleſe Erklärung entſchleben ablehnt und zurückwelſt. Um fo mehr bedauern 
wir, daß dle unſeres Erachtens notwendige Ablehnung und Zurlckwelſung auf der Ber- 
ſammlung ſelbſt nicht zum Ausdruck kommt und daher unſere weitere Tellnahme an iht 
unmöglich gemacht Ift. 

Hlerauf verließen die beiden anweſenden Mitglieder der Arbelksgemelnſchaſt die Ver⸗ 
ſammlung. (Vgl. zu dleſer Angelegenheit auch dle Erklärung des Geſamtvorſtandes des 
Verbandes Deutſcher Volksblbllothekare vom 23. Oktober 1926 In „Hefte“, X. Jahrgang, 


S. 369. Die Schrelſtleitung.) 
* 


In dem von der Schatzmeiſterin Fel. Dr. Nathan⸗Neukölln erſtakteten Kaſſenberlcht 
wurde gerügt, daß der Eingang der Mitglledsbelträge zu wünſchen übrig läßt, und dle 
dringende Bitte ausgeſprochen, dle Selträge rechtzeltlg elnzufenden, um bie läſtigen Nach⸗ 
nahmen überflüſſig zu machen. Der Schatzmelſterin wurde Enklaſtung ertellt. 

Darauf wurde folgender Dorſtand gewählt: 

Erſter Vorſitzender: Prof. Dr. Frltz⸗Berlln, 

Stellbertretender Borfigender: Setzet⸗Berlln, 

Scriftführer: Dr. Homann⸗Charlottenburg, 

Schatzmelſter: Frl. Dr. Nathan⸗Neukölln, 

Belfiger: Dr. Kemp⸗Sollngen, Dr. Reuter⸗Köln, Dr. Waas⸗Darmſtadt, Frl. Walther⸗ 
Düffeldorf. 


Ausbildungs» und Befoldungsfrage 


Sodann erſtattete Frl. Ellſe Fätber⸗Berlln Bericht über den Stand der Ausbildungs, 
und Befoldungsfrage. Sie führte etwa folgendes aus: 

Die In den Richtlinien von 1922 (Hefte“, VII. Gand, S. 37 f.) geſtellten Bedingungen: 
Forderung des Ablturlenteneramens und Trennung der Ausbildung für den Dienft an 
wolſſenſchaftlichen und Volksbücherelen ſollen unbedingt beibehalten werden. Bon jedem 
Lehrer, auch dem, der Geſang⸗, Turn⸗ und Zeichenunterricht ertellt, wird ole abgeſchloſſene 
höhere Schulbildung verlange, auch der volksblbllothekarlſche Dienft, der Blloͤungs⸗ und 
Erzlehungsatbelt an Erwachſenen zu lelſten hat, kann auf dleſe breitere Wlſſensbaſls nicht 
verzichten. Es würde fi. ſonſt bei der Elnengung der Berufswahl für geiftig gerichtete 
Nichtakabemlker — verlangen doch alle irgendwie gelſtig gerichteten Berufe jetzt das Abitur, 
auch die mittleren Beamten find dabel, es zu fordern — Im weſentlichen eln Nachwuchs 
ergeben, den nicht Neigung und Elgnung, ſondern praktiſche Erwägung zu dleſer Arbelt 
führt und bei ihr hält. 

Eine Berufstrennung bedeutet nicht verminderke Anſprüche an die Berufsausbildung. 
Ste würde nur dem Rechnung tragen, daß belde Blbllotheksgattungen völlig verſchledene 
Anſprüche an Wlſſens⸗ und Weſensart der ihnen Dienenden ſtellen. Die Bedeutung und 
Selbſtändigkelt des volksbibllothekariſchen Berufs wie auch die hohe Zahl der an Volks⸗ 
bücherelen Tätlgen läßt es berechtigt erſchelnen, wenn bel der Zuſammenſetzung der 
Prüfungskommlſſion zumindeft glelche Berteilung der Zahl der Prüfenden 
auf wiſſenſchaftliche und Boltebühereien gefordert mird, elne Berkellung, wle 
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fie bel elner Im Sinne der Richtlinien durchzuführenden Trennung der Vorbildung und 
Feſtſetzung der Ergänzungsprüfung durchaus notwendig wird. Auch nach erfolgter Trennung 
bleiben dle in den oben erwähnten Richklinlen für dle Anſtellung und Beſoldung des Per⸗ 
fonals an Volksbücherelen aufgeftellten Forderungen beſtehen. Die dort geforderfe Anlehnung 
hat durchaus nicht überall Anerkennung gefunden, noch heute werden Blbllokhekarlnnen mit 
Diplomprüfung don einzelnen Städten nach Gruppe 5 und 6 beſoldet. Gruppe 9 als 
Geförderungsgruppe ſteht noch aus. Staat und Relch, bel denen Gruppe 7 Elngangsgruppe 
ift, haben alſo die Mögllchteit, die tüchtigſten Kräfte an ſich heranzuzlehen. 

An das Referat ſchloß ſich elne lebhafte Diskuffion, die in der Forderung glpfelte, 
daß an den im Jahre 1922 In Kaſſel gefaßten Beſchlüſſen unter allen 
Umftänden feſtgehalten werden müſſe. (Schluß der Freltagsverhandlungen. )! 


Wiſſenſchaftliche Bibliothek und volkstümliche Bücherei 


Die Verhandlungen am Sonnabend wurden eröffnet mit einem Referat von Dr. Waas⸗ 
Darmftadt über das Verhältnis von wiſſenſchaftlicher und volkstümlicher Sücherel. 

Wlſſenſchaftllche und volkskümliche Blbllotheken ſtehen heute als ſelbſtänoͤlge 
Blbllothekstypen nebenelnander. Verurſacht ift oͤles nicht aus äußerlichen Gründen, ſondern 
durch elne Entwicklung unſeres deutſchen Gelſteslebens, ole unker der Erſchlitterung des 
Krieges zur Beſinnung über die Grenzen von Wiſſenſchaft und Bildung geführt hat. Bildung 
{ft heute nicht mehr die Anelgnung des bon der Wiſſenſchaft gebotenen Stoffes, ſondern 
wle Troelkſch es formuliert: „bewußte und abſichtliche Formung des Einzelnen und der 
Geſamtheit durch den geiftigen Gehalt, dle Wiſſenſchaft vorausſetzt, aber nicht mit Ihr zu⸗ 
ſammenfällt.“ So ſtehen in unſerem neuen deutſchen Gelſtesleben, Wlſſenſchaft und Blldung 
in elgenen Bezirken nebeneinander und fordern auch Verſtändigung der an belden Begriffen 
orlentlerten Inſtltute. Faktiſch hat ſich auch lm Laufe der letzten Jahre das Eigenleben der 
Volks⸗ und Bildungsbücherelen aus praktiſchen Notwendigkeiten fo ſelbſtändig entwickelt, daß 
heute die beiden Typen, In Arbelkszlelen und Arbeitsmethoden, in Ihrem Publlkum und den 
Anforderungen an ihr Perſonal weſenhaft verſchleben, ſich deutlich vonelnander ſchelden. 
Die Entwicklung berlangt die Herausbildung des reinen Typs, wo er 
geſchaffen werden kann, und Lelkung und Beratung volksbibllothekarlſcher 
Arbelt durch Volksblbllothekate, wlſſenſchaftlicher Bächerelarbelt durch 
Bibllothekare des wiſſenſchaftllchen Typs und Trennung der Berufsaus- 
bildung. Nur Elnſicht in dleſe Entwicklung und Berftändnis für dle Rot- 
wendigkeit ſachllch beftimmter, getrennter Arbelt kann zu fruchtbarer Ent⸗ 
wicklung belder Typen führen. 


Ergänzend ſel darauf hingewieſen, daß dle Kaſſeler Richtlinien nicht ausſchlleßlich 
das Abltur als Bedingung zum Eintritt in den volksblbliothekariſchen Beruf fordern, ſondern 
In beſonderen Fällen elne andere, für die Berufsarbelt glelchwerkige Borbllöung oder 
vorangehende Tätigkeit treten kann. Eine Einigung darüber, ob für den Eintritt in dle volks⸗ 
blblothetariſche Laufbahn die Relfeprüfung unter allen Umſtänden zu fordern ſel, wurde auf 
der Tagung nicht erzielt. Dle Schrlſtleitung 

? Dorangegangen war eine Anfrage an dle Unterzeichner der Zentralſtellen⸗Erklätung, 
ob fie auch unter den veränderten Umſtänden von einer Setellligung an ben fachlichen Ders 
handlungen Abſtand nehmen würden. Diefe erklärten daraufhin, daß, nachdem dle Situation 
auf det Derfammlung fo elndeutlg geklärt fel, fie gern an den weiteren Beſprechungen fi 
beteiligen würden, um fo mehr, als ja ihre Stellungnahme In kelner Weiſe ſich auf die jetzt 
noch anweſenden Verband smitglleder erſtreckt hätte. Die Schrlſtleltung 
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Diefe Forderungen wurden von unferem Derband ſchon feit feiner Gründung auf allen 
Jahresverſammlungen Immer wieder von neuem erhoben, und zwar mit befonderem Nach⸗ 
otuck. Auch oͤle Deutſche Zentralſtelle für volkskümliches Bücherelweſen, Bücherei und 
Blloͤungspflege und andere Stellen volksblbllothekariſcher Arbeit haben wlederholt in dleſem 
Sinne ſich ausgeſprochen. Es iſt für Öle Zukunft unferer deutſchen Volksbücherelen wichtig, 
daß dleſe Forderungen in Fragen der Ausbildung und Stellenbeſetzung mit Nachdruck vers 
treten werden. Dazu bletet ſich gute Gelegenhelt auf dem In den nächſten Wochen ſtatt⸗ 
findenden Blbllothekarkag In Wien. Denn gerade im Kreis der Blbllothekare der wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Blbllotheken müſſen diefe Fragen beſprochen werden, wenn es zu elner Klärung 
der Stellung der volkstümlichen Bücherelen im öffentlichen Leben kommen ſoll. Da ich nun 
in Wien über das Verhältnis von wiſſenſchaftlichen und volkstümlichen Bücherelen reſerleren 
ſoll, ſtelle ich den Antrag, eine Reſolutlon unſeres Verbandes bel dleſer Gelegenheit dem 
Bibllothekartag vorzulegen. 


Eine vom Referenten vorgeſchlagene Reſolution wurde ſchlleßlich In folgendem Wortlaut 
angenommen: 


Entſchließung 


Der hohe Stand des wiſſenſchaftlichen Blbllotheksweſens gegen Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts hat verhindert, daß dle Volksbücherel und deren Aufgaben im Kreiſe des 
wlſſenſchaftllchen Bibllothekarberufes und bel den Kulturbehörden die Ihnen zukommende 
Würdigung erfahren haben. Die Aufgaben, ole von dlefen Selten der Volksbücherel 
geſtellt wurden, waren zu niedrig und zu eng begrenzt, um den Zlelen elner höheren 
Kulturenkwicklung unſeres Volkes zu dienen. 

Die BVoltsbücherel verdankt ihre ſtarke Entwicklung dem Umſtand, daß der neuent⸗ 

ſtehende Stand der Volksbibllothekare ſich höhere Ziele ſetzte und Höheres lelſtete, als 
ihm dle Vertreter des wlſſenſchaftlichen Bücherelweſens und die Kulturbehörden zumuteten. 
Die Lage der Volksbücherei iſt noch auf lange Zelt dle gleihe, nämlich daß fle ſich 
höhere Zlele ſtecken und mlt einem weit größeren Aufwand von fachlichem Können und 
Bildung ihnen wird nachleben müſſen, als in Krelſen des wlſſenſchaftlichen Bücherelweſens 
und bel den Kulturbehöroͤen füt nötig erachtet wird. 

Dazu bedarf dle Volksbücherel elner praktiſchen Autonomie, vermöge deren fie einen 
eigenen Bücherelkypus frei wählen und ausgeſtalten, ſowie dle Vot⸗ und Ausbildung der 
in Ihe zu beſchäſtigenden Beamten und die literariſche und pädagoglſche Zuſammenſtellung 
und Darblekung Ihrer Büchetſchätze unabhängig von den Einwirkungen anders gerichteter 
Kultucinſtitute und der noch nicht mit ihrem Gelſt vertrauten Kulkurbehörden entſchelden darf. 

Das muß In der Praxls dazu führen, daß, wo der wlſſenſchaſtliche und der volles 
bibllothekarlſche Typus der Bücherei nebenelnander beſtehen, beide eigene Leitung und 
vollſtändige Frelhelt lm Verfahren, in den Ausblldungsnormen und in Auswahl und 
Darbletung Ihrer Bücherſchätze beſitzen. Aber auch dazu, daß, wo dle Bereinigung wlſſen⸗ 
ſchaftllcher und volkstümlicher Dücherelarbelt unter glelcher Berwalkung unbermeloͤllch ift, 
in jedem Falle, wo ber volkstümliche Zweig der Tätigkeit überwlegt, ein füt oͤleſen Zwe lg 
ausgebildeter und in ſelner Tätlgkelt bewährter Lelter mit der Leltung betraut wird. 

Die volkstämliche Bücherel lehnt dle Abhängigkeit von älteren Kultur- 
elntichtungen und deren gelftiger Leltung ab, nicht um dle fruchtbare Wechfel: 
tolckung zwiſchen dem wiſſenſchaftllchen Bücherelweſen und dem Volksbücherelweſen in Abrede 
zu ſtellen oder gar zu hemmen, ſondern um In Innerer Freiheit den ertelchbaten Zlelen 
nachzuſtreben, die aus der Tätigkeit im Dienfte der blldungsſuchenden beſerſchaft 
etwachſen ſind. 
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Zur welleren Beratung der die Ausbildung und Beſoldung betreffenden Fragen wurde 
eine Kommiſſlon eingefegt, beftehend aus den Damen Dr. Nathan⸗Neukölla, Mählenfelö⸗ 
Pankow, Schauß⸗Hagen und den Herren Dr. Homann⸗Charlottenburg !, Dr. Kemp⸗Sollngen, 
Dr. Reuter-Röln.? 


Neuorientierung im Aufbau des Bücherbeftandes 

Es folgte der Dortrag von Dr. Wleſer⸗Spandau: „Neuorlentierung im Aufbau des 
Bücherbeſtandes.“ 

Der Vortragende ging von der ſchon früher von ihm verſchledentlich hervorgehobenen 
„geiftigen Keiſts des Buches“ aus. Er beleuchtete dle alte Frage, dle zur Enkſtehung der 
Volksbücherelen geführt hat, in neuer Welſe. Er veranſchaullchte ole ganze Problematik des 
Buches, des Leſens, der volksblbllothekarlſchen Arbelt in der heutlgen Zelt und zog dabel 
folgende Gesichtspunkte heran: dle Not und Veräußerllchung der Kulkut, den Mangel an 
Ernſt und Vertrauen bel ſeellſchen und gelſtigen Dingen und Werten, dle wirtſchaftliche 
Abhänglgtelt des Buches bel der heutigen bynamlſchen Struktur der Wirtſchaft, dle im 
Gegenſatz zu feiner Lage in den ſtablleren Wirtſchaftsformen früherer Zelten ſtehe und das 
Buch mehr zur Ware als zum Blldungsobſekt mache. Die Steigerung der paffiven Selte 
des menſchllchen Seelenlebens, dle ſich wohl verträgt mit ſelner aktiven Steigerung in 
Pollkik, Technik, Wirtſchaft, welſe ebenſo der Pfeudoliteratur wle dem kulturell wichtigen 
Buche andere Wege. Das Leben aus dem Suche ſel dahin, wenn ſlch auch dle technlſchen 
Grenzen des Buches, dle ihm diefe Aufgabe ermöglichen, gerade duch feine Elnbezlehung 
in den allgemeinen Zivlliſaklonsprozeß deutlich genug gezeigt haben, fo daß z. B. der Gedanke 
heute nicht mehr Illuflon Ift, das Buch könne ſogar auf dem Gebiete ber Länder- und 
Völterkunde durch andere techulſche Raum⸗Zelt⸗lbertolndung (Luftverkehr, Funkblldübertragung) 
an Bedeutung ungeheuer verlieren. 

Zur Klärung ſolcher Fragen ſel es notwenolg, ſcharf zu ſchelden zwiſchen Zlblllſatlon, 
der es auf ſeellſche Empfängnis ohne innere Befruchkung ankommt, und Kulkur, dle Immers 
währende Neugeburt und trächtlges Wachstum der Seele und des Geiſtes ſei. Daraus 
erhelle, wie ſehr das Buch ſelnen Zweck verfehle, wenn es ſich nicht auf den Dienft an der 
Kultur beſchränke. Was man ſich ſelbſt erarbeltet hat oder in elgener Stimmung genleßt, 
läßt ſich von außen durch Rado und Rundfunk nie erſetzen. Erſchwert wird dle ſeellſche 
Anſpannung, dle auch Im Leſen des unterhaltenden Buches gegenüber Rundfunk und Kino 
noch liegt, den melſten Menſchen heute durch dle bolrtſchafklichen und ſozlologlſchen Ber⸗ 
hältniſſe, dle ſelbſt in elnem räumlich fo kleinen Lande wle Deutſchland den Bewohner von 
Klelnftadt und Land in dle Pſhche des Großſtädtets einbeziehen (obwohl ſich dle Trennung 
von Volksbücherelmethoden für Stadt und Land heute noch völllg rechtfertlgen läßt). So 
blelbt die Lage des Buches In ber heutigen Zelt auch deshalb paradog, well unter ſolchen 
Verhältalſſen die Grenzen der Derwendͤungsmögllchkelten alter und neuer Erfindungen, es 
ſel Buch, Preffe, Film, Nadlo u. a., nicht überall klar geſehen worden find und die Art 
ihres Gekrauches ble Harmonie des menſchllchen Seelenlebens ſtört. Das Buch ſtand auch 


An ble Stelle des lnzwiſchen verſtorbenen Herrn Dr. Homann Ift Here Dr. Wleſer⸗ 
Spandau getreten. Der Borftand. 

? Diefer Ausſchuß If, wle ja auch aus der Zuſammenſetzung hervorgeht, lediglich zur 
Beratung der Fragen elngeſetzt, dle ſich für elne Neuregelung der Prüfungs⸗ und Aus⸗ 
blloungsbeſtimmungen in Preußen ergeben. — Zum Ergebnis der Beſprechungen in Wien 
vergleiche den Bericht im Zentralblatt für Bibllotheksweſen, 43. Jahrgang 1926, S. 476 ff. — 
Zum Ganzen die berelts auf S. us angeführte Schrlſt „Der Volksblbliothekar“. — Die 
im folgenden auftretenden Spercungen befinden ſich auch im Orlglnalberlcht. 


Dle Schrlftleltung 
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in der Dolksbücherel allzulange im Dienfte ziblllſatoriſcher Detwendung, während es dafür 
angepaßtere Werkzeuge gibt, wie Film und Radio. Widerſpruchsvoll erſchelnt auch dle Lage 
des Buches in der Volksbücherel, wenn man die Beſtrebungen des wlttſchaftlich⸗polltlſch⸗ 
techniſchen Zeitalters im Kontraſte zu der Indloiduellen Bildungswelk ſleht, welcher das Buch 
als elnſtmals alleiniger Kultutträger entwuchs und dle Ihren gelſtlgen Nlederſchlag noch in 
unſerem Bücherbeſtand von heute gefunden hat. Nicht hoffnungslos jedoch erſchelnt feine 
Lage, wenn man die Bildung elner neuen Kulturträgerſchicht ins Auge faßt, dle ſich 
allgemeln in der Welt in langwlerigem Prozeß vollzleht, dle ſich bel uns aus den intellek⸗ 
tuellen Kräften der Arbelterſchicht und den wanoͤlungsfählgen Elementen des Bürgertums 
zuſammenſetzt und die der Vortragende ln Verbindung mit den abſonderllchen Schwankungen 
der Benutzungsziffern bel den Volksbücherelen In den letzten zwölf Jahren ſowle an den 
gleichzeitig damit verbundenen Geſchmacksberänderungen des Publlkums veranſchaulichte. 
Auch heute hätten an der Kultur des Buches nur vorwlegend „beſchaullche Menſchen“ eln 
Intereſſe, nicht folhe, dle den dynamlſchen Kräften der Zelt In Arbeltstempo und Arbelts⸗ 
laſt für andere voll entſprechen; aber fie ſelen in mancher Hlnſicht berelts anders geattet 
als früher; und das verlange eine immer ſtärkere Berückſichkigung der Zelköynamik In 
unſerem Bücherbeſtande, auch in der Vervollkommnung ber kechnlſchen Mittel, dle Ihn 
erſchlleßen. Wie in dleſer Arbeit die Volksbücherel ſich unmerklich den Wandlungen der 
Kulturträgerſchicht anpaſſe, zeige u. a. das Ringen nach neuer bewegllcheret Geſtalt der 
Kataloge, das nicht zufällig gegenwärtig lm Mitkelpunkte volksblbllothekarlſcher Arbeit ſtehe. 
Nächſtes Ziel für fe fei frelllch: dle Uberwindung der unangemeſſenen Rolle, dle bisher das 
Buch In unſeren Volksbücherelen dadurch einnahm, daß es eine Arbelt verrichten mußte, dle 
jegt Fllm und Radio beſſer beſorgen. Damit iſt die aufbauende Arbeit der Voltsblicherel in 
welt glüdliherer Lage als noch vor Jahren. 

Aus ſolchem Zeiterleben heraus warf der Vortragende Streiflichter auf dle einzelnen 
Buchgattungen. Gerade der heute noch In unſeren Bücherelen vorhandene Romanbeftand 
enkwuchs elner durchaus beruhlgten Blloͤungswelt, Öle, fie mag an ſich noch fo wertvoll 
fein, der heutigen Leſerpſyche zu entwachſen droht. Diefe Situation ergibt drel Geſichts⸗ 
punkte: I. Stärkſte Ausleſe des Liferafurgutes der Dergangenhelt mit Rückſicht auf die 
ewlgen Werke menſchllchen Daſelns in der Dichtung. 2. Zugunſten desſelben mögllchſtes 
Zurüdkreten ſolcher Romane, dle einer uns entrüdten fremden Welt angehören, die zelt⸗ 
geſchichtllch zu ſtark beoͤlngt find, ohne zeltgeſchlchtlich charakterlſtiſch zu fein. 3. Mehr neuere 
Romane, dle dem Lebensgefühl und dem Weltbild unferer Zelt entſprechen. Mit lehter 
Forderung ſteht Im ſcharfen Kontraſt: dle innere Verarmung der Nomanabtellung aus 
Mangel an deutſchen Autoren von hohem Zelterleben, ohne elgenbrötleriſches Denken und 
ohne zu ſchweren Stil: dadurch wird die Ausbeute ftemdlänölſcher, Insbefondere nordiſcher, 
franzöſiſcher, nleberländiſcher Literatur ebenſo notwendig wie dle Hervorkehrung des nicht 
veraltenden deutſchen Schrlfttums oft klaſſiſcher Prägung. Die Auskehr der eng bürgerlichen 
Autoren erlelchtere das Dorhandenſeln von Erfagmännern dafür (ſlehe Homan In „Büchetel 
und Slldungspflege“, 1923). Eine Handhabe für dle zeitgemäße Auswahl der Romans 
abtellung biete auch die Stoffkrelseintellung. Berückſichtlgung der Zeltoͤhnamlk wäre nicht 
gleichbedeutend mit Förderung des Liebllngsunweſens beim Romane leſenden Publikum, 
das heute durch dle allgemeine Mißkreölklerung des Buches von ſelbſt gelitten habe: fie 
bedeute oft eher eine Kurswendung zu ſchwereren Autoren. 

An der Stelle, wo früher Gedichte ihre Wirkung taten, ſteht heute das Schlagwort. 
Das Verſagen der Lyrik hängt zuſammen mit dem Mangel an echtem makrokosmlſchem 
Erleben auf ſeellſchem Geblete; man [hätt dafür lleber Suréns „Kraft, Schöuhelt, Licht, 
Sonne“. Die der heutigen mlkrokosmiſchen Welt entſpringende Dramatik lſt die Kinodramakik. 
Die ungeheure Theaterkriſe hat auch damit zu kun. Einen Aufſchwung von Lyrik und Dra⸗ 
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matik (Dialog) als geſprochenem Wort verſpricht ſich der Vortragende von dem Rundfunk, 
der Hierin einmal wirklich Zukunft hat, wobel das lhelſche und dramatlſche Buch der Volks⸗ 
bücherel Aſſlſtenzoͤlenſte lelſtet, und biel mehr könne von dem lyrlſchen und oͤramatlſchen 
Buch der Volksbücherei nicht erwartet werden. 

Ein Blick auf die Buchgattungen, die dem Zeltalter der Technik, Induſteie, Wlrtſchaft 
und Pofitit allermelſt entſprechen: Die Schwlerlgkelten bel der technlſchen Literatur legen 
heute (was ſich beim Bauern ebenſo zeige wle etwa beim Radlobaſtler, Kleingärtner, 
Chauffeur) in den flleßenden Grenzen der technlſchen Fachbildung und techulſchen Allgemeln⸗ 
bildung. Olelleicht liegt In der unmerkllchen Erwelterung der techniſchen Bildung zur Allge⸗ 
melablldung bereits ihre Überwindung als Selbſtzweck und ihre Unterordnung unter dle 
Seele, den Glauben, das Menſchentum. Aus dleſer Frageſtellung heraus ergibt ſich die 
Einftellung der Voltsbücherel zur technlſchen Fiteratur, ole ſich in den Sätzen zuſammen⸗ 
faffen läßt: 1. Förderung kechniſchen Nachwuchſes durch elnführende techniſche Werke. 
2. Beſchräntung der technlſchen Spezialllteratur auf kechniſche Standardwerke. 3. Förderung 
tultutell⸗techniſcher Literatur (über Weſen, Geſchlchte der Technik u. dgl), welche hohe 
gelſtige Intereſſen lm Techniker wachhält. Daneben Ift natürlich der Kampf gegen die nicht 
geringe kechnlſche Schundllteratur zu beachten, wofür in den Lelpziger Katalogen und B. 
und B., Ig. 1924, Hllfsmittel zur Verfügung ſtehen. (Dergleiche „Hefte“, X. Bd. 1926, 
S. 94 f., „Technik und volkstümliche Bücherel“ und oͤle Kataloge Technik und Technik 
Nachtrag, 1928, D. S.) — Wle ſehr der heutige Technlker dle wunderbaren Grund⸗ 
lagen feines Schaffens aus Herz und Kopf verliert und wle notwendig die Volksbücherel 
dieſe ihm nicht nut mlt Hilfe techulſcher Literatur nahebtingen muß, das zeigt dle geringe 
Beanſpruchung der natutwiſſenſchaftlichen Elteratut. Die Abkehr ganz allgemeln von der 
naturwiſſenſchaftlichen eiteratur eines Darwin, Haeckel, Bölſche gehört zu den merkwürdlg⸗ 
ſten Wandlungen der Leſerpſyche im letzten Jahrzehnt. Tells gefunde, tells ungeſunde 
(3. B. Hundellebhaberel) Wiederkehr des naturwiſſenſchaftlichen Intereſſes zeige ſich z. B. 
auf dem Spezlalgeblet der Tlerkunde, während fie auf dem Geblet der menſchllchen Raffens 
kunde trotz det körperlichen Entartung des Menſchengeſchlechts noch in rechtem Sinne fehle, 
was mit der Hochzüchtung von Sportsmännern und der erkennung der eigentlihen volks⸗ 
bildenden Elemente des Sportweſens, wie ſie vocbllöllch England bleket, nichts zu kun hat; 
es handelt ſich dabel um dle Weckung des ſlttlichen und äſthetlſchen Derankwortungs⸗ 
bewußtſelns. Der Vortragende führte dlefe Spezlalgeblete nur als Belſplele dafür an, wle 
der Volksblbllothekar nach entwicklungsträchtlger Literatur ſtänolg auszuſchauen habe, um 
zugleich das Echte von dem Unechten dabei zu unterſchelden. In dleſer Hlnſicht ſel organl⸗ 
ſatorlſche Zuſammenarbelt der VBolksbücherelen beſonbers wichtig. — Ahnlich wurde die 
Stellung der polltliſchen Literatur in der Bolksbücherel unter dem Geſichtspunkt betrachtet, 
wie auf polltlſchem Gebleke alles von der Derantworkung abhängt, dle elner trägt. Der 
polltlſchen Horizonterwelterung des heutigen Menſchen dient u. a. öle Geopollklk und Erds 
und Völkerkunde. Auch der Wandlungen des Kultur- und Geſchlchtsblldes wurde im Aufbau 
des blbllothekarlſchen Bücherbeſtandes gedacht, wie im Zuſammenhange mlt der allgemelnen 
ſeeliſch⸗gelſtigen Deränderung In der Kulturträgerſchicht der Übrigen gelſteswiſſenſchaftlichen 
Geblete, wobel ſich der Vortragende auf neueſte Katalogbearbeltungen berufen durfte. 

Zahlreiche Belſplele von Büchern beglelteten anſchaulich dle Geſlchtspunkte des Vor⸗ 
tragenden, der nur das elne Ziel mit feinen Ausführungen verfolge, einer lebendigen Berufes 
auffaffung zu dienen, die ebenſowenig Werkurtelle mit vollem Bewußtſeln ihrer Bedingtheit 
verſchmäht, wle ole Gelaſſenhelt, die das Menſchentum höher ſtellt als den Beruf: „Bon 
der Quelle bis ans Meer mahlet manche Mühle und das Wohl ber ganzen Welt lſt's, 
worauf ich ziele. Mit diefen Worten aus Goethes Tiſchlled ſchloß der Borkcag. Eine Bes 
ſprechung des Votttages fand nicht ſtatt. 
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Zur Frage des Freihandſyſtems 


Frl. Jerrmann⸗Hambutg berichtete über „Erfahrungen mit dem Frelhandſyſtem an der 
Hamburger Öffentlihen Bücherhalle“. 

Die Vortragende ftellte zunächſt feft, daß das aus Amerika ſtammende Frelhanoͤſyſtem 
bisher in deutſchen Fachkrelſen wenlg Anklang gefunden habe. In vollem Umfang ſel es bis 
jetzt nur in Hamburg an bler öffentlichen Blcherhallen angewandt, und zwar felt 16 Jahren. 
Nach den dort gemachten Erfahrungen hält es dle Vortragende für wertvoller als ſedes 
andere Auslelhe verfahren. 


Der Name „Freihand“ wurde feinerzelt In Hamburg für oͤle im Ausland gebräuchlſche 
Bezeichnung „Open access“ gewählt. Das Syſtem verlangt elne äußerſt feine Gliederung 
des Bücherbeſtandes. Die Vortragende gibt eln Bild vom Verhalten des Leſers in der 
Frelhand und dem Verkehr zwlſchen den Leſern und den blibllothekarlſchen Kräften. Das 
Syſtem hat den großen Vorteil, den Bücherbeſtand den Leſern nahezubtingen; der Leſer 
darf dle Bücher in Ruhe ducchfehen. In den größeren Ausleiheftellen befinden ſich In den 
Abendſtunden 30—40 Leſer zwlſchen den Büchergeſtellen. Leſer ſprechen ſich oft darüber aus, 
daß Ihnen der Beſuch der Freihand eine Freude In der Eintönlgkelt des Tages werkes 
bedeute; ſle bezeichnen das Zulaſſen zu den Offenen Geſtellen als Großzügigkeit. Als höchſte 
Annehmlichkelt wird es vom Lefer empfunden, daß er nie dle Langeweile des Warkens zu 
ſpüren hat. Die Drönung auf den Büchergeftellen iſt faft elnwanoͤfrel dank der deutlichen, 
elnfachen Signaturen und des Gebrauches eines Holzſtabes, der vom beſer dort elngeſtellt 
wled, wo er eln Buch zur Elnſlcht herausgenommen hat. Neue Lefer werden ſtets von der 
Aſſiſtentin eingeführt. Die bibllothekarlſche Arbelt In der Freihand iſt äußerſt dankbar, die 
Affiftentin iſt In den Hauptauslelheſtunden ſtändig mit der Beratung beſchäftigt und ganz 
von der kechnlſchen Ausleihe befteit. 

Die Leſer kommen in allen Lebenslagen zur Bibliothek, welche in den Mittelpunkt des 
Inkereſſes der Unkerſchichten und des Mlttelſtandes zu rücken beginnt. Die Aktivität des 
Leſers wird duch eigene Anſchauung und Auswahl gehoben. Der Lefer lernt die Bücher 
beſſer durch die Frelhand als durch Kakaloge kennen. Zwelſelsohne gibt es Lefer mit 
höherem Fachwlſſen als dem des Glbllothekars; für dlefe iſt die Freihand dle unbedingt 
ideale Auslelheform. Die bibllothekarlſche Kraft muß ſtets zur Stelle ſeln. Teltt der Leſer 
aus freiem Antrieb an dlefe heran, fo wird er nie den Eindruck der Beelnfluſſung haben. 
Dabucch verſtärkt ſich das Vertrauen des Leſers zum Bibllothekar. Kataloge find glelchwohl 
unentbehrlich. Die Vortragende führt elne Reihe von Leſerfragen an. Ducch das ſtändige 
Bewegen zwolſchen den Büchern kennt der Bibliothekar genau Ihren Standort und es ergibt 
ſich das ſchnelle Auffinden der gewünſchten Bücher. Der Leſer läuft nur ſelten Gefahr, eln 
Buch ohne Gewinn mit nach Haufe zu nehmen. 

1924/25 erhlelt die Hffentfihe Bücherhalle einen Zuwachs und elne Erneuerung des 
Bücherbeſtandes im Werte von 100.000 Mark, da diefer im Kriege und in der Nachkrlegszelt 
ſeht gelitten hakte. 9000 Bände wurden im erſten Dierteljahr 1926 von Arbeitslofen in der 
Wetkſtatt des Buchblnders der Öffentlihen Bücherhalle neu gebunden. Derluſte: Etwa 
10 Bücher auf 10.000 Entlelhungen; nach dem Ausbruch der Revolution waren die Derluſte 
dreimal fo hoch. Die hohen Auslelhezahlen an der Hamburger Bücherhalle find bekannt 
und unkerſtrelchen den Erfolg des Freihandfpftems. 

Zum Schluß ſpricht die Vortragende über ole Erfolge auslänoͤlſcher Freihand ſyſteme 
(auf Helen Wllds Aufſatz In „Bücherel und Blldungspflege“ 1926, Heft 2-3 berwelſend) und 
richtet an die Hörer die Frage, ob fie als Lefer nicht gern frelen Zutritt zu den Offenen 
Geſtellen haben möchten. Sollte es nlcht eine Möglichkelt geben, dle Idee der deutſchen 
Bildungsarbeit mit der Frelhand In Einklang zu bringen? Ste glaubt beſtimmt, daß füt 
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dle belehtende Piteratur der deutſchen Bolksbücherelen das Frelhanöſyſtem das Auslelhe⸗ 
ſyſtem der Zukunfk ſeln werde. 

Dem Referat folgt elne lebhafte Ausſprache. Wie von der Vortragenden voraus⸗ 
geſehen, werden Bedenken gegen das Shſtem geäußerk. Dr. Schrlewer (Flensburg) lehnt 
das Frelhandſyſtem füt dle Schöne Literatur ab. Dr. Kemp (Solingen) meint, dle angeführten 
Leferfragen können ebenſoguk am Schalter geſtellt werden. Plage (Frankfurt a. d. O.) äußert 
Bedenken für dle Buchpflege und Abnutzung des Bücherbeſtandes. Schwenke (Charlotten⸗ 
burg) welſt dagegen auf die guten Erfolge hin, welche die Stadtbücherel Charlottenburg 
mit der tellwelſen Einführung des Frelhandſyſtems gemacht habe. 

Im Schlußwort bemerkt die Vortragende, daß man In Hamburg für die Ausleihe der 
Schönen Literatur die Freihand auch ablehne. Es Ift feſtzuſtellen, daß dle Freihand gegen⸗ 
über den anderen Auslelhverfahren die glelchen Beratungsmitkel neben großen Vortellen 
befigt. Im übrigen werden eingehendere Fragen duch oͤle Einengung der Leſer am Schalter 
unterbunden. Die Bücher ſollen ſovlel wle möglich in dle Hand der Lefer kommen. In 
der Frelhand habe der Bibliothekar dle Möglichkeit, dle Leſer im Umgang mit den Büchern 
zu beobachten und zur Buchpflege zu erzlehen. 


* 


Zuletzt berichtete Dr. Homann⸗Charlottenburg über dle Herausgabe und den Vertrieb 
des Jahrbuches. Die Mitglleder erhalten Ihr Exemplar durch dle Geſchäftsſtelle des Ver⸗ 
bandes, und zwar zu elnem Vorzugsprels, der bei oͤleſem Jahrgang 2 Mark beträgt und 
auch in Zukunft 3 Mark nlcht überſtelgen ſoll. Die Berſammlung beſchloß, daß jedes Mitglied 
zur Abnahme eines Egemplares verpflichtet fein ſoll. Bel der Derfendung ſollten ole Kaſſeler 
Richtllnlen für Ausbildung und Beſoldung des Bücherelperſonals noch einmal allen Mit⸗ 
gliedern beigelegt werden. Der Vorſtand wurde beauftragt, das Jahrbuch mägllchſt bald 
in neuer Bearbeltung erſcheinen zu laſſen. 

Dit einem Schlußwort des Dorſitzenden fanden dle Verhandlungen ihr Ende. Am 
Sonnabend Nachmlttag fanden Beſichtigungen ſtatt: zu geſelllgem Belſammenſeln vereinigten 
ſich die Teilnehmer am Freitag abend In den Räumen des Nelchswlrtſchaftsrates und 
Sonntag, den 10. Mal, zu elnem Ausflug nach Wannſee und Potsdam.! 


Zu den auf S. ug angeſchnlttenen Ausbildungs- und Prüfungsfragen ſlehe auch die 
Eingabe der Kommlſſlon des Derbandes Deutſcher Volksbibllothekare, die mit anderen 
Mltkellungen In dleſer Angelegenhelt unter der Überſchrift „Um dle Autonomie der volks⸗ 
tümlichen Bücherel“ am Schluſſe dlefes Heftes wiedergegeben Ift. Die Schriſtlelkung 
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Lehrgang für nebenamtliche Bolksbüchereiverwalter in der Provinz 
Hannover vom 26. September bis 6. Oktober 1926 in Goslar 


1. Die Eröffnungsfeier 


In der Aula des Realgymnaſtums mit Gymnaſlum zu Goslar verſammelten ſich am 
Nachmittage des 26. Septembers neben den Tellnehmern am Lehrgang zahlreiche geladene 
Säfte, unter Ihnen außer den Spitzen der örtlichen Behörden als Vertreter der Hildesheimer 
Reglerung Reglerungsvlzepräſldent Schneloͤer, Oberlandͤeskirchenrat Lic. Taube im Auſtrage 
des evangellſch⸗lutherlſchen Landeskirchenamts, Dr. Bydͤolek als Dlözeſanpräſes des Botromäus⸗ 
berelns, Herr Wetzlg In Vertretung des ſozlallſtiſchen Blloͤungsausſchuſſes der Problnz 
Hannover, ferner die Vertreter des Problnzlallehrerverelns, des Bundes für nlederſächſiſche 
Volkshochſchulen und Dolksblloͤungshelme u. a. m. Sollte bleſe Eröffnungsfeier doch nicht 
nur für dle Teilnehmer am Lehrgang einen feftlihen Auftakt zu der beginnenden gemeinfamen 
Arbeit bilden, fondern auch einem welteren Krelſe von Berufenen und Intereſſlerten einen 
Einblick in Weſen und Ziele der volkstümlichen Bücherel gewähren. Zur Ergänzung des 
geſprochenen Wortes hatte darum die Deutſche Zentralſtelle für volkskümliches Büchereimefen 
einen Tell ihres Anſchauungsmaterlals in elnoͤrucksvoller Welſe ausgelegt, fo daß dle Gäſte 
auch mit den Augen eine Borftellung von neuzelkllcher Bücherelarbelt gewinnen konnten. 

Die Feler wurde vom Goslarer Volksorcheſter mit zwel Sätzen eines Händelſchen 
Konzertes eingeleitet. Alsdann hleß der Vorſltzende des Landesverelns für Dolkswohlfahrt, 
Dr. Frommhold, dle Erſchlenenen in kurzer Anſprache wlllkommen. Reglerungsvizepräſlöent 
Schnelder griff auf die Erfahrungen zurück, dle er perſönlich während der Nuhrbeſetzung mit 
der Tätigkelt der Bolksbücherelen gemacht hatte, und unterſtrich lhre hohe ſtaatspolitlſche 
und kulturelle Aufgabe, ihrer Arbeit katkräſtige und verſtänoͤntsvolle Förderung zufihernd. 

Den Höhepunkt der Beranftaltung bildete die nunmehr folgende Rede Walter Hofmanns 
über „Die neue volkstümliche Bücherel“. Im Tone des Plauderers beginnend, führte fein 
Wort vom äußeren Rande des Bücherelbezirks Schritt für Schritt dem Mittelpunkte, der 
gelftigen Grundlage zu, und je mehr er dle Zuhörer in ſelnen Bann zog, um fo elndring⸗ 
licher, machtvoller, überzeugender formten ſich feine Gedanken, um fo ſinnfälllger berſchmolzen 
der Mann und ſeln Wert ... „Es wird heute bel allem zublel geredet, es werden zublel 
Entſchlleßungen gefaßt und Programme aufgeſtellt, aber die wirkliche praktiſche Arbeltslelſtung 
entſpricht dem Aufwand von Worten nur felten.” Darum wlll er nicht theorellſleren, ſondern 
feine Hörer durch elne neuzeltlihe volkstümliche Büchetel gelelten. Unſer gegenwättlges 
öffentliches Leben erhält fein beſonderes Kennzelchen durch die Innere Unberbundenhelt, dle 
ſeellſche Fremöhelt der Menſchen untereinander. Was in den äußeren Formen des Zuſammen⸗ 
lebens, im äußeren Verhalten ſich ausdtückt, das entſpricht durchaus dem mechanlſlerten, auf 
äußere Genfatlonen, auf Erwerb und Sichausleben gerichteten Gelſt der Zeit. Dieſer Zeit: 
gelſt ſpiegelt ſich auch lm Außeren mancher älteren Bücherel. Ungepflegte, verfallene Büchet⸗ 
beſtände, Unſauberkelt, In Ihrer Nüchternhelt und Unfreundlichkelt an Amtszimmer gemahnende 
Berkehrsräume, bureaufratifher Verkehrskon, Verbote, Mahnungen, Warnungen an allen 
Zimmerwänden — an dle ſich niemand kehrt. 

Demgegenüber trägt dle volkstümliche Bücherei neuer Art ſchon äußerlich das Weſen 
ihrer geſellſchaftlichen Funktion zur Schau. Der neu elnkretende Leſer ſoll bei den notwendigen 
Formallen nicht die Empfindung eines Pollzelberhörs haben, fondern er ſoll merken, daß er 
In einen Ktels, In eine Gemelnſchaft von Menſchen eintritt, dle ihm helfen wollen, zum Buch 
zu kommen, um durch das Buch dle Förderung zu gewinnen, die er von ihm erwarten kann. 
Aus dem Gelſte der Gemelnſchaft heraus aber ergibt ſich, daß es ſich bel der Buchbermittlung 
nicht darum handeln kann, ihm ein weſensfremdes, feinen Wünſchen und Leſeantrieben nicht 
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entſprechendes Schelftwerk zu geben, ſondern daß der Bibliothekar gerade darauf fein Haupt⸗ 
augenmerk richtet, mit dem Buche dle ln dem Lefer wirkſamen feelifhen Kräfte zu entbinden 
und zu ſtärken. So hat die volkstümliche Blbllothek dle weltere große Aufgabe, ſelbſt einmal 
Seelenkunde zu treiben, um zu wlſſen, aus welchen Antrieben ihre Menſchen zum Suche 
greifen. Auf der anderen Selte ſteht die ebenſo große und veranfworfungsbolle Aufgabe, 
dle ins Ungemeſſene gewachſene Blicherproduftion auf das Weſentliche und Echte Hin zu 
ſichten. Dleſe umfängllche Arbeit kann niht mehr von wohlmeinenden Dllettanten geleiſtet 
werden. Neben lebhaftem und warmem ſozlalem Empftnden, neben hingebender Menſchenllebe 
und einem entwickelten Derftändnis für das Buch und ſelne Wirkungsmöglichkelten, neben 
einer umfaſſenden Sücherkenntuls erfordert ſie auch beim nebenamtlichen Dolksblbllothekar 
eine küchtige fachliche Schulung. Der Stand des Volksbibllothekars beginnt erſt jetzt, ſich 
aus der Berſtrlckung und Verquickung mit anderen Berufen zu löſen, bei ſelner Jugend 
tolrd er In ſelnet Bedeutung füt das geſamte Blloͤungsweſen, ja für dle Kultur unſeres 
Volkes noch nicht voll gewürdigt. Der Vortragende ſchloß mit dem Wunſche, daß dle 
bevorſtehenden Deranſtaltungen, beſonders der Lehrgang in Goslar dazu beltragen möchten, 
das hannoverſche Bolksbücherelweſen im Sinne felner Ausführungen zu fördern. 

Dleſen Darlegungen, dle erfihtlih allgemein klefen Eindruck hinterlleßen, folgte elne 
kürzere Anſprache des Studlenrates Dr. Renken, der als ſtellvertretender Borfigender des 
Hannoverſchen Volksbücherelverbandes deſſen Wünſche für einen erſprleßlichen Verlauf des 
Lehrganges und der anſchließenden Tagungen überbrachte. Zum Schluß ergriff ber Leiter 
der Berakungsſtelle, Oberſtudlendlrektor Dr. Helligenftaedt, das Wort. Bewegten Herzens 
dankte er allen, oͤle zum Zuſtandekommen bdiefes Lehrganges belgetragen, in erſter Linie dem 
Preußlſchen Herrn Minifter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksblloͤung ſowie der Deutſchen 
Zenkralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen. Über 1900 Volksblbllotheken aller Größen und 
Arten gebe es in der Provinz. Davon entfallen etwa je 500 auf die Regterungsbezicte Hildes⸗ 
helm und Lüneburg, je 300 auf Hannover und Stade, je 150 auf Aurich und Osnabrück. 
Hinſichtlich des Bücherbeſtandes umfaſſen etwa 25 Prozent unter 100 Bände, 22 bis 200, 
32 bie 500 Bände. Weltere 9 Prozent zählen bis 1000, 8 Prozent bis 2000, 3 Prozent bie 
5000 Bände. 13 Bücherelen haben einen größeren Beſtand. Die Zahl der mit der Beratungs⸗ 
ſtelle In Arbeltsfühlung ſtehenden Borromäusbücherelen beträgt etwa 200, Gewerkſchafts⸗ 
bücherelen find ihr etwa 30 bekannt, an Wanderbücherelen, dle teils von Krelſen, tells don 
gelſtlichen Inſpektlonen getragen werden, find gleichfalls etwa 30 vorhanden. Doch find 
lethtere Infolge det auch von der Beratungsſtelle geförderten Umwandlung In ortsſtändige 
Bücherelen In langfamer Abnahme begrlffen. 

Sowohl Hinfichtlich der Lefer wle der Buchauswahl bleket die Probinz Hannover beſondere 
Probleme. Gegenüber ber von vielen Selten ſtark betonten Einheitlichkeit Niederſachſens 
zerfällt dle Provinz Hannover für die Arbeit des Volksbllöͤners in zahlreiche Elnzelgeblete 
von beſonderem Gepräge. Lanoͤſchaftlich gibt es wohl kaum elne Provinz von fo verſchlebenem 
Ausſehen wie Hannober. Dementſprechend größte Unkerſchlede im Menſchenſchlag und Beruf. 
Der Oberharzet Bergmann oder Waldatbelter, det Bauer im Weſetland, in der Söttinger 
Gegend, der Heldjer, der Moorkoloniſt, der Geeſtmann, der Marſchenbewohner, der Flſcher 
und Schlffer, jeder hat eine andere Sinnesark, elne andere Weltanſchauung. Dazu die 
Stammesunterſchlede: Spuren mitteldeutſcher, thüringiſcher Bevölkerung, Sachſen, Frleſen, 
Holländer. Alle Arten der Siedlung kommen auf hannoverfhem Boden vor und beelnfluſſen 
Denkwelſe und Lebensauffaſſung der Menſchen. Dazu treten konfeſſlonelle und ſozlale 
Geupplerungen mannigfachfter Schatklerung. So wäre es nicht zu rechtferklgen, wenn elne 
ſchematlſche Zenkrallſlerung dlefe gegebenen Unterſchlede mißachken oder verwiſchen wollte. 
Hlnſichtlich der Buchauswahl abet beanſprucht das Plaktdeutſche, das Helmakſchrlfttum befondere 
Beachtung. Diefes iſt in den letzten Jahren außerordentlich in dle Brelte gegangen. Dem⸗ 
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gegenüber muß vom Standpunkt der volkstümlichen Bücherei derſelbe Maßſtab angewandt 
werden wle bel dem übrigen Schrifttum. Nur dann kann es auf ole Dauer Innerhalb des 
Geſamtbeſtandes ſich behaupten und feine Aufgabe erfüllen. So lſt ole Beratungsſtelle auf 
die freiwillige und allſeitige Mitarbeit der Bibliothekare In allen Tellen der Provinz ange⸗ 
wleſen. Mit dem Wunſche, daß der bevorſtehende Lehrgang oͤleſe gemeinfame Arbelt Im 
Dlenſte des Ganzen fördere, ſchloß der Redner feine Ausführungen. 

Mit elner Beſichtlgung der ausgeſtellten Materlallen und Schaubllder errelchte dle 
Veranſtaltung Ihr Ende. 


2. Der Lehrgang 


Bon den 33 Tellnehmern entſtammen 27 der Problnz Hannover, elner aus Schleſlen, 
einer aus der Probinz Sachſen, zwel aus Weſtfalen, einer aus dem Frelſtaat Sachſen und 
einer aus Btaunſchwelg. Auch welkanſchaulich wles der Lehrgang elne blelſeltige Zuſammen⸗ 
fegung auf. 

Die Lehrenden — dle Herren Hans Hofmann und Dr. Walther Koch ſowle Fräulein 
Schaeffer — ſtanden vor elner ſchweren Aufgabe. Würde es mögllch fein, ohne dle 
unmittelbare Anſchauung elner in lebendiger Arbeit ſtehenden Bolksbücherel nachhaltige Eins 
drücke vom Weſen und Betrieb elner ſolchen zu vermitteln, würden nicht alle Darlegungen 
und Erörterungen doch nur ein Schakkenſplel bleiben? Wenn es gelungen lſt, diefer Gefahr 
zu begegnen, fo lag es daran, daß mit fortſchreltender theoretlſcher Einführung ole praktiſchen 
Übungen an der aufgeſtellten Modellbücherel zunahmen, lag es vor allem an der Form der 
Darbletung und ſchlleßllch an dem Geiſte, In dem ſich Lehrende und Lernende bald zu 
wirklicher Gemelnſchaft zufammenfanden. Elgentlich ſchon am erſten Tage wurde es uns allen 
klar, daß bel ſo verſchledenen Berufs⸗, Lebens⸗ und Anſchauungskrelſen es weder mögllch 
noch erwünſcht war, zu Kompromiſſen zu kommen. Um fo wichtiger war darum elne ſichere 
gedankllche Begründung der volkstümlichen Bücherel. Sie wurde ausführlich geboten, auf Ihr 
wurde das Gebäude In allen feinen Einzelhelten errichtet, immer wieder wurden dle äußeren 
Formen abgeleitet aus der Idee heraus. Daß dlefer Weg elchtig war, bewles dle von Tag 
zu Tag wachſende Sicherhelt, mit der dle Tellnehmer nunmehr elnzelne Fragen mehr äußerer 
und nebenſächllcher Natur beurtellken. Wlllkommene Abwechſlung boten lltetarlſche Fragen 
— fo wurden Abendbefprehungen der Befängnisbücerel, dem Hiftorifhen Roman, ferner 
der Helmatllteratur gewidmet —, ferner dle praktiſche Einführung in dle Beftandspflege, wo 
alles bis auf das Elnſchlagen und Abwaſchen geübt wurde. So vergingen die zehn Tage 
krotz oder gerade wegen der Fülle des Arbeitsſtoffes wle im Fluge, und als dann der letzte 
Vormlttag mit ſelner elnoͤrlngllchen Behandlung weltanſchaulicher Fragen den Blick vom 
Einzelnen und Kleinen zum großen Zuſammenhange zurückwendete, als hler fozlaliftifche, hier 
ebangeliſche, Hier kathollſche Menſchen mit den Problemen rangeı, da zelgte ſich In 
erhebender und beglückender Welſe, wle die äußere Arbeltsverbundenhelt zu gegenfeltiger 
Verpflichtung und Anerkennung geführt hatte, well fle alle mit reinem Herzen und klaten 
Augen dle VBerantworkung erfaßt hatten, welche rechte Volksblldungsarbelt fordert. 

Und als wie uns trennken, war es wohl allen, als ob wit uns ſchon jahrelang kennten. 
Die Dankesworte, dle da geſprochen wurden, kamen aus ehrlihem Herzen. Wir waren 
miteinander Freund geworden. Nicht nur In ernſter Arbeit, in ſchürfender Ausſprache, ſondern 
auch in mancher heiter⸗geſelligen Stunde. Wir haben gemeinfam das alte ſchöne Goslar 
durchſtreift, wir wanderten hinaus In die herbſtlichen Bergwälder des Harzes, wir „ber⸗ 
ſtaubten Bücherwürmer“ haben draußen In oͤtangvoller Enge der Sennhütte“ beim bunten 
Abend ſo übermütig und ausgelaſſen lachen können, und nicht wahr: Wir haben uns im 
Rotkreuzhaus dank der ttefflichen Pflege und Atzung unſetes leiblihen Ichs wlrkllch 
„dahelm“ gefühlt! Nun wollen wle froher und dankbarer Erinnerung voll an dle Arbelt gehen. 
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3. Jahrestagung des Hannoverſchen Volksbüchereiverbandes am 7. Oktober 


Die Tagung wurde am 7. Oktober, vormittags 10 Uhr, in Gegenwart von etwa 
25 Mitgliedern des Verbandes durch einen Bericht des Vorſihenden, Oberſtuölendirektors 
Dr. Heiligenftaedt, über die Tätigkeit im verfloſſenen Geſchäftsſahr eröffnet. Der Zuwachs 
zur Mitgliederzahl war ſeht erfreulich, dem Verbande gehören zurzelt 325 Bücherelen aller 
Größen und Richtungen (Stabt⸗, Dorf⸗, Krels⸗, Inſpektlons⸗, Borromäus⸗, Gewerkſchafts⸗ 
bücherelen) Innerhalb unſerer Provinz an. 

Hinſichtlich des Ausbaues des Derbandes und feiner weiteren Tätigkeit entſpannen ſich 
weltgtelfende und fruchtbare, von ſtarker Elnmütlgkeit getragene Erörterungen, welche 
erkennen liegen, daß das Bedürfnis nach Zuſammenfaſſung der Volksbücherelbeſtrebungen 
innerhalb unſeret Provinz fehr lebendig if. Als Geſamtergebniſſe ſelen folgende Beſchlüſſe 
und Anregungen mitgetellt: 

Die Größe und Mannlgfalklgkelt der Provinz erfordert für das Volksbücherelweſen elne 
gewiſſe Dezentrallſation in verſtändulsvoller und planmäßiger Zuſammenarbelt der Volks⸗ 
bücherelverwalter der Provinz mit der Berakungsſtelle. Für dle Volksbücherelatbelt muß 
allenthalben geworben werden, wozu beſonders die Krelslehtetverſammlungen zu benutzen 
find. Die Beratungsſtelle ihrerfeits wird dleſe Beftrebungen durch Bereitſtellung von 
Material ſowle durch Derſendung eines Rundſchrelbens an die rende unb durch 
fonftige, von Fall zu Fall zu vereinbarende Schritte unterſtützen. 


Die Verbanoͤstagungen werden In Zukunft dann, wenn ſle nicht an einen Lehrgang 
angeſchloſſen werden, nicht bloß interne, mehr geſchäftliche oder fachllche Verhandlungen 
bieten, ſondern daneben auch durch allgemeine öffentliche Deranſtalkungen den Charakter 
elner Werbung für den Volksbücherelgedanken in der Offentllchkelt ethalten. Aus dleſem 
Gtunde ſoll auch mik dem Ort derart gewechſelt werden, daß alle Teile der Provinz dabei 
Serückſichtigung finden. 

Die Beratungsſtelle will ſich im Laufe der nächſten Jahre mit Hllfe von Modells 
bücherelen Stützpunkte für dle Bücherelatbeit in den verſchledenen Provlnzlalbezirken ſchaffen. 
Ihre Verwalter ſollen nun als dle VBertrauensmänner des Derbandes dle benachbarten 
Kollegen in näherem oder weiterem Kreiſe ſammeln und In allen öttlichen Bezlehungen zu 
einer gemeinſamen Vertretung der Intereſſen ſowle zur Gewinnung beſtimmter fachlicher 
Erkenntulſſe, z. B. hinſlchtlich des Bücherbeſtandes, der Auslelhe uſw., helfen. Innerhalb 
folder Krelſe, dle ſich mit den ſtaatllchen Verwaltungsbezlrken kelneswegs zu decken brauchen, 
könnten dann zuſammen mit der Beratungsſtelle klelnere Tagungen und kürzere Anregungss 
lehrgänge veranſtaltek werden. 

Als beſonders wichtig und erwünſcht wurde aus dem Kreife der Mitglieder dle zlel⸗ 
bewußte Aufklärung der Ktelsverwaltungen und Kommunen durch dle Seratungsſtelle 
bezeichnet. Letztere wird demzufolge noch im Laufe oͤleſes Jahres eln derartiges Rundfchreiben 
hinausgehen laſſen. 

Hlnſichtlich der beabſichtigten Neufaſſung der Satzungen wurde befchloffen, erſt dle 
Auswirkung der diesjährigen Beſchlüſſe und Maßnahmen abzuwarten und Weltetes der 
Jahrestagung zu überlaſſen. 


Die Vorſtandswahlen ergaben dle Wiederwahl von Studienrat Dr. Renken⸗Oameln 
(ſtellbettretender Borfigender), Fräulein Blbliothekarin Crone⸗Hannover (Schriftführerin), Fräuleln 
Blbllothekarin Hlete⸗Pelne und Lehrer Remmert⸗Sehnde. Als weltere Vorſtandsmltgliedet 
wurden hlnzugewählt: Paftor Luoͤwig⸗Sarſteoͤt Borromäusblbllothek) und Lehrer Wllts⸗Emden. 


Dr. Frltz Heillgenſtaedt 
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Jahresverſammlung der Preußiſchen Volksbücherei⸗Bereinigung 
am 7. und 8. Oktober 1926 in Goslar 


In Verbindung mit der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Sücherelweſen beran⸗ 
ſtalktete dle Staatliche Beratungsſtelle der Probinz Hannover vom 26. September bis 
6. Oktober einen Elnführungslehtgang für Volksbüchetellelker. Im Anſchluß daran fand dle 
Jahresberſammlung der Preußiſchen Volksbücherei⸗Derelnlgung ſtatt. 


Tagesordnung: 

J. Donnerstag, den 7. Oktobet: 

1. Begrüßung. 2. Jahtes⸗ und Kaſſenbeticht. 3. Bericht über den Stand der Büchereis 
arbelt in einzelnen Bezirken. Daran anſchlleßend Vorſtandsſitzung. 

II. Freitag, den g. Oktober: 

1. Dortrag: Beruf und Ausbildung des Volksblbllothekars: a) des hauptamtlichen Volks⸗ 
blbllothekars (Referent Dr. Rudolf Reuter, Direktor der Volksbücherelen und Lefehallen ber 
Stadt Köln: Korreferenten Walker Hofmann, Direktor der Stäbdklſchen Bücherhallen zu 
Leipzig, Frau Ellſe Hofmann⸗Boſſe, Leiterin der Deutſchen Volksbücherel⸗Schule in Leipzig, 
Fräuleln Dr. Helene Nathan, Lelkerlin der Stäbtliſchen Bolksbücherel ln Neukölln); b) des 
nebenamtllchen Volksblbllothekars (Referent Dr. Wilhelm Renken, Leiter det Städtifhen 
Bächerel In Hameln). 2. Ausſprache. 


Direktor Walter Hofmann war bedäauerllcherwelſe im letzten Augenblick an der Teilnahme 
verhlnderk. 

Nach der Begrüßung durch den Erſten Vorſltzenden der Berelnlgung, Bäͤcherelbltektor 
Dr. Reutet⸗Köln, und Dank an Dr. Helligenftaedt, in deſſen Händen dle Vorbereitung der 
Tagung lag, wurde der Jahres- und Kaffenbericht erſtattek. Alsdann erfolgten dle Berlchte 
der Leiter der verſchledenen Berakungsſtellen: Rheinprovinz Regbez. Köln, Koblenz, 
Telet und Saargeblet) Dr. Reutet⸗Köln, Weſtfalen Dr. Angermann⸗Hagen, Hannover 
Dr. Heillgenſtaedt⸗Goslar, Oſtpreußen Karl Malnz⸗Königesberg (in Vertretung von 
Dr. Schröder). Über das Berliner Bücherelweſen berlchtekle Frl. Dr. H. Nathan⸗Berlln⸗ 
Neukölln, während Hans Hofmannskelpzig die Lage der Bücherelarbelt in den übrigen 
deutſchen Ländern ſchilderte und mit einigen Ausführungen über das dänlſche Bücherelweſen, 
das er gelegentlich der Tellnahme an elner Internatlonalen Tagung des Weltbundes für 
Erwachſenenblldung kennen gelernk hakte, ſchloß. Aus den Berlchten ging beſonders hervor, 
daß dle Berafungsftellen bemüht find, trotz der geringen, Ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Mittel oͤle Arbeit planmäßig auszubauen. Beſonders wurde u. a. auch darauf hingewleſen, 
daß zur Ausbildung nebenamtlicher Bücherelleiter Mittel in größerem Umfange zur Ber⸗ 
fuͤgung geſtellk werden mußten. 

Mittelpunkt der Verhandlungen auf der Jahresberſammlung In Goslar war die Frage 
der volksblbllothekariſchen Berufsgeſtaltung. Soll dle Volksbücherel wirklich elne 
Stätte Intenfiver Dolksblloͤung ſeln, fo bedarf ſle relfer und ſpeziflſch geſchulker Berufs⸗ 
träger lm Haupt- wle im Nebenamk. Über den Beruf des hauptamtlichen Volksblbllothekars 
ſprach Dr. Rudolf Reuter⸗Köln. Zur Frage der Ausblldung für den volksbibllothekarlſchen 
Beruf nahm Frau Ellſe Hofmann⸗Boſſe⸗Lelpzig das Wort. Als langjährige Leiterin der 
Deutſchen Volksbüͤcherelſchule konnke Frau Hofmann⸗Boſſe nicht nur die Formen, dle fi 
für elne ſpeziflſch⸗q:olksblbliothekariſche Ausbildung ergeben, mlt großer Klarhelt ent⸗ 
wickeln, ſondern ſle konnke auch aus ihrer reichen Erfahrung wertvolle Mlttellungen über 
ole Ergebniffe machen, dle ſowohl Im Hlnbllck auf dle fachllche Schulung der Berufs⸗ 
anwärker ſowle dle allgemeine Vorbildung, oͤle Zuſammenſetzung und die Gewinnung des 
Nachwuchſes geſammelt find. 
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Die Fachſchule in Lelpzlg iſt entſtanden aus der volksbibliothekarlſchen Praxis in den 
Jahren 1908-1914 in Dresden⸗Plauen und Leipzig. Im Blick auf dle befondere Bedeutung, 
die ein guk geſchulker Nachwuchs für dle Entwicklung des VBolksbüchereiweſens beſitzt, wurde 
bereite 1914 elne volksblbliothekariſche Fachſchule in Leipzig von der Deutſchen Zentralſtelle 
für volkstümllches Bücherelweſen gegründet. Die Ausbildungszeit beträgt ſetzt 2 Jahre. 

Das Weſentliche oͤleſer Ausbildung ſowle der Sächſiſchen Staatsprüfung, der ſich dle 
Tellnehmer am Schluß der Ausbildung unkerzlehen können, beſteht darln, daß hier dle 
Schulung des Nachwuchſes rein auf die befonderen Erforderniffe der volkstümlichen Bücherei 
elngeſtellt Ift und feinerlei Dermiſchung mit weſensfremden Elementen vorgenommen ff. 

Frl. Dr. Nathan⸗Neukölln wies In ihrem Referat beſonders auf dle Anforderungen Hin, 
dle ſich aus den blelſeltigen Bebürfniſſen der großſtädtiſchen Bücherelarbelt, an das volks⸗ 
bibllothekarlſche Perſonal in bezug auf Ausbllöͤung, Vorbildung und ſozlale Herkunft ergeben. 
Die Referate, dle Hier im einzelnen nicht einmal andeukungsweiſe wiedergegeben werden 
können, find in welkem Umfang in die Sammelſchrlft „Der Volksblbllothekar“ (ſiehe unten) 
übergegangen. Im Sanzen liefen dle Referate, dle einmal öle gelſtige Grundlegung des 
Berufes brachten, dann aber auch ble prakkiſche Seite der Ausbildung kurz beleuchteten, 
erneut erkennen, daß die Tätigkeit an den Volksbücherelen grundberfhieden if 
von dem mittleren Dlenſt an wiffenfhaftlihen Slbllotheken. Bei der volks- 
tümlichen Bücherel gibt es kelnen „mittleren Dlenſt“. Lelter wie Mitarbeltet der 
volkstümlichen Bücherel müſſen bei ihrer Arbelt von dem gleichen grundlegenden Gedanken 
der Bildung ausgehen. Das Wefentlihe des volksbibliothekariſchen Berufes Ift dle ſozlal⸗ 
pädagoglſche Haltung bezogen auf das Schrlſttum. Das Wefentlihe für den mittleren Dienft 
an wiſſenſchafklichen Büchereien iſt das blbllothektechniſch⸗blbliographlſche Wiſſen. Bon da aus 
ergibt ſich eindeutig die Stellung zu der bisherigen Regelung der volksblbllo— 
thekarlſchen Ausbildung und Prüfung in Preußen. 


* 


Am 10. Auguſt 1909 erſchlen zum erſten Male der Etlaß des Preußlſchen Minlſterlums 
für Wiffenfhaft, Kunſt und Dolksbildung, betreffend Einführung elner Dlplomprüfung für 
den mittleren Dlenſt an wiſſenſchafklichen Bibllotheken ſowle für den Dlenſt an Volks⸗ 
blbllotheken und verwandten Inſtlkuten. Der Erlaß keug den Verhältniſſen der Dolksbücherei 
fo gut wie gar nicht Rechnung und erregte ſcharfen Widerſpruch bei den leltenden Männern 
der Volksbücherel (Heldenhaln, Jaeſchke und Walter Hofmann). Am 24. März 1916 wurde 
dle Prüfungsordnung In ber Welſe abgeändert, daß die Prüfung für beide Arten gemeinfam 
blleb: bel der praktiſchen Ausbildung aber ein Jahr In der tolffenfchaftlihen Bücherel und 
eln Jahr in der volkstümlichen Bücherel hinzugefügt wurde, fo daß mit der theoretlſchen 
Ausblldung die ganze Ausbildung nunmehr vier Jahre dauert. Dleſe Prüfungsordnung beſteht 
augenblicklich noch für Preußen. Als Hllfsmaßnahmen zum Erwerb der theoreklſchen Renntniffe 
find Kurſe eingerichtet von Dt. Fritz bel der Berliner Stadtbibliothek, von Profeſſor Schnelder 
bel der Berliner Unlverſltätsblbllothet. 

Die Ausbildung, dle im Hlublick auf diefe Prüfungsordnung beide 
BSüchereltypen vereinigt, geht Im Grunde von einer falfhen Vorſtellung 
der Arbeltsaufgaben der volkstümlichen Bücherel aus. Es lit nicht dle Aufgabe 
dieſes Berichtes, lm einzelnen zu belegen, wie innerlich unmöglich und unhaltbar dleſe 
Bereinigung der Ausbildung und Prüfung für beide Blbliothettypen ſelt langem geworden 
iſt; zu welchen Hemmungen und Schwlerlgkelten dleſe Berqulckung bel der Ausbildung, 
die eben durch dle Beſtimmungen der preußlfhen Prüfungsordnung immer wleber Ihr 
formales Recht erhält, geführt bat, und daß es heute nach Meinung aller volksblbllothe⸗ 
karlſchen Berufskräger nachgerade unerträglich geworden iſt, wenn der Berufsnachwuchs In 


. 
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Preußen immer wleder von Anfang an In dleſe falfhen Bahnen geleltet wird. Alle dleſe 
Fragen find unterdeffen ausführlich In der berelts oben genannten Sammelſchrift „Der 
Bolksbibllothekar“, Leipzig 1927, Quelle & Meyer, dargeſtellt, zu der auch dle Referenten der 
Soslarer Tagung Selträge gellefert haben. Auf dleſe Schrift muß daher auch hier vers 
wleſen werden. g 

Elnſtimmig ging die Meinung der Derſammlung dahin, daß es daher im Inkereſſe 
der volkstümlichen Bücherel und der deutſchen Volksbildung, aber ebenſo auch Im Intereſſe 
det wiſſenſchaftlichen Blbllotheken läge, eine Trennung ſowohl der Ausbildung wle 
auch der Prüfung vorzunehmen. Diefe Forderungen, bie ſelt langem von der 
Deutfhen Zentralſtelle vertreten find, find auch von der Berufsorganifatlon, dem Berband 
Deutſcher Volksblbllothekare, ſogleich bel feiner Gründung 1922 aufgenommen und In 
befonderen Richtlinien auf der Derſammlung In Kaſſel am 6. und 7. Juni 1922, In Erfurt 
1924 und in Berlin 1926 zum Ausdruck gebracht. Auch auf der Jahresberſammlung 1925 der 
Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen haben dle dort verſammelten 
Blbllothekare, Vertreter von Reglerungen und Volksblldungsverelnen, zu dlefer Angelegen⸗ 
heit erneut in elner Reſolutlon Stellung genommen. (Slehe „Hefte“, Bd. 10, S. 289.) Auf 
Grund der vorangegangenen Referate und Beſprechungen hat daher dle 
Preußliſche Volksbücherelberelnigung auch Ihrerfelts bel Ihrer Jahres ver— 
ſammlung 1926 erneut folgende Forderungen aufgeſtellt: 


I. Trennung der Prüfung für oͤle wlſſenſchaftllchen Bibllotheken und dle 
volkstümlichen Büchetelen. 

2. Erlaß einer Prüfungsordnung, die bon den ſpezlfiſchen Bebdürfniffen 
und Aufgaben für den Dienft an Dolksbücherelen beſtlmmt if (nach dem 
Belſplel der fähfifhen Prüfungsordnung für den Dienft an volkstümllchen 
Bücherelen vom Jahre 1917). 

3. Regelung elner fpeziftfh volksblbllothetarlſchen ſchulmäßlgen Aus⸗ 
bildung. 


Der Borftand wurde beauftragt, Im Namen der Preußlſchen Volks⸗ 
bücherelberelnlgung dleſe Forderung welterhln bel den maßgebenden 
Stellen zur Geltung zu bringen. 

* 


Die Preußlſche Volksbücherelverelnigung zählt zu Ihren Mitgliedern auch elne ſeht 
beträchtliche Anzahl nebenamtllcher Volksbibllothekare. Das volkstümliche Bücherelwefen ift 
heute ohne den nebenamtllchen Bolksblbllothekar überhaupt nlcht zu denken. Deshalb mußte 
dle Frage der volksbibllothekarlſchen Ausbildung auch vom Standpunft des nebenamtlichen 
Volksblbllothekars betrachtet werden. Studienrat Dr. Renken, Lelter der Städtlſchen 
Bücherel Hameln und zweiter Borfigender des Hannoverſchen Dolksbücherelverbandes, gab zu 
dleſer Frage, nachdem er dle befondere Lage des nebenamtlichen Bücherellelters geſchildert 
hakte, u. a. folgende beachkenswerte Hinwelſe. 

Belm nebenamtlichen Volksbibllothetkar ſel die Grundhaltung zur volksblloͤnerlſchen 
Arbeit ſehr ſtark duch den Hauptberuf beelnflußt, und well er bel feiner Bücherelarbeit 
ganz beſonders auf ſich geſtellt ſel, bebürfe es beſonders des Anſchluſſes an ſolche Stellen, 
ole ihm Gelegenhelt geben, ſich mit dem Stande der Büchereibewegung, Ihren gegen⸗ 
wärtigen Arbelts⸗ und Geſtaltungsformen bekannt zu machen. Außer elner Fachzeltſchelft 
als verblndendem Organ felen es bor allem dle von den ſtaatlichen Beratungsſtellen ver⸗ 
anſtalteten Lehrgänge, die Hier aufklärend und vertiefend wirken ſollen. Die ftaatlihen Be⸗ 
tafungsftellen, wie fie ſchon in den verſchleoͤenen deutſchen Provinzen und Ländern beſtehen, 
ſollen für den nebenamtlichen Volksbibliothekar Helfer und Berater bel feiner praktlſchen 
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Arbelt fein. Wenn die Beratungsſtellen aber wirklich Stützpunkte für das Bücherelweſen 
in den verfchledenen Landestellen fein ſollen, müſſen oͤleſelben auch mit einer gut durch⸗ 
bildeten volkstümlichen Bücherel In Verbindung ſtehen. Dor allem müßten ſle in mancher 
Hlnſicht (beſonders Perſonal und Mlttel) vlel ſtärker ausgebaut werden. Erſt dann werde 
elne ftändige enge Derbindung mit der Beratungsftelle und den nebenamtlich geleiteten 
Bücherelen möglich ſeln und ſich eine Entlaſtung des nebenamtllchen Büchereileiters ergeben, 
dle im Bllck auf dle zentralen volkspäbagogiſchen Aufgaben, dle auch er zu erfüllen hat, 
dringend notwendig fel. 

Das Ergebnis aller Referate und der Ausſprache zuſammenfaſſend kann gefagt werden: 
Wenn elne planvolle Entwicklung des volkstümlichen Bücherelweſens erſtrebt wird, Ift uns 
bedingt notwendig in gleicher Welſe dle Ausbildung und Schulung des neben amtlichen 
wie des hauptamellchen Volksbibllothekars zu fördern. Wenn auch nakurgemäß der 
Umfang und dle Formen dieſer Ausbildung verſchledene fein werden müſſen, fo muß doch 
die Grundhalkung gegenüber der volksblbllothekarlſchen Berufsaufgabe allen gemelnſam 
fein, elner Aufgabe, bel der es gilt, den Menſchen und das Buch als lebendige Werte 
miteinander in lebenſchaffende Beziehung zu bringen, und die deshalb von allen Berufs⸗ 
vertretern nicht nut gediegenes fachliches Können, ſondern auch Lebensreife und Lebens⸗ 
erfahrung und Bereltwilligkelt zu vetantwortungsvoller päbagoglſcher Arbeit erfordert. Elne 
Neuregelung der ſtaatlichen Beſtimmungen muß dleſen Geſlchkspunkten 
unbedingt Rechnung fragen. Den vbolksbibllothekarlſchen Beruf weiterhin in diefem 
Sinne auszugeſtalken, dazu ſollte im Rahmen der ganzen dahin drängenden Enkwicklung 
auch die diesjährige Tagung der Preußlſchen Bolksbücherelbereinlgung dlenen. 


(gez.) Dr. Rudolf Reuter, gez.) Mechtildis Berchem, 
Erſter Vorſitzender Schrlftführerln 
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Denkſchrift, betreffend die Vorbilöung und Ausbildung volks⸗ 
bibllothekariſchen Perſonals 


Vorbemerkung: Wir bringen hlermit elne Denkfhrift des Derbandes Deutſcher Volks⸗ 
blbllothekare zum Abdrud, dle die Kommilſſton, die auf der Jahresverſammlung Berlin 
1926 füt die Neuregelung des preußlſchen Ausbildungs⸗ und Prüfungsweſens gewählt 
wurde, ausgearbeitet und dem Preußlſchen Minifterlum für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung Anfang bleſes Jahres hat zugehen laſſen. Verglelche hlerzu auch den 
Bericht über ole Jahtesverſammlung des Verbandes Deukſcher Volksbibllothekare und 
über dle Jahresverſammlung der Preußlſchen Volksbücherei⸗Derelnlgung auf Selte ug und 
Seite 130 des vorliegenden Heftes. Elne Zuſammenſtellung der wichtigſten Dokumente und 
elterakur zum Kampf um dle Autonomle der volkstümlichen Bücherei iſt der ſoeben 
erſchlenenen Schriſt: „Der Volksbibllothekat, feine Aufgabe, fein Beruf, feine Ausbildung“, 
als Anhang belgegeben unter dem Titel: „Um dle Autonomle der volkstümlichen Bücherel. 
Dokumente 191-1926.“ Die Aufſätze der Schrift enthalten alles, was zu dleſer Kernſtage 
der Volksbücherelbewegung zu fagen If. Es iſt dringend zu hoffen, daß dle jetzt aufs 
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genommenen Verhandlungen endlich die ſelt langem erwartete endgültige Löſung bringen 
werden, um damit einer ungehinderten Entwicklung der wlſſenſchaſtlichen Blbllotheken wie 
der volkstümlichen Bücherelen Raum zu ſchaffen. 


Die unter II wledergegebenen Materlallen, Insbefondere dle Theſen des Korreferates 
auf der Wiener Tagung (Zentralblatt für Blbllotheksweſen, 43. Jahrgang, 1926, S. 476 ff.) 
zelgen allerdings, daß hler krotz der jahrelangen Erörterungen noch elngehende Berakungen 
ſtattfinden müſſen und daß froh allem ole Tendenz bel einem Tell der wiſſenſchaftlichen 
Blbllothekare nach wie vor beſteht, der volkstümlichen Büchetel nicht öleſelbe Autonomie 
zu gewähren, die die wlſſenſchaftllchen Bibllothekare heute für ſich als ſelbſtverſtändlich 
gegenüber den Vertretern der Wlſſenſchaft und Verwaltung in Anſpruch nehmen. Der 
Bericht über die Verhandlungen ging uns erft nach Nedakklonsſchluß zu. Wir können ihn 
daher in dieſer Nummer nur zum Abdruck bringen, ohne im Einzelnen dazu bereits 
Stellung zu nehmen. Dle Schrlftleltung 


Der Verband Deukſcher Volksbibllothekare hat auf feiner Gründungsverſammlung la 
Kaſſel am 6. und 7. Juni 1922 Richtlinien für oͤle Vorbildung und Ausblidung volksbibllo⸗ 
thekarlſchen Perſonals aufgeſtellt, dle ln der Mitgliederverfammlung zu Berlin am 7. und 
8. Mal 1926 erneute Billigung gefunden haben. Mit der welkeren Bearbelkung der Aus⸗ 
bildungsfrage If elne Kommlſſlon betraut worden, dle hlermlt In einer auf Grund der 
Klchtlinlen ausgearbelteten Denkſchelft dle Stellungnahme des Verbandes Deutſcher Volks⸗ 
bibllothekare in ber Borbildunges und Ausblldungsfrage darlegt. 


Schon beim Erſcheinen des Erlaſſes betreffend oͤle Diplomprüfung für den mittleren 
Dienſt an wlſſenſchaftlichen Bibliotheken und den Dlenſt an Volksblbliotheken haben nam⸗ 
hafte Vertreter des Volksbücherelweſens ſchwere Bedenken gegen dle getroffene Regelung 
geäußert, indem fie auf öle Unterſchlede der belden Berufe, für die eine gemeinſame Aus⸗ 
bildung vorgeſehen wurde, hinwieſen. Die Entwicklung hat die ſelnerzelt geäußerten Bedenken 
vollauf gerechtfertigt, ſa ſogar verſchärft. In der Zwiſchenzeit haben ſich im volkstümlichen 
Bücherelweſen Deutfchlands tiefgreifende Umwälzungen vollzogen. Die volkstümliche Bücherel 
{ft ſich ihrer ſpezlfiſchen Aufgabe bewußt geworden, ſle hat Ihre elgene Geſtalt gefunden. 
Zur Durchführung der klar erkannten elgenen Zlele find beſondere Arbeitsmethoden entwickelt 
worden, eine eigene Berufskunde iſt im Entftehen begriffen. Von der alten Methode mecha⸗ 
niſcher Bücherverbreltung abgewandt, ganz auf Intenfive Bildungsarbeit gerichtet, muß dle 
Volksbücherel an Ihre Mitarbeiter geſtelgerte, beſondere Anſprüche ſtellen. Daß die Kräfte, 
ole aus der Diplomprüfung hervorgingen, dlefen Anforderungen vielfach nicht entſprochen 
haben, daß unter Ihnen der Typ, den ble Volksbücherel braucht, nit häufig war, haben 
dle Erfahrungen der letzten Jahre gezelgt. Die Gründe hierfür liegen klar zutage. Die Ans 
nahme der Anwärker für dle blbllothekarlſche Laufbahn erfolgte bisher ohne Einflußnahme 
volksbibliothetarlſcher Stellen und ohne Berüdfihtigung der beſonderen Bedürfalſſe der 
Doltsbücherel. Es beſtand die Gepflogenhelt, die meift noch ſehr jungen, ganz unvorberelteten 
Anwärterlnnen zuerſt als Praktikantinnen in ole Dolksblcherel zu ſchicken. Um in dle Auf⸗ 
gaben und den Gelſt der Volksbücherel elnzudringen, um an der ſpeziflſchen Arbeit der 
DBoltsbücherel, der Ausleihe, tellnehmen zu können, fehlte Ihnen elne der wichtigſten Doraus⸗ 
fegungen: Lebensrelſe. Aus dleſem und aus anderen Gründen blleb das eine prakkiſche Jahr 
in der Volksbücherel ohne rechte Wirkung. Bei der kheoretlſchen Vorbereltung wurde das 
Hauptgewicht auf dle Bedütrfalſſe ber wlſſenſchaftllchen Büchetel gelegt, die beim Examen 
im Vordergrund ſtanden. Mit Volksbildungsfragen befchäftigten ſich dle Anwärterlnnen 
weniger; die Erwerbung von Bücherkennkalſſen, wle ſle der Bolksbibllothekar in feiner fozlals 
pädagoglſchen Wirtſamkelt vor allen Dingen braucht, wurde verabfäumt. So blleb die Volks⸗ 
bücherel mit ihren Forderungen überall Im Hlntertteffen. 
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Für die gemeinſame Ausbildung find bisher Im weſentlichen zwel Gründe angeführt 
worden: 

1. Die Ausſichken der Anwärter, dle durch die Trennung der Ausbllöung elne Schä⸗ 
oͤlgung erfahren würden. Hlerzu muß geſagt werden: nicht die Erfordernlſſe der Perſonen, 
ſondern die Erforderniffe der Sache müſſen für oͤle Ausbildung maßgebend fein. 

2. Die beiden Berufen gemeinſamen Elemente, Öle elne gemelnſame theotetlſche Aus⸗ 
blldung ermöglichen. Es kann nicht geleugnet werden, daß gewiſſe Elemente der Arbelt 
gemeinfam find. Hler wle dort werden Bücher angeſchafft, betrlebsfertlg gemacht, verwaltet · 
Abet dle bel oͤleſen gemelnſamen Arbeltsvorgängen angewandten Methoden find fo weſentlich 
von der Aufgabe her beftimme und müſſen ſich iht fo anpaffen, daß bei der Derſchledenhelt 
der Aufgaben Verſchledenheit der Methoden die natürliche Folge und dle Ahnlichkelt eine 
rein äußerliche ift. In kelnem Stadlum kann die fachliche Vorbildung für den volksblbllo⸗ 
the tariſchen Beruf von der Volksbüchetel abgelöſt werden. Auch ſowelt fie nicht reln praktiſch 
In, tolrd fie In ſtändiget Fühlung mit der Volksbücherel erfolgen müſſen. Keine Theorie 
ohne Anſchauung, keln kotes Wiffen, fondern Erarbeltung von Kennknulſſen, keine Lernſchule, 
ſondern Geſlunungsſchule, Menſchenformung. 

Wenn alſo nicht nut dle praktiſche, fondern auch dle ſchulmäßlge Ausbildung verſchleben 
iſt, dann blelbt kaum noch etwas Gemelnſames übrig. Der Berbanb Deutſcher Volks⸗ 
bibliothekare erhebt daher die Forderung: Trennung der Ausbildung und der Prü- 
fung für den mittleren Dienſt an wiſſenſchaftlichen Blöllotheken und den 
Dienft an Volksblbllotheken. 

Borbeoͤlngung für dle Zulaſſung zur Prüfung ift: 

1. Nachweis der Reifeprüfung oder elner praktlſchen ſozlalen oder pädagoglſchen Tätigs 
kelt, ole von blibllothekarlſchen, Fachleuten als gleichwertig anerkannt werden kann. Wenn 
der Volksblbllothekar der Vermittler zwiſchen Menſchen und Büchern, wenn er der Berater 
ſelner Leſer fein will, fo Ift, ſofern nicht ſehr ſtarke Kompenſaklonen vorhanden find, ums 
faſſende Schulbildung als Grundlage feiner Welterbildung ſehr weſentlich für ihn. Überdies 
geht es nicht an, daß dle, dle ln der Erwachſenenbllöung tätig find, an Vorblldung hinter 
den Jugendblloͤnern, den Lehrern, zurückſtehen. 

2. Nachwels einer einjährigen praktiſchen Ausbildung an elner volkstümlichen Bücherel, 
die nach fachmänniſchem Urkell (z. B. von Berakungsſtellen) die Gewähr für eine forgfältige, 
den gegenwärtigen Anforderungen entfprechende Ausbildung bletet. 

3. Nachwels einer einjährigen, ganz auf dle Zwecke der Volksbücherel zugeſchnlttenen 
ſchulmäßigen Ausbildung. 

Verband Deutſcher Volksbibliothekare 
Die Kommiſſlon für das Ausbildungsweſen 


II. 
Bericht der Kommiſſion des Verelns Deutſcher Bibliothekare 


Auf der Derfammlung Deutſcher Bibliothekare Wien 1926 hat Dr. Adolf Waas ein 
Referat über wiſſenſchaftliche und volkstümliche Bücherelen gehalten. (Stehe darüber die 
oben aufgeführten Berlchte.) Der Korreferent Dr. Relsmäller⸗Speher, der am persönlichen 
Erſchelnen verhindert war, hatte feine Anſchauungen In folgenden Lelkſätzen niedergelegt, ole 
der Derfammlung vorgeleſen wurden: 
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„I. Neben den rein wlſſenſchaftlichen, melſtens ftaatlihen Blbllotheken gewinnen Infolge 
der zunehmenden Bedeutung der öffentlichen Selbſtberwaltung dle kommunalen Bibliotheken 
(Stadts und Problnzlalblbllotheken) Immer mehr an Wichtigkeit für das Bildungsweſen und 
die öffentliche Kulturpflege überhaupt in dem betreffenden Ort oder Landestell. 

2. Den Stabdt⸗ und Provinzlalblbllotheken obliegt die Pflege nicht nur des wiſſen⸗ 
ſchaftllchen, ſondern auch des volkstümlichen Büchetelweſens. 

3. Um den Aufgaben des wlſſenſchaftllchen und volkskümlichen Bücherelweſens gerecht 
zu werden, Ift es nicht notwendig, daß dafür jedesmal zwel verſchlebene Blbllotheken eins 
gerichtet odet in Anſpruch genommen werden, fondern es iſt, auch aus Erfparnisgründen 
und zur beſſeren Ausnützung des Blbliotheksperſonals und des Bücherbeſtandes, anzuſtreben, 
daß ble beiden Bücherelgattungen In einer Bibliothek (Einheltsblbliothel) gepflegt werden, 
enkſprechend den zlolſchen den beiden Gattungen beſtehenden engen llterariſchen und tech⸗ 
ulſchen Wechſelbezlehungen. 

4. Die wiſſenſchaftliche und die volkstümliche Bücherel bilden in der Bibliothek zwei 
nebenelnander beſtehende Abteilungen, dle unfer der einheltlihen Leitung eines akademiſch⸗ 
wiſſenſchafkllch vorgebildeten Bibllothekars ſtehen und ſowelt notwendig auch in der Volks⸗ 
bücherel⸗Abtellung mit akademlſch⸗wiſſenſchaftlich vorgebildetem Perſonal arbeiten. 

5. Auch dle reln wiſſenſchaftlichen Bibliotheken ſollen im Zuſammenhang mit der immer 
mehr ſich ausbrelkenden Volkshochſchulbewegung der Pflege des volkstümlichen Sücherel⸗ 
weſens mehr als bisher lhre Aufmerkſamkelt zuwenden, beſonders in ſolchen Fällen, wo in 
dem betreffenden Landestell keine größeren Stabk⸗ oder Propinzialbibliofheten beſtehen, 
welche ſich, auch In der Form von Beratungsſtellen, dem volkstümlichen Büchere lweſen 
wloͤmen. 

6. Es iſt vom OD bel den zuſtändigen Stellen dahin zu wirken, daß ole Lelter der 
größeren Elnheltsbücherelen ausſchlleßllch aus den Reihen der akademiſch vorgeblldeten 
Blbllothekare genommen werden. 

7. Um den Anforderungen Ihres Berufes auch nach der volksbibllothekarlſchen Seite 
hin zu genügen, ſollen auch die wlſſenſchaftlichen Blbllothekare Gelegenhelt zur Ausbildung 
im Volksblcherelweſen erhalten, indem dle Lehrpläne der ſtaatllchen Fachkurſe für wlſſen⸗ 
ſchafkliche Blbllothekare in Preußen, Bayern, Sachſen uſw. in fakultativer oder obligatorifcher 
Weiſe nach der volksbibliothekarlſchen Seite hin ausgebaut werden. 

8. Die Zweltellung des Berufes in wlſſenſchaftliche und Dolksbibllothekare wie beim 
mittleren Blbllotheksperſonal iſt beim wiſſenſchaftllchen Bibllotheksperſonal in Anbetracht der 
inneren Einheit und Berwanokſchaft der beiden Bibllotheksgatkungen nicht angezeigt, vlel⸗ 
mehr nach beiden Richtungen hin ſchäblich. 

9. Die diesjährige Derſammlung beauftragt elne aus Ihrer Mitte zu wählende 
Kom ulſſlon mit dem Studlum ber elnſchläglgen Fragen und mit der Ausarbeltung bon 
entſprechenden Dorſchlägen, die vom DDB den Reglerungen, Kommunalverwaltungen und 
Städtetagen zu unterbrelten ſind.“ 

Die Berſammlung gab dem Antrag Reismüllers Folge und ernannte zu Mitgliedern 
der Kommiſſlon: FrigsBerlin, Kemp⸗Sollngen, Nörrenberg⸗Düſſeldorf, RNelsmüller⸗Speher 
und Waas⸗Darmſtadt. (Zentralblatt für Bibllotheksweſen, 43. Jahrgang, S. 479 f. 


* 


Über dle erſte Sltzung dieſer Kommiſſlon iſt folgender Bericht ausgegeben: 


Die Kommlſſlon hat am 3. Oktober zu Düſſeldorf In der Landes⸗ und Stadtbibliothek 
unter Tellnahme aller Mitglleder getagt und ſich zunächſt mit der Frage der Anforderungen 
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beſchäftigt, die an dle Leiter der volkskümlichen Blbllokheken zu ftellen ſind.! Sie ſchlägt 
einftimmig dem Vereln Deutſcher Blbllothekare folgende Richtlinlen vor: 


I. An die Anwärter für leltende Stellen an 
a) Stabtbücherelen mittlerer krelsfteler) Städte (Biloͤungsbücherelen, dle nicht der bolſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung dienen), 
b) kommunalen Bolksbücherelen von Großſtädten 
ſind folgende Anforderungen zu ſtellen: 
A. Vorbildung: In der Regel abgeſchloſſenes Hochſchulſtudlum: 
B. fachliche Ausbildung: 
1. Gründliche Ausbildung und Bewährung — im ganzen mindeſtens zwel 
Jahre — im volkstümlichen Bücherelweſen: 
2. Vertrautheit mit der Geſamkhelt des Volksbllöungsweſens; 
3. Vertrautheit mit der wlſſenſchaftllchen Blbllotheksarbelt. 


II. Der Nachwels der Eignung If zu erbringen durch elne Prüfung vor einem 
Prüfungsausſchuß, den der zuftändige Unterrihtsminifter aus Vertretern des volkstümlichen 
Bücherelweſens blldet. 


III. In beſonderen Fällen, über welche der Prüfungsausſchuß entſcheldet, kann von 
einer Prüfung oder. von der Erfüllung einzelner Bedingungen abgeſehen werden. Dies gift 
auch für Fälle, wo Beamte des höheren blſſenſchaftllchen Bibllotheksdlenſtes ln den volks⸗ 
tümlichen Bibliothefsdienft übertreten wollen.? 


IV. Der Ausſchuß erklärt es außerdem für wünſchenswert, daß dle Ausblloͤung der 
Blbllotheksreferendate das volkstümliche Dolksbilöungsweſen in angemeſſener Weife berück⸗ 


1 Sowelt die Kommlſſlon des DDS. mit dleſen Richtlinien auch lhrerſetts dle 
Träger des Bücherelweſens nachbrückllch darauf hinwelſen will, daß auch dle Arbeit an den 
volkstümlichen Bücherelen an beftimmte fachllch⸗berufliche Ausbildung und Erfahrung geknüpft 
lſt, iſt das aufs lebhafteſte zu begrüßen. Aber dle ſpezlelle Frage der Anforderungen an dle 
Reiter bon volkstümlichen Bücherelen liegt unferes Erachtens außerhalb der Kompetenz diefer 
Kommiſſlon, dte — als elne Inſtltutlon des Vereins Deutſcher Bibllokhekare — zwar für 
dle Klärung der allgemeinen Frage des Verhältniſſes zwiſchen wiſſenſchaftllcher Blbllothek 
und volkstümlicher Bücherel wertvolle Arbeit leiſten kann. Aber ſpezifiſche Angelegenheiten 
der volksblbllothekarlſchen Bewegung können letztlich nur von der Standes vertretung der 
Volksbibllothekare und ihren Arbeltsgruppen geregelt werden. 

Bor allem kann keinesfalls die Frage nach den Anforderungen an dle Leiter der volks⸗ 
tümlichen Bücherelen getrennt behandelt werden von der Frage nach dem Geſamtaufbau 
des bolksbibllothekariſchen Berufes. Die Trennung In mittleren und höheren Dlenſt, 
die fo charakterlſtiſch lſt für die wiffenfhaftlihe Bibliothek, iſt In der volks⸗ 
tümlichen Bücherel grundſätzllch abzulehnen. Siehe hierzu beſonders Walter 
Hofmanns Beitrag In der Sammelſchrlft „Der Volksblbllothekar“. 

Die Schriftleitung 

Wir müffen uns eine elngehende Stellungnahme zu dleſen Richtlinien vorbehalten, 
möchten aber ſchon jetzt darauf hintwelſen, daß öleſer Punkt beſonders ſchwere Bedenken 
hervorrufen muß, well es Hier den Anſcheln haben kann, als ſelen bel dem wlſſen⸗ 
ſchaftlichen Blbllothekar ohne weiteres dle Dotausſetzungen zur Übernahme der Leltung einer 
volkstümlichen Bücherei vorhanden. 
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ſichtigt, ohne daß damlt eine Anwattſchafk auf Anſtellung im volkstümlichen Büchereldienft 
erworben wird. 
Eine elnheltliche Regelung für dle Länder iſt anzuſtreben. 
* 


Dazu gibt Prof. Dr. Fritz in der „Bücherel und Blldungspflege” noch folgende 
Erläuterungen: 

„Zu La. Die Größe der Städte, für deren Bücherelleiter dle Anforderungen geſtellt 
werden, konnte nicht gut nach der Höhe der Einwohnerzahl beſtimmk werden, man nahm 
indes an, daß etwa ſolche Städte, die nach den gefeglihen Beſtimmungen einen eigenen 
Staoͤtkrels zu bilden berechtigt find, die Verpflichtung haben müßten, elnen Bücherelleiter 
anzuſtellen, der den Anforderungen der Entſchlleßung entſpreche. 

Ib gilt für ſolche Großſtädte, deren Bolksbücherelen von den wiſſenſchaftlichen Bibllo⸗ 
theken (ſeien dieſelben ſtaatlich oder kommunah geſondert verwaltet werden. 

Was dle Anforderungen befcifft, fo ſollen die Worte „in der Regel“ ſolchen Perfonen, 
dle vorzüglich geelgnek find, aber keine abgeſchloſſene Hochſchulblldung befigen, dle Mögllch⸗ 
kelt nicht verſchließen, In leitende Stellungen zu gelangen. 

Zu B verſtehen ſich öle Punkte 1 und 2 von ſelbſt. 

Die Forderung zu 3 muß erhoben werden, well in der vollſtändlgen Bächerel einer 
Mitkelftadt an den Lelter nach dleſer Richtung beſtimmte Anforderungen geſtellt werden. 

Zu II. Die Entſchlleßung konnte nur ganz allgemeine Richtllnlen geben, es würde 
Sache der zuſtändigen Inſtanzen, d. h. des Deutſchen Städtetages ſeln, dle Folgerungen 
zu ziehen und einen ſolchen Prüfungsausſchuß einzufegen. 

III. {ft einleuchtend. 


IV. Der Ausſchuß Hält es füt wünſchenswert, daß wiſſenſchaftliche Bibllotheksbeamte 
elne deutlichere Vorftellung von der Volksbücherelarbelt, ihrem Werte und Ihrer Eigenart 
haben, als es bie ſetzt meift der Fall Ift. Dleſe kann nur oͤurch Tätlgkelt in der boltstüms 
lichen Büchetel oder Elnheltsbücherel erworben werden, dleſe Tätigkelt gehört unter allen 
Umſtänden in die Ausbildungszeit. 

Die Anwartſchaft auf Anſtellung im volkstümlichen Bücherelblenſt hat außerdem zur 
Borausfegung dleſenige Innere Einſtellung, die auf dem Wege der Ausbildung allein nicht 
erworben werden kann, fondern angeboren fein muß. 

Die Entſchlleßung der Kommiſſlon will helfen, einem Zuſtande eln Ende zu machen, 
der es bisher ermöglicht hat, daß In deutſchen Städten Perfonen ohne fachliche Eignung 
oder Vorblloͤung zu Leitern kommunaler Bücherelen beſtellt wurden. Ein Zwang, daß die 
Städte nur ſolche Perſonen zu Bücherelleltern beſtellen, dle die Prüfung beſtanden haben, 
kann naturgemäß nicht in Frage kommen, jedoch wird eine Elnrlchtung, hinter ber der 
Deutſche Städtetag ſteht, ſich ſchon durchſetzen.“! 


Wie uns mitgeteilt wird, wird ſich dle Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches 
Bücherelweſen vorbehalten, zu dlefen Richtlinlen eingehend Stellung zu nehmen, bzw. Ihre 
abwelchende Melnung den in Betracht kommenden Stellen zur Kenntnis zu bringen. Wir 
nehmen an, daß auch der Verband Deutſcher Volksbibllothekare zu dieſen Richtlinien das 
Wort ergreifen wird. Dabel wäre vor allem auch dle Frage zur Dlskuſſlon zu ſtellen, 
welche beſonderen Aufgaben der Kommlſſlon des Dereins Deutſcher Blbllothekate zufallen. 
Siehe dazu bereits die Mlttellungen in „Bächerel und Bllöͤungspflege“, VII. Jahrgang, 
S. ug ff., ole wir als das Beſtreben, die fpezifiih volksblbllothekarlſchen Geſichtspunkke 
ſtärter herauszuarbelten, begrüßen. Die Schriſtleltung 
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Entſchließung betreffend den Ausbau des Beratungs⸗ 
weſens 


Vom 9. bis u. März 1927 hat In Lelpzig eine Arbeltskonferenz bon Leltern von Landes⸗ 
und Problnzlalberatungsſtellen ſtattgefunden, dle dazu geführt hat, daß ſich ein Arbelts⸗ 
krels füt Beratungsweſen bel der Deutſchen Zenkralſtelle für volkstümliches Blchereitvefen 
gebildet hat. Einen Bericht über dleſe Konferenz werden wir In der nächſten Nummer 
bringen. Hier iſt dle Entſchlleßung, die auf Grund der borangegangenen Beſprechungen von 
den Anweſenden gefaßt wurde. Die Schriftleitung 


Die Leiter der unterzeichneten Landes⸗ und Provinzialberatungsſtellen 
für das volkstümliche Büchereiweſen haben ſich gelegentlich einer Arbeits⸗ 
beſprechung in Leipzig erneut mit der Lage des Beratungsweſens in Deutfch- 
land befaßt. Sie find der Anſicht, daß für eine planmäßige deuffche Bolks⸗ 
bücherelarbeit der Ausbau des Beratungsweſens oͤringend notwendig iſt. Un⸗ 
beſchadet der Beſonderheit der einzelnen Beratungsgebiete iſt folgendes für 
alle Beratungsarbeit erforderlich: 

I. Erarbeitung und ſtändige Berſtärkung der berufskunoͤllchen Grund⸗ 
lagen der Beratungskäkigkeit im Sinne infenfiver Büchereiarbeit. 

2. Volle fachliche Selbſtändigkeit der Beratungsſtellen gegenüber 
den VBerwaltungsbehörden des Bereiches. 

3. Bei geringen Mitteln Beſchränkung der Beratungskätigkeit auf 
ole aktiven, zu ernſter Bildungsarbeit bereiten Büchereien. 

4. Ausgeſtalkung der Beratungstätigkeit zu intenſiver beratender 
und ausführender Arbeit auf dem eigentlichen Gebiet der Bücherei⸗ 
pragis. 

5. Verteilung der Beihilfen, die zweckmäßig nicht in bar, fondern in 
Büchern zu gewähren ſind, nach dem Prinzip der gleichzeitigen Eigen⸗ 
leiſtung der Büchereien unter beſonderer Berückſichtigung der Errichtung 
von gut durchgebildeten Stützpunktbüchereien. 

6. Ausbau der Berafungsftellen ſelbſt und Anſtellung von bibliothes 
karlſchem Perſonal für dieſelben. 

Für die Durchführung dieſer Aufgaben erbitten die unterzeichneten 
Berakungsſtellen die Mitwirkung und Unterſtützung aller ſtaatlichen und 
kommunalen Behörden; weill nur auf dlefem Wege ein lebendiges, gediegenes 
Büchereiweſen in den einzelnen Ländern und Provinzen geſchaffen werden 
kann. 

Leipzig, den 1. März 1927 
Dr. Rudolf Angermann, Direktor der Stadtbücherei Hagen i. W., Leiter 
der Zentralberatungsſtelle für das öffentliche Büchereiweſen in der Provinz 
Weſtfalen, Hagen i. W. 

Dr. Friedrich Barkſch, Geſchäftsführer des Deutſchen Evangelifhen Bolks⸗ 
bildungsausſchuſſes, Berlin. 
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Dr. R. Buchwald, Regierungsrat im Thüringiſchen Miniſterium für Bolks⸗ 
bildung und Juſtiz, Abteilung Volksbildung, Weimar. 

Dr. Walter Fröbe, Leiter der Städtiſchen Bücherei Schwarzenberg i. Erzg. 
Leiter der Amtlichen Sächſiſchen Kreisberatungsſtelle für das volkskümliche 
Büchereiweſen in der Kreishauptmannſchaft Zwickau, Schwarzenberg i. Erzg. 
Dr. Walter Hallb auer, Leiter der Freien öffentlichen Landesbücherei Gera 
und der Thürlngiſchen Landesberakungsſtelle für volkstümliches Bächerei⸗ 
weſen, Gera. 

Dr. Fritz Heillgenſtaedt, Leiter der Beratungsſtelle für Bolksbücherelweſen 
in der Provinz Hannover, Hannover. 

Hans Hofmann, Leiter der Amtlichen Sächſiſchen Kreisberatungsſtelle für 
das volkstümliche Büchereiweſen in der Kreishauptmannſchaft Leipzig; zugleich 
für die Sächſiſche Facharbeitsſtelle für das volkstümliche Büchereiweſen, 
Leipzig. 

Alfred Jennewein, Leiker der Volksbücherel in Stuttgart⸗Cannſtatt und 
Leiter der Büchereiabteilung des Vereins zur Förderung der Volksbildung, 
Geſchäftsführer des Landesausſchuſſes für volkstümliches Büchereiweſen in 
Württemberg, Stuttgart. 

Ernſt Siegfried Kron, Leiter der öffentlichen Bücherei und Leſehalle 
Braunſchweig und Leiter der Beratungsſtelle i. B. für das volkstümliche 
Büchereitvefen im Freiſtaat Braunſchweig, Braunſchweig. 

Dr. Helene Nathan, Leiterin der Stadtbücherei Neukölln. 

Dr. Wilhelm Renken, Leiter der Städtiſchen Bücherei Hameln. 

Dr. Rudolf Reuter, Direktor der Volksbüchereien und Leſehallen der Stadt 
Köln, Leiter der ſtaatlichen Beratungsſtelle für das volkstümliche Bücherei⸗ 
weſen für die Neglerungsbezirke Köln, Koblenz und Trier, Köln. 

Dr. Wilhelm Schröder, Leitender Bibliothekar der ſtaatlichen Bera⸗ 
tungsſtelle für das volkstümliche Bücherelweſen der Provinz Oſtpreußen, 
Allenſtein. 

Adolf Trumm, Stadtbibliothekar und Leiter der Volksbüchereiberatungs⸗ 
ſtelle der Weſtpfalz, Kaiſerslautern. 

Dr. Adolf Waas, Leiter der Stadtbücherei Darmftadt, Darmſtaoͤt. 


Freie Volksbildung und Volksſchullehrerſchaft 
Elne Erklärung Dr. v. Erdbergs 


Der Deutſche Lehrervereln hat an ole Vorſitzenden feiner Landes⸗ und Problnzlalvereine 
folgendes vertraullche Schreiben gerichtet: 

„Der Aufſatz des Herrn Dr. v. Eröberg, Referent für Volksblldungsangelegenhelten im 
preußiſchen Minlſterlum für Wiſſenſchaſt, Kunſt und Volksbildung, In Heft 1 der Zeltſchtiſt 
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„Freie Volksbildung“ enthält herabſetende Urteile gegen dle von der Volksſchullehrerſchaft 
geleiftete Bolksbllöungsarbelt und zeigt dle Tendenz, den Einfluß der Volksſchullehrerſchaft 
in der feelen Volksblldungsarbelt zurückzudrängen. Es erſchelnt uns angebracht, die Aufmerk⸗ 
famtelt der Herren Vorfigenden der Landes⸗ und Probinzlalvereine auf dleſe durch das 
Hervortreten des Herrn v. Eröberg deutlicher gewordenen Abſichten zu lenken und Ste auf 
die Gefahren aufmerkſam zu machen, dle der Sache und unſetem Stande durch dle Zurück⸗ 
drängung der Volksſchullehrerſchaft bei der freien Bolksbildungsatbelt entſtehen. Wir bitten, 
dleſe Dinge mit den Herten Vorſitzenden Ihrer Bezürkslehretberelne gelegentlich zu befprechen 
und mit aller Kraft mitzuhelfen, daß dle Volksſchullehrerſchaft auch fernerhin den Ihr gebüh⸗ 
renden Antell an der Volksblldungsarbelt behält.“ 

Dleſes Schreiben iſt mir bon verſchlebenen Seiten zugefandt worden mit der Bitte, 
entweder ſelbſt zu ihm Stellung zu nehmen oder zu geſtatten, daß von den Überſendern zu 
ihm Stellung genommen werde. Ich habe das letztere abgelehnt, erkläre hierdurch aber per⸗ 
ſönlich, daß das Schreiben des Deutſchen Lehrerverelns aller Borausſetzungen enkbehrt. Es 
beruht auf dem mlt auch heute noch unbegrelflichen Mißverſtänöonls, daß ich durch meinen 
Artikel Im 1. Heft des 1. Jahrganges der Frelen Volksbildung: Die offizielle Stellung 
der ftelen Volksbildung den Volksſchullehrerſtand herabgeſetzt haben foll. Es beruht 
aber auch auf elner völligen Verkennung meiner Stellung oͤleſem Stande gegenüber und 
meiner Elnſicht in die Möglichkeiten einer freien Bolksbildungsarbeit, wenn angenommen 
wlrd, ich könne den Volksſchullehrerſtand von oͤleſer Arbeit zurückdrängen wollen. Vielmehr 
ift das Gegentell der Fall. Ich bin überzeugt davon, daß ble frele Volksbildungsarbelt 
auch In der Zukunft damit ſtehen und fallen wird, daß der Volksſchullehrer nach wle vor 
einer ihrer weſentlichſten Träger bleibt. Daß ihm Immer mehr Gelegenhelt gegeben wird, 
auch für dieſe Arbeit ſich dle nötige Vorblloͤung, ohne dle es nun einmal nicht geht, in 
immer höherem Grade anzuelgnen, darin erbllcke ich eine melner weſentlichſten Aufgaben. 
Ich wüßte im übrigen auch nicht, welche Mittel mir zur Verfügung ſtanden, um ble mir 
unterſtellte törrlchte Abſicht auszuführen. 

Was im übelgen den Gegenſatz zwiſchen Herrn Tews und mir, der dle Fachpreſſe In 
den letzten Monaten beſchäftigt hat, anbetrifft, fo beabſichtige ich, an anderer Stelle zu einer 
legten Auselnanderfegung mit Herrn Tews das Wort zu nehmen. 

(Aus „Frele Volksbildung“, II. Jahrgang, Heft 2.) 


Erklärung der Bücherei und Bildungspflege 


In der letzten Nummer der „Sücherel und Bildungspflege” (7. Jhg., Nr. 2) lſt 
folgende Erklärung veröffentlicht: 

Bel der letzten Haushaltsdebatte im Preußlſchen Landtag erklärte der Vertreter des 
Mintfterlume für Wiſſenſchaft, Kunſt und Dolksbllöung, Mlniſtetialdlrektor Käſtner, ln Ab⸗ 
wehr der Angelffe der Lehterzelkſchrift gegen den Referenten füt das freie Volksbildungs⸗ 
weſen, Oberteglerungsrat Dr. von Erdberg, er bekenne ſich „zur Auffaſſung der geſtaltenden 
Volksbildung, nach der es heute nicht mehr darauf ankommen könne, lediglich dle gelſtigen 
Güter der Kultur in einem möglichſt welken Umfange elner möglihft breiten Schlcht des 
Volkes zugänglich zu machen, fondern darauf, daß unfer Anerkennung der weltanſchaullchen 
und polltiſchen Gegenſätze elne geſtaltende Volksbildung getrleben werden müſſe, die alle 
Schichten des Volkes zu elner Derſtänoͤlgung auf dem gemelnſamen Boden elner Volks⸗ 
kulkur zuſammenfühte“. 

Die Unkerzeichneten erklären Im Namen ber deutſchen Volksbibllothetare, dle ſich um 
dle Zeltſchrlſt „Bücherel und Bildungspflege“ geſchatt haben, daß ſte und Ihre Freunde 
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dleſes Ziel der frelen Blloͤungspflege ſelt Jahrzehnten vertreten und daß fle ſich jene 
Formullerung durchaus zu eigen machen können. Sie haben durch ihre Arbeit bereits um 
dle Jahrhundertwende dle Grundlinlen feſtgelegt, aus denen ſich in allmählicher Entwicklung 
dle organlſatorlſchen Formen und die fozialpädagogifhen Zlele der modernen Süchetei⸗ 
arbeit entfaltet haben. 

Die Enktolcklung führte zum bewußten und bekonten Gegenſatz gegen alle nur „ver⸗ 
bteltende“ Volksbildung. In ihrem Verlaufe kellte ſich die Bewegung in die bon der 
„Sücherel und Bllöungspflege“ vertretene, im allgemeineren Sinne ſozlalpädagoglſche Auf⸗ 
faffung und in die von Walter Hofmann geführte und burch dle Autorität des Mlnlſterlal⸗ 
referenken Dr. von Eroͤberg planmäßig geförderte Lelpziger Richtung. 


Diefe will ſich im Bereich der Schönen Llterakut auf das „weſentliche“ oder „echte“ 
Buch beſchtänken, ohne ftellich dieſen Begriff zureichend definieren zu können, und nimmt 
deshalb — anfangs ausſchlleßlich, ſpäker mit gewiſſen Zugeſtändulſſen — den äfthekifchen 
Wert als welt überragenden Leltwert für das große Geblet der erzählenden Llteratur. Nut 
auf dleſem Gebiete liegen nämllch Unterſchlede zwlſchen den beiden Auffaſſungen, dle ſich 
praktiſch auswirken.) Ste muß daher auf elne ganze Reihe von Entwicklungsſchichten der 
ſtäötiſchen und erft recht der ländlichen Leſerſchaft grunoͤſätzlich verzichten, füllt aber dle fo 
entftehende Lücke wenigſtens theotetlſch aus durch elne Lehre, wonach die von Ihr erfaßte 
Mlnderzahl dle Maſſe allmählich gewlſſermaßen durchſäuern und zu einer allgemeinen Bolks⸗ 
kultur führen werde. 

Die Im allgemeinen Sinne ſozlalpädagoglſche Auffaſſung derer um die „Bücherel und 
Blldungspflege“ hat es auf ben ganzen ſeellſch⸗geiſtigen Menſchen in allen feinen ſozlalen 
Abwandlungen abgeſehen, fofern in ihm nur eln Drang nach Wert überhaupt erkennbar und 
faßbar iſt. Ste kann alſo dem äſthetiſchen Wert (genauer dem Kunfterlebnis des Menſchen 
mlt voll entwickeltem Kunſtverſtändn is) nicht eine ſolche unbedingte volkserzlehliche Bedeutung 
belmeſſen wle die Leipziger Richkung. Auch hat fle durch die enge Verbindung ihrer Büche⸗ 
reien mit den Votleſeſtunden, elner von Ihrer Selte theoretlſch und praktlſch entwickelten 
Hilfselnrichtung des Bücherelweſens, und mit der Volkshochſchularbelt ihre Auslelhe⸗ 
pädagoglk In einer Weiſe planmäßig unkerbaut und ergänzt, die jedem unbefangenen Be⸗ 
utteller zeigt, daß Ihr volksbllöͤnerlſches Ziel nicht minder hoch geftedt iſt als das der Leipziger 
Richtung, ja daß ſie im Hinblick auf die Wege, die fie zu finden und gangbar zu machen 
ſich bemüht hat, wohl vor anderen den Anſpruch machen darf, „alle Schichten des Volkes 
zu einer Verſtänolgung auf dem gemeinſamen Boden elner Volkskulkur zufammenzuführen“. 


Die Anſchauung der Bücherelarbeit, dle auf beiden Selten gelelſtet wird, lehrt, daß 
ſich beide Auffaſſungen in der Pragie nicht fo ſcharf gegenüberſtehen wle in der Theorie. 
Kann doch die Lelpziger Richtung trotz Ihrer ausſchlleßenden Qualltätsforderung an der 

erzählenden Zeltlikerakur, in der ſich zum großen Tell dle allgemeine gelſtlge Auselnander⸗ 
fegung der Gegenwark vollzieht, auch dann nicht vorbel, wenn ſle ſchon heute als olchterlſch 
ſicher nicht vollwertig anerkannt werden muß. Genau wie ole fozlalpädagogifhe Auffaſſung 
läßt fie gelegentlich von der Zeitliteratur ſolche Werke zu, in denen ſich zwar keine voll⸗ 
gültigen olchteriſchen Werte, wohl aber ſeellſch⸗gelſtige Werte (fittlicher, gemütbildender und 
belehrender Art) finden und die dabel frei von unſikklichen Tendenzen find. Es lſt daher 
einem literaturkundlgen, aber büchereipolitifh unbefangenen Bekrachter oft kaum möglich, 
beim Durchblättern eines Kataloges — auch der Abtellung Schöne Literatur — zu fagen, ob 
es ſich um den Beſtand einer der Leipziger Richtung zuzurechnenden Bücherel handelt oder 
um elne Blcherel, die unſerem Krelſe naheſteht. 

Es wäre daher, nach unſerer Meinung, durchaus möglich, daß beide Richtungen in 
frledlichem Wettbewerb nebeneinander dem Ihnen gemeinfamen Ideal „ geſtalkender Volks⸗ 
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bildung” dienen. Ja wir würden uns von einem kolleglalen Erfahrungsaustaufch zwlſchen 
belden Richkungen nut eine Förderung des ganzen deutſchen Büchereiweſens verſprechen 
können. Wir vermögen aber auf eine ſolche Verſtändigung nur dann zu hoffen, wenn unfere 
Arbeit nicht welkerhin In Denkſchelſten, Aufſätzen, Vorträgen und Gukachten als nur „Ders 
breltende Volksbildung“ ölsquallfizlett oder in unklarer Formulierung mit minderiwerkiger 
Arbeit zuſammengeworfen wird. Wit hoffen daher auf die offlzlelle Anerkennung, daß auch 
unſere Büchetelarbelk grundfäglih der minlſterlellen Forderung entfpridt, indem auch ſle 
durch „geftaltende VBolksblldung“ planmäßig darauf hlnarbeltet, alle Schichten des Volkes 
zu einer Berſtändigung auf dem gemeinfamen Boden einer Volkskultur zuſammenzuführen“. 
Ackerknecht. Fritz. Schuſter. 


In einem belgelegten Zettel Ift den Leſern der „Bücherel und Bllöͤungspflege“ dazu 
noch folgende Mlttellung gemacht: 

Die „Erklärung“ auf Selte 143 oͤleſes Heftes wurde Herrn Minlſterlaldirektor Kaeſtnet 
Im Namen der Herausgeber dleſer Zeltſchrift durch Herrn Prof. Dr. Frltz perſönlich 
überreicht. 

In der ſich daran knüpfenden Ausſprache bekonte Herr Mintfterlaldirettor Kaeſtner, 
der lebhaftes Intereſſe für unſere Arbeit bekundete, daß es Ihm bekannt ſel, daß unfere 
Arbeit mit der von ihm als verbreltende Volksbildungspflege“ charakkeriſlerten Blloͤungs⸗ 
pflege nichts zu kun habe, und daß fie der gleichen Förderung durch das Preußlſche Mint- 
ſterlum gewiß fein könne, wle jede andere als wertvoll anerkannte Bildungsarbeit. 

Prof. Fritz ſprach unter Bllllgung von Herrn Mlinlſterlalölrektor Kaeſtner den Wunſch 
aus, daß man bel Beurtellung der bibllothekatiſchen Arbeit nicht fo ſehr von mehr oder 
weniger kheoretlſchen Darlegungen, als vlelmehr von der prakkiſchen Leiſtung det Büchetelen 
ausgehen möge. 

* 


Wlt begrüßen es, daß Herr Miniſterlaldirektor Kaeſtner berelts der — von uns ebenfalls 
getellten — Melnung Ausdruck gegeben hat, daß dle Bücherelarbeit, der Bücherel und 
Blldungspflege dient, nicht den Beſtrebungen gleichzuſetzen iſt, die unter dem Kennwort 
„Berbreitende Volksbildung“ zuſammengefaßt werden können. Wir nehmen auch gern zum 
Anlaß auszuſprechen, daß auch wir zu einem offenen und vertrauensvollen Melnungsauskauſch 
im Intereſſe der Welterentwlcklung und Vertiefung der deutſchen Volksbücherelarbelt bereit 
find. Es gibt heute unferes Erachtens eine Reihe von Fachfragen, deren Löſung durch einen 
ſolchen Austauſch ſicher fruchtbar gefördert werden könnte. Auch wenn bel elner ſolchen Aus⸗ 
ſprache — sine ira, aber cum studio — dennoch offenbar würde, daß ole Unterſchlede der 
beiden Richtungen vielleicht doch tlefer und anders liegen als es nach der Erklärung der 
Bücherei und Bildungspflege ſcheint, glauben wir Immerhin, daß auch elne ſolche Erkenntnis 
zur Klärung und Beflunnung aller Dolksbibllothekare nur hellſam wäre. 

Darüber hinaus halten wir es bor allem bel elner Reihe von zentralen Angelegenheiten 
der bolksblbllothekarlſchen Berufes und Atbeltsgeſtalkung — z. B. in der Frage des Aus⸗ 
baues des Berakungsweſens — für durchaus möglich, den Vetſuch elner geſchloſſenen, über 
dle Richtungen hinweggrelfenden Arbelksgemeinſchaft zu machen. 

Obwohl In der Sücherel und Bildungspflege dle fachliche Auselnanderfegung mit den 
Anſchauungen und Arbeiten der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen nicht 
Immer nur ſachlich und unpolemlſch erfolgt iſt, würde dle Deutſche Zenkralſtelle ſicher auch 
heute noch zu elner — von ehr ſtets erſtrebten und z. B. auf den Derbandsfagen und bei 
perfönlihen Beſuchen immer geübten kolleglalen Zufammenarbeit berelt fein. 

Die Schrlſtleltung 
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Büchereltagung in Saarbrücken 

Das Bücherelweſen des Saargebletes iſt noch verhältnismäßlg wenlg entwickelt. In 
Saarbrüden und Saarlouls beſtehen aufſttebende größere Stabtbüchereien, in Neunklrchen 
hat man mit der Einrichtung elner ſolchen begonnen; ſonſt haben nut ſehr wenige Gemelnden 
Anſätze zu öffentlichen Bücherelen. Neben ihnen ſtehen Gewerkſchafts⸗ und Arbelterbibllotheken, 
dle ſich mit geringen Mitteln mühen, etwas zu lelſten, abet nur die Gewerktſchaftsbücherel 
von Saarbrücken hat einen über ble erſten Anfänge hinausgehenden Bücherbeftand. Nur 
det Borromäusberein und dle Pfarreien beſiten eine größere Zahl von Bücherelen, dle aber 
auch alle noch kleln find und in den erſten Anfängen ſtehen. Diefer Geſamtbeſtand ſteht im 
ſchrelenden Gegenſatz zu den vorhandenen Bedürfalſſen und der Bedeutung, dle eln ent⸗ 
wlckeltes Büchereiweſen des Saargebietes haben könnte. Denn einmal handelt es ſich um 
große, in hohem Grade entwlcklungsfählge Arbeltermaſſen eines unferer größten Inoͤuſtrle⸗ 
gebiete, dann aber auch um eln Geblet, für deſſen polltifches Schlckſal eine engere Ber⸗ 
bindung mit deutſchen Büchern und damit mlt deutſchem Geiſtesleben In den kommenden 
Jahren von entſcheldender Bedeutung werden kann. Es wäte deshalb elne Unterſtützung 
dleſer Bücherelen, dle ſelbſt mit aller Kraft vorandrängen, dringend erforderlich lm all⸗ 
gemelnen Intereſſe. Doch mit elner finanziellen Unterſtützung lſt es dabei nicht getan. Denn 
dle meiſte Arbelt lm Saargeblet wird Immer nebenamtllch von Gewerkſchaftlern, Lehrern 
und Pfarrern zu lelſten fein, die ohne elne fle unterſtützende und beratende Stelle und ohne 
einen den einzelnen kragenden Zuſammenſchluß nie ihrer Aufgabe werden vollkommen gerecht 
werden können. 

Die Büchereitagung, die in Saarbrücken am 16. und 17. Oktober 1926 ſtattfand, wollte 
dtefe notwendige dauernde fachliche Unterſtützung der nebenamtlichen Bücherelleiter keineswegs 
erſetzen, fie wollte erſt elnmal ole Srundlinien dazu geben und den Zuſammenſchluß der 
Büchereien vorbereiten. Die Hauptaufgabe ſah ich bel dem mlt übertragenen Referat darin, 
aufzuzelgen, wle überall auch die klelnſte volksbibllothekariſche Arbeit zu den Hauptfragen 
unſerer Arbeit führt und wle aus der Arbeit heraus, nicht von theorekiſlerenden Neigungen 
aus elne gründliche Beſchäftlgung mit den geiftigen, ſozlalen und pſychologiſchen Grundlagen 
unſerer Arbelk zur Notwenolgkelk wird und wie ohne ſolche Beſinnung und Schulung eln 
fruchtbares Arbelten nicht möglich if. Es kam darauf an, nicht reine Theorle zu geben — 
das hätte die Mehrzahl derer, die noch ohne jede Verbindung mlt unferen Frageſtellungen 
wat, vollkommen abgelehnt —, aber auch anderſelks von den Elnzelſtagen aus immer in den 
Kern unferer Arbeltsgedanken vorzuſtoßen. Das war aber vor allem dadurch erſchwert, daß 
ſich etwa 40 Menſchen zufammengefunden hatten, dle nicht nut verſchledene Bildung und 
verſchledene Welkanſchauung mitbrachten, ſondern großenteils auch nicht gewohnt waren, 
mit Angehörlgen anderer Klaſſen und anderer Weltanſchauungen anders als ſtreitend zufammens 
zukommen. Nur das ſpezlell Volksbibllothekarlſche konnte hier zuſammenſchlleßen und hat es 
auch füt zwel Tage im beſten Sinne getan. Um bei der ſehr großen Zahl von Teilnehmern 
die Verbindung mit dem einzelnen doch zu gewinnen, haben wir den Kurs zeitwelſe in 
zwel Gruppen geteilt, dle nachelnander dleſelben Fragen beſprachen. Nach den einleltenden 
Referaten des erſten Tages vor der Geſamttellnehmerſchaft haben wir dieſe Form der Dar⸗ 
ſtellung aufgegeben und den ganzen Stoff In Rede und Gegenrede entwickelt, ſtets dabel 
ausgehend von den einem jeden geläufigen alltäglichen Erfordernlſſen der blbliothekarlſchen 
Arbeit. Und zwar fingen wit am Morgen mit den kleinſten unentwlckelten Bücheteltypen an 
und endeten am Abend mit einer Erötterung det Arbeitstveifen der vollenkwlckelken Bücherel. 
Anſchauungsmaterlal dazu bot uns die In den legten Jahren unter der Leltung von Herrn 
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Dr. Kohlſtaedt in ſorgſamer Arbeit ſich fruchtbar entfaltende Staoͤtbücherel In Saarbrücken 
und Ihre Flllalbücherel In Butbach. Um dleſe Art der Betrachtung ſedoch mögllch zu machen, 
hatte Iich am vorhergehenden Tag in zwel größeren Referaten mit anſchlleßender Ausſprache 
vom Buch und vom Lefer Im Zuſammenhang mlt der ganzen uns geſtellten Aufgabe geſprochen. 
Natürlich war nicht daran gedacht, etwa elne wlckliche Anleitung oder gar Schulung in der 
kurzen Zelt zu geben. Aber ich glaube doch, daß alle Teilnehmer nun aufs deutllchſte geſehen 
haben, daß die Aufgaben und Probleme größer find, als fie auf den erſten Anblick ſchelnen; 
und daß wir eln Stück welk wenlgſtens den Weg, den jeder einzelne gehen muß, zuſammen 
gegangen ſind, wird nicht ohne Elnfluß blelben. Den Weg wird mancher noch nicht zu Ende 
zu gehen vermögen, aber er wlrd doch zu ſuchen wolſſen. Das ſchlen mir ſich auch darin 
auszuſprechen, daß ganz ſpontan aus der Derfammlung der ſtarke Wunſch hervorkam, ſich 
zuſammenzuſchlleßen um gemeinſam für die materiellen Intereſſen der Saatgebletsbüchetelen 
elnzukreten, und auf elne allen Bücherelen gemelnſame fachlich helfende Stelle zu dringen 
und hinzuarbelten. Elnſtimmig wurde eln ſolcher Zuſammenſchluß aller Büchereien des Saar⸗ 
gebletes über dle Grenzen der weltanſchaullchen und pollklſchen Gruppen hinaus beſchloſſen. 
Wird das erreidt, fo kann auch dle Arbelt dleſes Kurſes ſich eingliedern in dle große Im 
Saargeblet zu lelſtende Bücherelaufgabe. Eln Referat von Herrn Dr. Gebhard⸗Frankſurt am 
Maln über allgemelnere Volksbllöungsftagen wurde den ſonſt teln bibllothekarlſchen Dar⸗ 
legungen angefügt. 

Wenige Wochen ſpäter wurde ein entſprechender Kurs für einen etwa ebenſo großen 
Krels bon anderen nͤbenamtlichen Bibliothekaren des Saatſtaates unter der Leltung bon 
Herrn Dr. Kohlſtaedt⸗Saarbrücken, abgehalten. 

Dr. Adolf Waas 


Erſte weſtöeutſche Tagung für evangeliſche Volksbiloͤungsarbeit 
in Bad Ems 


Die ebangellſchen Preßberbände für die Pfalz, für Naffau und für das Rheinland hakken 
dazu eingeladen. Es galt, eine erſte Fühlungnahme der für dle ebangellſche Volksbllöung 
verantwortlichen Krelſe des Weſtens unkerelnander herbelzuführen und durch dle mit Dank 
zu begrüßende Gegenwart bon Oberreglerungsrat von Eroͤberg und Dr. Walther Koch 
„Deutſche Zentralſtelle für voltstümliches Bücherelweſen) dle elgene Arbeit mit der allgemelnen 
Volksbllöungsarbelt und den Krelſen des Hohentodter Bundes In Verbindung zu ſetzen. 

Aus dem Gefühl der Verantworkung trat ganz allgemeln ſtatk der Wille zur Volks⸗ 
bildung hervor, Volksbllöͤung In dem In diefen Blättern immer vertretenen Sinne der 
Bildung von Innen heraus, der Bildung hin zum Bolt. So fanden ſich die beiden grund⸗ 
legenden Vorträge von Dr. Walther Koch und Pfarter D. Duſſe, der elne von den Gedanken 
der allgemeinen Volksbildung aus, der andre bewußk vom Boden der evangellſchen Kirche 
und Ihrer volksklechllchen Pflicht aus, grundſätzlich in der Frage des Zleles und auch der 
Wege. 

Natürlich konnten wir uns ben letzten und ſchweren Problemen, dle ſchon von dleſet 
berſchlebenen Grundelnſtellung aus notwenoͤlg gegeben find, nicht entzlehen, und fie wetter⸗ 
leuchteten dutch die ganze Tagung hindurch. Alle epangellſche Volksbildungs arbelt wurzelt 
In einer ganz beſtimmken rellglöſen Einftellung, und ſie erfaßt zunächſt beftimmte Bebölke⸗ 
rungsktelſe. Darin llegt ihre Stärke. Sie kann wirken mit der tragenden Kraft elnet 
gegebenen Gemelnſchaſt, fie baut auf aus organlſch Gewachſenem, ſle kann dem Geſund⸗ 
Gefühlsmäßlgen, ohne ſentlmental zu werden, ganz anders Rechnung ktagen, fie hat ein 
klares Ziel und ein ordnendes Prinzip gegenüber allem Bllöungsſtoff. In diefer Gebundenhelt 
llegt aber auch ole innere Not, dle Not gegenüber der konfeſſlonellen Zerklüftung unſetes 
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Volkes. Wir wlſſen uns eins mit fo manchem feinen Volksblloͤner auf kathollſcher Seite, 
deſſen klefſte Einftellung, deffen praktiſche Arbeit wle völlig bejahen. Aber wir wiſſen: „hart 
im Raume ſtoßen ſich dle Sachen“. Das mag in faſt ganz ebangelifhen Gegenden anders 
empfunden werden als in konfeſſlonell gemiſchten, wle der Weſten es lſt. Und dazu kommt 
eine noch ſtärkere Not. Wie erfaffen wir o le Krelſe unſeres Volkes, die In der kirchlichen 
Gebundenhelt eben nur die „Gebundenhelk“ ſehen und von der Kirche nicht mehr ertelcht 
werden? Droht nicht in dem Beſtreben, auch ſle mitzuerfaſſen, im letzten Grunde doch 
wieder dle Gefahr eines Zurückſinkens in raklonallſtiſchen Volksbildungsbetrleb ohne ordnendes 
Peinzip und ohne tragende Gemeinſchaft? Genügt es und es iſt auch wirklich Erfolg ders 
ſprechend, wenn einzelne Pioniere evangellſcher Volksblldungsarbelt zunächſt ohne jegliche 
„Gebundenheit“ In das Lager dleſer welten Krelſe, ſich felber opfernd, eindringen? Es war 
wichtig, daß auch der Vertreter des Kultusminlſterlums dle Nokwendigkeit beſtätigte, von 
evangellſcher Grundlage aus ebangellſche Volksbildungsarbelt zu krelben, wle alle einig 
waren, daß bel dleſer Arbeit von keinem Lager aus „Preſtigepolltlk“ getrieben werden 
dürfe und daß In einer Arbeltsgemelnſchaft zum mindeſten der Führer der verſchiedenen 


Richtungen ber letzte Wille zum Volk geſlchert werden müffe. D. Duſſe 
Aus „Eckart. Blätter für evangellſche Gelſteskultur“. 3. Jahrgang, 1026, Heft 3. ©. 100 ff.) 
Berichte 


Eine Büchereikagung für die VBolksbüchereileiter des Regierungsbezirks 
Merfeburg fand am 10. und u. November 1926 In Naumburg ſtatt. Diefe Tagung, die von der 
Beratungsſtelle für den Reglerungsbezirk Merſeburg in Verbindung mit der Deutſchen Zentral⸗ 
ſtelle für volkstümllches Bücherelweſen beranſtalket wurde, war von dem lebhaften Intereſſe einer 
großen Zahl Bücherellelter des Reglerungsbezirkes getragen. Der Herr Reglerungspräſldent 
ſowle Vertreter der Schulabkellung der Reglerung und des Naumburglſchen Schulweſens 
wohnten den Verhandlungen des erſten Tages bei, an dem Hans Hofmann über „Volks⸗ 
bücherel, Staat und Gffentlichkelt“ und Dr. Walther Koch über „Der deutfche Kulkurgedanke 
und das deukſche Schrifttum“ ſprachen. Welkere Referate von Elfe Schaeffer über „Die 
Frau In der volkstümlichen Bücherel“ ſowie von Hans Nickllſch über „Die Pragls der Volks⸗ 
bücherel“ ſchloſſen ſich an. Die Referate bildeten den Ausgangspunkt zu reger Ausfprache. 

* 


Eine Arbeitswoche des Wolframbundes, elner Arbeltsgemelnſchaft deutſcher Katho⸗ 
liten für freie Volksbildung und Schrifttumspflege, fand vom 16.—2r. Auguſt 1926 Im Franz⸗ 
Hltze⸗Haus in Paderborn ſtatt, bel der die führenden Perfönlichkeiten der kathollſchen Blldungs⸗ 
arbeit in intenſibſter Welſe den Grundfragen der „neutralen“ und weltanſchaulich fundlerten 
Volksbildungsarbelt nachglngen. Ein Bericht über den Wolframbund und feine Arbeit, ſowie 
über die Arbeltsverbindung, dle zwiſchen dem Wolframbund und der Deutſchen Zentralſtelle 
hergeſtellt iſt, iſt für elne der nächſten Nummern votgeſehen. Das Organ des Wolfram⸗ 
bundes Ift der „Pflug“, Llterarlſche Zwelmonatsſchelft des Wolframbundes, im Wolfram⸗ 
verlag Dorkmund. In Nr. 4 des „Pflugs“ (4. Jahrgang, 1926) findet ſich eln ausführlicher 
Bericht über dle Paderborner Tagung, die ſelnerzelk in der kathollſchen Öffentlichkeit große 
Beachtung gefunden hat. H. H. 


Weltbund für Erwachſenenbildung 
In der bänlſchen Bolkshochſchule Frederitsborg fand Mitte Auguſt 1926 eine Der⸗ 
treferberfammlung des Weltbundes für Erwachſenenblldung (The World Association for 
Adult Education) ſtatt. Der Weltbund lſt kurz nach dem Kriege durch die Bemühungen 
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von Dr. Albert Mansbrioͤge, der in der englifhen Erwachſenenblloͤung an hervorgehobener 
Stelle ſteht, Ins Leben gerufen. Er hat ſich das Stuoͤlum der Volksbildungsarbelt In den 
verſchledenen Ländern zum Ziele geſetzt und ſucht duch Stublenreiſen, internatlonale Kon⸗ 
ſetenzen und Berichte die Kenntnis der Erwachſenenbildung in Ihren verſchledenen Formen 
und Zielen zu befördern. Seit Anfang dleſes Jahres beſteht eln Deukſcher Arbeltsausſchuß, 
dem führende Perſönlichkelten det deutſchen Volkshochſchul⸗ und Volksblicherelbewegung 
angehören. 

Die Konferenz in Frederlksborg diente in erſter Linie der Ausſprache über eine Welt⸗ 
konferenz, bel der über den Stand und dle Aufgaben des Volksbildungsweſens In den 
verſchledenen Ländern berichtet werden ſoll. An der Beſprechung nahmen Dertteter der 
Erwachſenenblldung aus Amerika, Belglen, Dänemark, Deutſchland, England, Holland, Jugo⸗ 
ſlawlen, Norwegen und Schweden tell. Da von elnzelnen Ländern vielfach verſchledene Krelſe 
und Gruppen der Erwachſenenblldbung bertreten waren, ergab ſich bereits auf dieſer vor⸗ 
bereitenden Tagung ein ſehr anregender und wertvoller fachlicher Auskauſch zwlſchen den 
Volksbllöungsleuten der verſchledenen Natlonen. 

Die Weltkonferenz ſelbſt ſoll erſt in einigen Jahren ftaktfinden, damit in der Zwiſchen⸗ 
zelt Bezlehungen zu einer Relhe von Ländern noch aufgenommen werden können und ein 
lntenſiberes Kennenlernen und Herausarbelten der für das einzelne Land charakterlſtiſchen 
Blloͤungsprobleme möglich Ift. 

Die Deutſche Arbeltsſtelle des Weltbundes für Ertoachfenenblldung befindet ſich in 
Lelpzig. Ihr gehören als ehrenamtliche Sekretäre der Lelter des Bolksblldungsamtes der 
Stadt Leipzig, Profeſſor Dr. Paul Hermberg, ſowie der Schriſtlelter dleſer Zeltſchrlft an. 
Alle Anfragen über den Weltbund find an dle Deutſche Arbelksſtelle, Leipzig N. 22, Rlchter⸗ 
ſtraße g, zu cichten. 


Staatliche Beratungsſtelle für die Neglerungsbezirke Köln, 
Koblenz, Trier und das Saargebiet 


1. Deranftaltungen. Vom 25. November bis 6. Dezember 1926 vetanſtaltete die 
Geratungsſtelle Im Börſenanbau des Gürzenlchs in Köln elne Jugenoͤbuchwoche. Zweck der 
Vetanſtaltung war, einmal duch elne Bücherſchau Etwachſene und Kinder bel dem bevor⸗ 
ſtehenden Welhnachtseinkauf zu beraten, dann aber auch durch beſondere Vorträge Eltern, 
Lehrer, Jugenoͤpfleger und Volksblloͤner auf dle Bedeutung der llkerarlſchen Jugenoͤpflege 
hinzuwelſen. 

(Ein ausführlicher Bericht über öle Jugendͤbuchwoche erſcheint in der nächſten Nummer 
dleſes Jahrganges.) N 

Ende März oder Anfang April findet elne Fachzuſammenkunft det nebenamtlichen 
Volksbücherellelter in Köln in den Räumen der Direkklon der Stäbdtlſchen Volksbücherelen 
In Köln, Andreaskloſter 5, ſtatt. Dr. Rudolf Angermann, Direktor der Staötbücherel Hagen 
und Leiter der Staatlichen Beratungsſtelle für die Provinz Weſtfalen, wird bel oͤleſer 
Zuſammenkunft einen Vortrag über Fragen des Beſtandsaufbaues, Dlfferenzlerung und 
Staffelung halten. 

Anfragen bezüglich dleſer Zuſammenkunft find zu richten an dle Staatliche Beratungs⸗ 
ſtelle für volkstümliches Büchetelweſen, Köln, Anbreaskloſter 5. 

2. Beröffentlihungen. Am Ende des Jahres 1926 hat ole Beratungsſtelle folgende 
Verzelchniſſe herausgegeben: 

Die Auswahl. Ein Derzelchnis für den heranwachſenden jungen Menſchen von 
14-18 Jahren. Diefes Derzelchnis wurde aus dem Beftande der Kölner Volksbücherelen 
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zuſammengeſtellt In engem Anſchluß an das von der Deutſchen Zenttalſtelle für volkstümliches 
Bücherelweſen herausgegebene Verzelchuls gleichen Namens. Es wurde befonders ergänzt 
durch ſolche Bücher, dle der weltanſchaullchen Differenzlerung und den Lebensbelngungen 
der thelnlſchen Bevölkerung Rechnung fragen. Das Derzelchnis kommt auch für ſolche 
Sücherelen in Frage, dle mit einfachen, unvorberelteten älteren Leſern zu tun haben. Eln 
Prelsſchlüſſel ſt oleſem Verzeichnis für die Zwecke det Beſtandsergänzung belgegeben. 

Das Ausſtellungsverzelchuls der Jugendbuchwoche. Diefes Verzeichnis ent⸗ 
hält das Schrifttum, das beſonders für das ſchulpflichtige Kind In Frage kommt. Man war 
bemüht, alles das auszuwählen, was für Kinder vom 6. bie 14. Lebensjahr etlebnisnah fein 
kann. 

Grundlegende Schelften zur Volksbildung und Volksbücherel. Eine kurze 
Zuſammenſtellung von Schriften, die dem nebenamtlichen Bücherelleltet bei feiner theore⸗ 
tlſchen und praktiſchen Arbelt willkommen fein werden und auch für ſolche W find, öle 
einen erſten Elnbllck in die Bücherelarbelk ſich verſchaffen wollen. 

Ein Verzeichnis von Lalen- und Jugendſplelen. Eine Überſicht über das vor⸗ 

handene Gut in den berſchledenen Gruppen des Spieles. Das genannte Schrlftenmaterlal 
der Betatungsſtelle kann auf Wunſch an Intereſſenten unentgeltlich abgegeben werden. 
: 3. Derſchlebenes. Es Ift geplant, für dle Staatliche Beratungsſtelle ein Mlttellungs⸗ 
blatt herauszugeben. In dleſem Mlttellungsblatt ſoll über den Stand und dle zukünftigen 
Aufgaben des volkstümlichen Bücherelweſens in dem Bereich der Kölner Beratungsſtelle 
berlchtet werden. Diejenigen, dle mit der Staatlichen Beratungsſtelle in Arbeltsgemelnſchaft 
ſtehen, ſollen dlefes Mittellungsblatt erhalten. 

Die Staatliche Beratungsftelle für volkstümliches Bücherelweſen für dle Reglerungs⸗ 
bezirke Köln, Koblenz, Trier und das Saargeblet befindet ſich ſelt 1. Januar 1927 In den 
Räumen der Ditektlon der Skädtiſchen Volksbücherelen, Köln, Andreasklofter 5. Es war 
möglich, In einem beſonderen Raume das Anſchauungsmaterlal für dle techniſche Einrichtung 
von Büchereien aufzuſtellen. Außerdem befindet ſich In dem glelchen Raume elne Fach⸗ 
bibliothek für Boltsbildner. In dlefer Fachbibliothek iſt elne beſondere Gruppe vor⸗ 
handen, In der dle Llteratut über das Bücherelweſen zuſammengefaßt iſt. Im Laufe des 
Sommers 1927 wird In einem beſonderen Raume der Boͤcherbeſtand elner Klelnbücherel 
als Modellbücherei aufgeſtellt. 

Die Beratungsſtelle gewährt allen Stellen, die darum nachſuchen, unentgeltlich Beratung 
beim Ausbau oder bel der Umgeſtalkung von Bücherelen, bel der Auswahl des Bücherels 
beſtandes und der Geſtaltung der Kakaloge. 

Bei vorheriger Rückfrage können Beſuchszeiten vereinbart werden. Im übrigen kann 
Auskunft erteilt werden, morgens von 10—1 Uhr und nachmittags von 5—7 Upr mit Aus⸗ 
nahme von Mltkwoch und Samſtagnachmlttag. 


Zentralberatungsſtelle für das öffentliche Bücherelweſen in der 
Provinz Weſtfalen 
J. Kleine Mitteilungen . 

Alle Zufchelften an die Beratungsftelle find zu richten nach Hagen i. W., Badſtraße 5. 

Auskünfte werden ſtets koſtenlos ertellt. 

Die Leiter derjenigen Bücherelen, die erſtmallg mit der Beratungsſtelle in Derblndung 
treten wollen, werden zum Beſuch der Beratungsſtelle eingeladen. Die Fahrtkoſten III. Klaſſe 
krägt in dleſem Falle dle Beratungsſtelle. Borherlge Anmeldung lſt erſorderllch. 

Zu Glächereibeſlchtlgungen gewährt dle Beratungsſtelle nach Möglichtelt Belhllfen. 
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Diejenigen Bücherelen, dle noch nicht Im Beſltz der „Hefte für Sücherelweſen“ find 
und dlefe regelmäßlg zu bezlehen wünſchen, wollen oͤles der Berakungsſtelle mittellen. Die 
Beratungsſtelle wird auf Wunſch nach Möglichtelt unentgeltlichen Bezug vermitteln. 

Die nächſte „ Fachbeſprechung weſtfällſcher Volksbibllothekare“ findet am 28. Mal In 
der Voltsbücherel Hamm l. W., Kleine Weſtſtraße 9, ſtatk. Terminänderung vorbehalten! 

Die Seratungsſtelle bittet alle Deränderungen In den Bücherelbetrieben — Insbeſondere 
Verſetzung des Lelters, Wechſel der Anſchrift — ihr mitzutellen. 


II. Aus bem Aufgabenkreis 


Auskünfte über ſachgemäßen Bücherbezug, Makerlalbezug, techniſche Elnelchtung von 
Bücherelen. 

Zuſammenſtellung von Auswahlliſten füt Jugenobücherelen, Klelnbücherelen, elnzelne 
Jachgeblete. 

Berelthaltung und koſtenloſe Übetſenoͤung von Beratungshllſen, Muſterberzelchniſſen, 
Werbeſchrlften, bibllothekarlſchen Fachſchelften. 

Vermittlung von Kakalogö ruck, unter Umſtänden von gemelnſamen Katalogdruck mehrerer 
Bücherelen. 3 

Mithilfe und perſönliche Beratung bel Elnelchtung von Büchereien | Vermittlung von 
ausführenden blbllothetarlſchen Kräften. 

Auf Wunſch perſönllche Beſichtigung und Begutachtung ganzer Bächerelen in Fällen, 
wo es gift, örtliche Schwlerlgkelten zu übertolnden. 

Deranſtalkung bon Werbe⸗ und Orlentlerungskurſen Deranſtaltung bletteljähelichet 
Fachzuſammenklinfte“ Vermittlung der Tellnahme an Ausblldungskurſen für nebenamtllche 
Blbllothekare. 

Deröffenklichung und Verfendung von Liften „empfehlenswerter Bücher“ | Begutachtung 
von Unterſtützungsgeſuchen. 


Lehrgänge der Deutſchen Zentralſtelle 1927 


Für das Jahr 1927 hat dle Unterrlchtsabtellung der Deutſchen Zentralſtelle folgende 
Lehrgänge vorgeſehen: 

Im Mal: Anregungslehrgang von dreis bis vlertäglger Dauer für den Reglerungs⸗ 
bezlet Liegnitz, beranſtalkek im Auftrag des Herrn Reglerungspräfidenten von Llegnig. Als 
Tellnehmer kommen In erſter Linie Bücherellelter und Träger von Bücherelen aus dem 
Regierungsbezirk Liegnitz In Betracht; ſowelt Plätze vorhanden, auch Bewerber von anderen 
Problnzen. 

Im Junl: Erſter Elnführungslehrgang für nebenamtlihe Bücherelleltet in Lelpzig. 
Diefer Lehrgang Ift eine allgemelne Beranſtalkung der Unterrichtsabtellung, ſedoch find von 
den insgeſamt 25 zuc Verfügung ſtehenden Plätzen bereits 10 Plätze für das Sächſiſche 
Mintfterlum für Volksbildung vorbehalten. Der Lehrgang iſt nur ſolchen Bücherelleltern zu⸗ 
gänglich, die bereits durch eigene Prarls und Tellnahme an Anregungslehrgängen und Rach⸗ 
zuſammenkünften von Betatungsſtellen oder durch entſprechende eigene Vorarbeit mit den 
Grundfragen des neuzeltlichen Bolksbücherelweſens vertraut find. 

Im Ottober: Zwelter Elnführungslehrgang für nebenamtliche Sücherellelter in 
Leipzig. Auch dlefer Lehrgang iſt eine allgemeine Veranſtalkung, bei dem jedoch wiederum 
vom Sächſiſchen Miniſterlum für Volksbildung 10 Plätze belegt find. 

Die Anmeldungen zu den Lehrgängen erfolgen ölrekk bel der Deutſchen Zentralſtelle, 
Unterrichtsabtellung, oder bel den mit der Zentralſtelle In Arbeits verbindung ſtehenden 
Landes⸗ und Probinzlalberatungsſtellen. Bel der beſchränkten Zahl der Tellnehmer empflehlt 
es ſich, bereits jetzt Vormerkungen aufzugeben. 
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Außer dleſen Lehrgängen find geſchloſſene Fortbildungsveranſtalkungen und Arbelts⸗ 
gemelnſchaften für verſchledene Gruppen ber volksblbllothekariſchen Berufsarbeit vorgeſehen. 
Für dleſe erfolgen beſondere Elnladungen. 

* 


Für hauptamtliche Bücherellelter, die öle Abſicht haben, die Bücherelarbelt der Deutſchen 
Zenttalſtelle und der Stäbtlſchen Bücherhallen zu Lelpzig näher kennenzulernen, beſteht in 
beſchränktem Umfang die Möglichkelt, an den oben angeführten Lehrgängen und der damit 
verbundenen Orlentlerung über den Betrieb der Stäbtiſchen Bücherhallen teilzunehmen. 
Außerhalb dleſer Lehrgänge kann mit Kückſicht auf dle geregelte Betrlebsführung der 
Städtiſchen Bücherhallen eln Hoſpltleren nicht erfolgen. 


Sächſiſche Facharbeltsſtelle für das volkstümliche Büchereiweſen 


Zu den oben angezeigten Elnflührungslehrgängen der Deutſchen Zentralſtelle hat das 
Sächſiſche Miniſterlum für Volksbildung je zehn Plätze für nebenamtliche ſächſiſche Bücherel⸗ 
verwaltet, bel denen dle geforderten Dorausſetzungen für dle Teilnahme an den Lehrgängen 
gegeben find, belegt. Diefenigen Bächerellelter, dle an einem der Lehrgänge tellzunehmen 
wünſchen, werden gebeten, dies für den Berelch der Krelshauptmannſchaft Zwickau an dle 
Amtliche Sächſiſche Krelsberakungsſtelle für das volkstümliche Büchetelweſen in Schwarzenberg, 
Erzgebirge, Stadthaus I, für den Bereich der Krelshauptmannſchaft Lelpzig an dle Amtliche 
Sächſiſche Kreisberatungsſtelle für das volkstümliche Bücherelweſen, Leipzig N 22, Richtet⸗ 
ſtraße 8, für dle übrigen Krelshauptmannſchaften an die Sächſiſche Facharbeltsſtelle, 
gegend GU Cd We Barker . für.. Male a, Ig Hen Ale. für mu 

dle Tellnahme in Betracht kommenden Bächerellelter berufen. Der Teilnehmerbeitrag und eln 

Zuſchuß zu den Auſenkhaltskoſten werden vom Sächſiſchen Minlſterlum für Volksbildung 

übernommen. Desgleichen wird das Mlnlſterlum für die Beurlaubung Sorge tragen. Die 

Zahl ber Tellnehmer iſt begrenzt, da dleſe Elnführungslehrgänge weltgehend in Form der 

Arbeltsgemelnſchaft und Übung abgehalten werden ſollen. 

Die Sächſiſche Facharbeltsſtelle ſteht den volkstümlichen Bücherelen der Krelshaupt⸗ 
mannſchaften, In denen Berakungsſtellen nicht beſtehen, zur unentgelkllchen Beratung in allen 
vorkommenden Bücherelangelegenhelten zur Verfügung. Anfragen dͤleſer Art find an oͤle oben 
angegebene Anſchrift zu richten. 

Die amtlichen Materlallen betreffend die Errichtung von Krelsberakungsſtellen für das 
volkstümliche Bücherelweſen im Freiſtaat Sachſen find von der Sächſlſchen Facharbeltsſtelle 
in einem Sonderdruck veröffentlicht worden. 


Amtliche Sächſiſche Kreisberatungsſtelle für das volkskümliche 
Bücherelweſen, Leipzig 

Die Kteisbetatungsſtelle beabſichtlgt auch im Sommerhalbjahr 1927 ihre Fachzuſammen⸗ 
fünfte fortzuſetzen. Und zwar werden vorausſichkllch Fachzuſammenkünſte für dle Amtshaupt⸗ 
mannſchaften Lelpzig, Grimma, Rochlltz ſtattfinden. Beſondere Mittellungen ergehen noch. 
Dle Sprechſtunde der Krelsberatungsſtelle: Mittwoch Nachmittag von 3 bis s Uhr wird nur 
bel ber Arbeltsbücherel der Kreisbetatungsſtelle Lelpzig⸗Leutſch, Frledrich⸗Ebert⸗Straße 60, 
abgehalten (Fernruf 48⸗3⸗92). In ber Geſchäftsſtelle der Zenttalſtelle, Richterſtraße 8, iſt 
vlelſach um dleſe Zeit der Betrieb bereits geſchloſſen bzw. die Sachbearbelter niht anzu⸗ 
treffen. Auf jeden Fall iſt vorhergehende Anmeldung ſehr erwünſcht. 
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Volksbüchereiarbeit im Regierungsbezirk Merſeburg 


Eine Arbeltstagung für nebenamtlichen Lelter von Volksbücherelen wird am 10. Juni 1927 
von der Beratungsſtelle für den Reglerungsbezltk Merſeburg (Arbeitsamt Wolfen, Bücherel⸗ 
feiter Willy Senechalh in Merſeburg unter Mitwirkung der Deutſchen Zentralſtelle für 
boltstümliches Bücherelweſen betanſtalket. Es foll auf dlefer Tagung dle Frage der Beſtand⸗ 
pflege an der Heinen und mittleren Bücherel, zugleich mlt praktlſchen Übungen lm Elnſchlagen 
und Ausbeſſern von Büchern, behandelt werden. Meldungen um Tellnahme ſind an ble oben 
angegebene Stelle elnzuſenden. 


Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen, Leipzig 


Am nm. März 1927 fand In Leipzig dle Jahresberſammlung der Deutſchen Zenktalſtelle 
ſtatt. Ein Auszug aus dem Protokoll iſt für die nächſte Nummer der „Hefte“ votgeſehen. 
Voran ging der Jahresberſammlung eine Arbeltskonferenz für Beratungsweſen. Die Enk⸗ 
ſchlleßung, dle gelegentlich oͤleſer Zuſammenkunft gefaßt wurde, haben bolr bereits an anderer 
Stelle öleſes Heftes zum Abdrud gebracht. Eln ausführlicher Bericht lſt uns In Ausſicht 
geſtellk worden. 

Im Anſchluß an oͤle Jahresverſammlung fand am 12. März eine Sltzung des Ver⸗ 
walkungsausſchuſſes der Deutſchen Zentralſtelle ſtatk, In der zum erſtenmal über dle Arbeiten 
des Inſtltutes für Leſer⸗ und Schelfttumskunde berichtet wurde. Ein gedruckter Bericht des 
Inſtltutes llegt vor. In der nächſten Nummer beabſichtigen wir, das Wlchtigſte daraus 
in öleſer Zeltſchelft zu veröffentlichen. 


Tagung Sächſiſcher Volksbibliothekare 


Am 3. und 4. April 1927 fand in Chemnitz eine Tagung ſächſiſchet Dolksblbllothekare 
ſtatt. Beranſtaltet wurde dleſe Tagung von der Landesgruppe Sachſen der Deukſchen Zenttal⸗ 
ſtelle für volkstümliches Sücherelweſen, oͤle in Verbindung damit zuglelch Ihre Jahres⸗ 
verſammlung abhielt. Zelgte ſchon ole erſte Tagung In Leipzig 1928, was für eln ſtarkes 
Bedürfnis nach Orlentierung und Ausſprache über Sinn und Ziel und praktlſchen Aufbau des 
volkstümlichen Büchereiweſens vorhanden Ift, fo bewies dle noch größere Teilnehmerzahl in 
dleſem Jahr auch dle Wichtigkeit einer regelmäßigen Wiederkehr ſolcher Tagungen. 

Dr. Fröbe, der Vorſltzende der Landesgruppe Sachſen, eröffnete diefe Tagung. Danach 
begrüßte als Vertretung des Minlſterlums für Volksbildung Reglerungstat Dr. Kaphahn 
die Derſammlung und wles in bemerkenswerten Worten auf die hohe Bedeutung beſonders 
auch der volkstümlichen Bücherelarbelt für die Neugeſtaltung unſetes natlonalen und kulturellen 
Lebens hin. Danach folgten begrüßende Worte von Stadtrat Dr. Maſchner für den Rat 
der Stadt Chemnitz und von Walter Hofmann, Direktor der Städkiſchen Büchethallen zu 
Leipzig, für dle Deutſche Zenttalſtelle für volkstümliches Bücherelweſen. Das erſte Referat 
hatte Heincih Becker, erſter Geſchäftsführer der Deutſchen Zenkralſtelle, übernommen, der 
damlt in grundſätzlichen Erwägungen dle pädagoglſche Situation der Gegenwart umelp. 
Blbllothetarin Fräulein Elfe Schaeffer zeigte die Stellung der Frau in der volkstümlichen 
Oücherel und ſchllderke, welche Bücher die Frau ihrer Elgenatt und Natur nach anſprechen. 
Dr. Renken ſtellte das grunbſätliche Derhältnis der Volksbüchetel als einer Slloungslinſtltutlon 
zu den übelgen kulturellen Inſtltutlonen der Gemelnde heraus. Dr. Fröbe ſprach über dle 
tatſächllche Situation der Volksbücherelen in Sachſen. 

Lebhafte Gruppenbeſprechungen zu einzelnen fachlichen Fragen an Hand elnes reichen 
Demonftrationsmaterlals und elne angeregte Diskuſſlon über die Referate beſchloſſen dle 
Tagung. . 


Berichte, Mitteilungen, Ankündigungen 


Neuauflage bisher vergriffener Werke 


Carl Hauptmanns „Mathilde“ iſt zurzelt nur in elner für dle Volksbücherelen unge⸗ 
eigneten Ausgabe verfügbar. Auf Veranlaſſung der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches 
Bücherelweſen bringt jetzt der Hoten⸗VBerlag, Berlin⸗Gtunewald, der foeben ein bisher uns 
veröffentlichtes Werk von Carl Hauptmann hat erſchelnen laſſen, auch elne würdige Ausgabe 
des obengenannten Werkes heraus. Den Bücherelleltern werden rohe und In Bächerel⸗ 
einband gebundene Exemplare dieſes für dle volkstümliche Bücherel bedeutſamen Werkes 
durch das Elnkaufshaus für Volksbücherelen in kurzer Zeit zur Verfügung ſtehen. 


Kleine Mitteilungen 


Im Saatgeblet hat ſich eln Verband der Volksbücherelen des Saargebletes gebildet 
mit der Abſicht, die planmäßige Beratung und Unterſtützung von beſtehenden und im Ent⸗ 
ſtehen begelſſenen volkstümlichen Bücherelen dleſes Geblekes In dle Wege zu lelten und zu 
fördern. Die Gefhäftsführung dleſes Verbandes hat Dr. Adolf Waas, der Lelter der Stadt⸗ 
büchetel Darmſtadt, übernommen, ber zu dieſem Zweck von der Stadt Darmſtabt für eln 
Jahr beurlaubt ft. Die Geſchäftsſtelle des Verbandes befindet ſich in Saarbrücken 1, Roons 
ſtraße 1, Gewerbeſchule. 1 

Mit der Leltung der Stadtbücherei Darmftadt wurde für dle Zelt der Beurlaubung 
von Dr. Waas der bisherige Mlkarbelker der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümllches 
Bücherelwefen Dr. Ewald Roellenbled beauſtragt. 

* 


Als Lelterln der Volksbücherel des Bereins Bolkswohl, Halle a. d. S., wurde zum 
15. Aptil 1927 Bibllothekarln Martha Engler, bisher an den Städtlfhen Bücherhallen zu 
Dresden, ernannt. 

* 

Dr. Karl Pütz, bisher Mitarbeiter bel den Stäbtiſchen Bücherhallen zu Lelpzig und 
der Deutſchen Zenkralſtelle, wurde zum 1. Mal 1927 als Affiftent an die Beratungsſtelle für 
das volkstümliche Büchereiweſen in der Problnz Hannober berufen. 

* 


In den Dienft der Stadtbücherel Darmſtabt krat am 1. Mal 1927 Charlotte Kablſch, 
bisher an den Städtifhen Büchethallen zu Leipzig: in den Dlenſt des Derbandes der Volks⸗ 
bücherelen des Saatgebletes trat zum 1. Mal 1927 Roſe von Alchberger. N 


Diefes Heft enthält Belträge von Dr. Rudolf Angermann, Hagen, Baoſtraße s: Dokkot 
Fritz Helllgenſtaedk, Hannover, Bellchenſtraße 5; Dr. Rudolf Reuker, Köln, Anbreaskloſter 5; 
Dr. Adolf Waas, Darmſtadt, zurzelt Saachrüden 1, Roonſtraße 1, ſowle von folgenden 
Mitarbeitern der Städtiſchen Blchethallen zu Leipzig und der Deutſchen Zentralſtelle für 
volkstümliches Büchetelweſen: Dr. Konrad Ameln, Hans Hofmann, Walter Hofmann, 
Hedwig Märkel. 


Eigentümer, Herausgeber und Derleger: Oſterrelchlſchet Zundesberlag, Wien, 1. Schwarzenbergſtraße 5. — 
Detantwottlicher Schelftlelter: Prof. Dr. Magimilian Maher, Wien, 1., Mlnorlteuplah 8. — 
Druck der Oſterrelchlſchen Staatsöruckerel lu Wien, 1747 27 


Öfterreihifher Bundesperlag 
für Unterricht, Wiſſenſchaft und Kunſt (vorm. Öfterr. Schulblicherverlag) 
Wien — Leipzig 


empfiehlt den Volksbüchereien und allen Volksbildnern 


Schriften für Voltsbilöner 


herausgegeben von der Volksbildungs- 
stelle des österreichischen Bundesministeriums für Unterricht 


1. Von ländlicher Volksbildungsarbeit, von 


Dr. Viktor Gera doo 48 S., brosch., RM —. 50 
2. Das Experiment, von Hofrat Dr. Rosenberg. Mit 

6 Abbildungen 38 „ 5 » —.40 
3. Plan und Verfahren der Kunstbetrachtung, von Hofrat 

Prof. Dr. Josef Strzygowski. Mit einem Vollbilde . 39 „ » „ 40 
4. Die Dilettantenbühne als Mittel der Volksbildung, 

von Dr. Wilhelm Gärtner und Marius Faber.. 40 „ » „ 40 
5. Dorfmuseen, von Prof. Dr. A. Laſ mann 25 „ „ „ — 25 
6. Das Gemeindehaus, von Prof. Dr. A. Laßmant . . 25 „ u) „» —25 
7. Kulturarbeit in der Kleinstadt, von Prof. Dr. W. Gärtner 50 „ 155 „ —.50 
8. Dorfbücherei, von Prof. Dr. A. Laſßmann 50 „ er „ —.50 
9. Deutsche Volksfeste, von Prof. Dr. A. Laßmann . 120 „ „ „ 
10. Der Dorfpfarrer als Volksbildner, von Pfarrer 

Leopold Teufelsbauerr rr 60 „ 52 „ — 60 
11. Anregungen für naturgeschichtliche Arbeitsgemein- i 

schaften, von Prof. Dr. A. König 39 „ 57 „ —.40 
12. Pflege der Familienkultur im Rahmen der Volks- 
dildungsarbeit, von Rektor A. Heinen 38 „ 5 5, —.40 
13. Ziele und Wege der Volksbildungsarbeit auf dem . 

Lande, von Dr. G. Metzlenmn 50 „ 55 „ —.50 


14. Der Arzt als Volkserzieher, von Dr. E. Kriechbaum 34 „ = „ —.40 
15. Von den Durchführungsformen der heimischen 


Volksbildungsarbeit, von Dr. Josef Dinkhauser. 56 „ 85 „ —.65 
16. Osterreichischer Volksblichereikatalog, von Reg. R. 

Prof. Dr. M. Mayer 152 „ „ „ 1.20 
17. Heimatpflege und Volkskultur, von Hofrat Dr. Karl 

GiannßonngnFzg 18 „ 5 „ —.45 
18. Städterheimat, von Th. Bauetlle 18 „ 15 „ 50 
19. Überlieferung” und Zukunftswille in der deutschen i 

Kulturarbeit, von Franz Gruber. .. ...... 12 „ 35 „ —25 


Das Archiv für Volksbildung im Ministerium des Inneren in Berlin, NW. 40, 
Molikestraße 7, würdigt den Inhalt dieser Erscheinungen in einer Reihe lobender 
Besprechungen 


Verlangen Sie koſtenlos unſere Sonderkataloge 


PÄDAGOGISCHE WERKE 
WERKE DER BILDUNG 
DEUTSCHE HAUSBÜCHEREI 


Beachtet die Bücher des Bundesberlages 


Deutſche Zentralſtelle 
für volkstümliches Büchereiweſen, E. B. 


Sttz Leipzig 


Arbeitsgemeinschaft deutscher haupt- und nebenamtlicher 
Volksbibliothekare im In- und Ausland 


* 


LEITUNG 
Vorsitzender des Vorstandes: Dr. R. v. Erd berg, Referent für das Volksbücherei- 
wesen im preußischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung. 


Erster Geschäftsführer: Heinrich Becker 


ABTEILUNGEN 


Fachschule und Kurse / Auskunftsstelle und Beratung / Fachliteratur / Hilfsmittel 
zur Bücherauswahl / Technischer Büchereibedarf / Zentralbuchbinderei 
Büchervermittlung und Einkauf 
In Arbeitsgemeinschaft mit dem Einkaufshaus für Volksbüchereien, Leipzig 


MITGLIEDSCHAFT 
1. Ordentliche Mitglieder / 2. Teilnehmer (Büchereien, Verbände, Behörden) 


* 


Näheres durch ole Geſchäftsſtelle: Leipzig N 22, Klchterſtraße 8 


Einkaufshaus für Volksbüchereien, G. m. b. H. 


Leipzig / Berlin / Stuttgart 
In Ulrbeltsgemelnſchaft mit der Deutſchen Zentralſtelle füt volkstümliches Sächerelweſen 
eee. 


Dag Einkaufshaus will den deutschen Voiksbüchereien ermöglichen: 
1. SCHNELL ZU KAUFEN (Unterhaltung eines großen Lagers ausgewählter Bücher, 
von dem bei Eingang der Bestellungen sofort expediert werden kann). 


2.RICHTIG ZU KAUFEN (Aufbau des Lagers nach den Katalogen und Auswahl- 
listen der Deutschen Zentralstelle für volkstümliches Büchereiwesen. Beratung 
der Büchereien durch volksbibliothekarische und wissenschaftliche Fachleute). 


3. TECHNISCH ZWECKMÄSSIG ZU KAUFEN (Allmähliche Ablösung des ver- 
legereinbandes durch broschierte oder rohe Exemplare; Vermittlung guter 
Strapaziereinbände durch die „Zentralbuchbinderei“ der Deutschen Zentralstelle). 


— ,, 
f Man verlange die Verzeichnisse und näheren Auskünfte von der N 
Hauptgeſchäftsſtelle: Leipzig N 22, Richterſtraße 8 


oder von den Landesstellen und Vertretungen in Stuttgart, Hölderlinstraße 50, und 
Berlin NW 40, Moltkestraße 7 (Archiv für Volksbildung) 


